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Ein telefonischer„SOS -Ruf" genügt. . .

Frankreichs Versuchsballon
Äntrigen an der Saar / Die falsch ausgelegten Völkerbundsratsbeschlüffe

Knox am Pulverfaß
(Orsktdsrioüt unssrsr Bsrlinsr LeüriktlsttullK)

II. Vil. Berlin , i . November.

In maßgebenden politischen Kreisen der Reichs¬
hauptstadt hält man angesichts des empörenden
Intrigenspieles , über das im ganzen Reich, be¬
sonders aber im Saargebiet selbst, helle Em¬
pörung  herrscht , die Weiterbelassung des Herrn
Knox in seinem verantwortungsvollen Amt kaum
noch für tragbar . Ein Mann , der mit Streich¬
hölzern am Pulverfaß spielt , gehört nicht an die
Spitze einer Regierungskommission . Man erblickt
in der nackten Gewaltandrohung den letzten Ver¬
such des Saargewaltigen , seine Politik der offen¬
baren Mißerfolge und des unabwendbaren Fias¬
kos nun mit dem letzten Mittel , mit dem Ter¬
ror  der Waffen , aufrechtzuerhalten . Es ist nicht
mehr abzuleugnen , daß Herr Knox mit der fran¬
zösischen Regierung konkrete Verhandlungen ge¬
führt hat und daß darauf von Paris aus das
„Erforderliche " veranlaßt worden ist.

Man fragt sich vergebens , wie Herr Knox dazu
gekommen ist, in so ungeheuerlicher Weise sein
Amt als Treuhänder zu verletzen und als
Amt swalter der krasse st en französi¬
schen Jnterventionspolitik  mitzuwir¬
ken. Es heißt , er lebe in einem ständigen Angst¬
zustand wegen der Drohbriefe , die er bekommt.
Solche Drohbriefe werden aber vor allen Dingen
leicht geschrieben von solchen Kreisen , die ein
Interesse daran haben , auf die ihnen bekannte
Psychose des Herrn Knox einzuwirken . Es ist
untragbar , daß einem solchen Mann , wie es sich
anscheinend die Franzosen denken, die Entschei¬
dung über Wohl und Wehe eines ihm überant¬
worteten Gebietes , ja über die Ruhe Europas;
anvertraut bleibt . Herr Knox hat schon früher
gezeigt, daß es ihm mit Neutralität , ja mit Ver¬
tragstreue , nicht übermäßig ernst ist.

Wie steht es übrigens mit jenen vernünftigen
Ideen , die seinerzeit in Genf ausgesprochen wur¬
den, und die darauf hinausgingen , daß zunächst
ein Franzose , dann ein Neutraler und schließlich
für die Abstimmungsperiode ein Saarländer den
Vorsitz in der Regierungskommission zu über¬
nehmen hätte?

Für gesunden Warenaustausch
Newyork , 2. November.

Präsident Roosevelt sandte an den Vorsitzen¬
den des „Nationalen Rotes für den Außenhandel"
ein Telegramm , in dem es heißt : „Wir suchen
den internationalen Handel in einer Art und
Weise wiederherzustellen , der nicht einer Anzahl
Nationen , sondern allen  Nationen und nicht
nur einer Gruppe von Nationen , sondern der
ganzen Welt zugute kommt." Zu dem schlechten
Stand des Welthandels sagt der Präsident , die
Ursachen des Niederganges seien mehrfacher Art,
aber zu den schlimmsten gehörten die unnötigen
und künstlichen Schranken , die den gesunden
Warenaustausch hemmten.

Erhöhter Fremdenverkehr
Berlin , 2. November.

Nach Mitteilungen des , Statistischen Rsichs-
amtes hat die günstige Entwicklung des Frem¬
denverkehrs auch im September angehalten . In
247 wichtigeren Fremdenverkehrsorten des Deut¬
schen Reiches waren gegenüber dem September
1833 die Fremdenmeldungen um 28 v. H. auf
1,30 Millionen und die Fremdenübernachtungen
um 32 v. H. auf 4,33 Millionen gestiegen , darunter
für Auslandsfremde um 63 und 60 v. H. Im
ganzen Sommerhalbjahr (April bis September
1934) haben die Fremdenmeldungen in 227 Be¬
richtsorten , von denen vergleichbare Angaben
für beide Sommerhalbjahre vorliegen , um über
ein Fünftel (20,8 v. H.) auf 7,3S Millionen und
die Fremdenübernachtungen in 207 Berichtsorten,
die schon im Sommerhalbjahr 1933 die Aufent¬
haltsdauer der Fremden feststellten , um rund ein
Viertel (28,2 v. H.) auf 26,75 Millionen zuge¬
nommen.

Berlin , 2. November.

Vor dem in Berlin gegenwärtig stattfindenden
HJ .-Presseschulungskurs , der von der Reichs¬
jugendführung gemeinsam mit der Reichspresse¬
stelle der NSDAP . durchgeführt wird , sprach der
Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich.  2n
seinen Ausführung hob Dr . Dietrich einleitend
die enge Verbundenheit der Jugend mit der
nationalsozialistischen Idee überhaupt hervor.
Der Nationalsozialismus sei letzten Endes nichts
anderes als organisierter Jugendwille . Aus dem
Fronrgeist und dem Feuer jugendlicher Begeiste¬
rung sei die nationalsozialistische Bewegung em¬
porgewachsen und in beiden liege die Wurzel
ihrer Kraft.

London , 2. November.

Der Reuter -Vertreter in Paris hat zur Saar¬
srage von „sehr maßgebender Seite " folgende
Erklärung erhalten : Die französischen Motor¬
trappen sind jenseits der Grenze des Saar-
gebietes in Bereitschaft : sie können augenblick¬
lich in das Gebiet einrücken, falls der Vorsitzende
der Saar -Regierungskommission einen telefoni¬
schen SOS .-Rns sendet, wenn die lokale Gendar¬
merie der Lage nicht mehr gewachsen sein sollte.
Schnelligkeit würde ein entscheidender Faktor
sein. Einige tausend Mann , die aus Kraftwagen
ins Saargebiet geworfen würden , könnten unter
Umständen im Laufe einer einzigen Nacht Herr
der Lage werden.

Wie der Reuter -Vertreter dazu weiter meldet,
sei hervorgehoben worden , Frankreich hoffe leb¬
haft , daß ein solches Vorgehen nicht erforderlich
sein würde . Frankreich glaube , daß schon eine
rechtzeitig geäußerte „Warnung in diesem Sinne"
ihre Wirkung tun werde . Der Völkerbundsrat
habe bestimmt , daß im Notfalle die Regierungs¬
kommission „Truppen , die außerhalb
des Gebietes  st ehe  n", zu Hilfe rufen könne.
Dies könne sich natürlich auch auf belgische oder
sogar britische Truppen beziehen . Ihre Beteili¬
gung würde allerdings infolge des Zeitfaktors
nur geringfügig sein können . Von französischer
Seite werde noch auf zwei Gesichtspunkte beson¬
ders hingewiesen , erstens würde hie, Entsendung
einer beschränkten Truppenzähl nur auf Gründ
des Beschlusses des Völkerbundsrates von 1926
erfolgen ; keineswegs würde sie bezwecken, die
Stimmabgabe zu beeinflussen . Zweitens würde
eine etwaige Besetzung nur vorübergehenden

Berlin , 2. November.
Am Montag kommender Woche beginnt in Ber¬

lin der große Rundfunkprozetz , der unter dem
Rubrum „Magnus und Genossen" läuft . Es ist
unter dem 16. Juni 1934 Anklage erhoben wor¬
den gegen folgende Personen:

1. den früheren Rechtsanwält Dr . Kurt Mag¬
nus,  der sich seit dem 17. September 1938 in
Untersuchungshaft befindet;

2. den Staatssekretär a . D. und früheren
Reichsrundfunkkommissar Dr . Hans Bredow,
der sich gleichfalls in Untersuchungshaft befindet;

3. den früheren Rundfunkintendanten Dr . med.
Hans Flesch,  der zunächst in Frankfurt/Main
und dann in Berlin Rundfunkintendant war;
Flesch war bis zum . 23. August d. I . in Unter¬
suchungshaft und ist gegen Sicherheitsleistung mit
der weiteren Untersuchungshaft verschont worden;

4. den Rechtsanwalt und Notar Hans Otto,
der zum Fall Mirag -Leipzig , gehört, . ' ; -

5. den Kaufmann - Dr . Fritz K ohl,.  Mirag - -
Leipzig ; '

8. Dr . Erwin Jäger (Fall -Leipzig ) ;
7. den Schriftsteller Ernst Hart (Fall -Köln ) ;
8. den Direktor Paul Korto (Fall Köln ) ; -
9. den Schriftsteller und Intendanten Fritz V i -

schaff,  der zum Fall Vreslau gehört ; Bischofs
ist amnestiert  worden , weil eine höhere
Strafe als sechs Monate bei ihm nicht zu er¬
warten war;

10. den Vankdirektor Emil Zorek,  Fall Vres¬
lau , und

Die NSDAP . wisse, was sie an der Jugend
habe , aber auch die Jugend wisse, was die Par¬
tei für sie bedeute . Die Partei habe erst der deut¬
schen Jugend ihre großen Entwicklungsmöglich¬
keiten erschlossen, und durch die Partei allein
wirke die Jugend jetzt und in der Zukunft für
die Nation . Die NSDAP . in der Einheit aller
ihrer Gliederungen sei das Schicksal Deutschlands,
sie sei es jetzt und werde es nach dem Willen des
Führers für alle Zukunft sein.

Die Jugend aber sei das Krastreservoir der
Partei , aus dem sie sich verjünge und ständig ge¬
nährt werde . Deshalb sei sich die Hitler -Jugend
auch stets ihrer engen Verbundenheit mit der
Partei bewußt , denn sie selbst werde ja einmal

Charakter haben . Sobald die Ordnung wieder¬
hergestellt sei, würden die Truppen wieder zu¬
rückgezogen werden.

An diesen französischen Erklärungen ist
bemerkenswert / daß die zuständigen franzö¬
sischen Stellen auch heute noch glauben, an
der Berufung auf die Beschlüsse des Völker¬
bundsrats von 1925/26 festhalten zu können.
Demgegenüber sei noch einmal die tatsäch¬
liche Lage festgestellt, wie sie in der Deut¬
schen Diplomatisch- Politischen Korrespon¬
denz vom 1. November d. I . erläutert wor¬
den war . Hier wurde ausdrücklich ausein¬
andergesetzt: Die Ratsbeschlüsse von 1925
und 1926 gingen ihrerseits von. dem Grund¬
gedanken aus , daß es völlig unerträglich
sei, ein Abstimmungsgebiet längere Zeit hin¬
durch von den Truppen einer am Ergebnis

Deutsch-niederländischer
Elearing-Dertrag gekündigt

Berlin , 2. November.

Die niederländische Regierung hat heute den
Vertrag über den deutsch-niederländischen Ver¬
rechnungsverkehr vom 21. September 1934 ge¬
kündigt . Der Vertrag tritt mit Ablauf des 18.
Novembers außer Kraft . Bis zum Tage des
Außerkrafttretens vollzieht sich der Zahlungsver¬
kehr ,in der bisherigen Weise mit der Maßnahme,
daß auf deutscher Seite Devisenbescheinigungen
bis zur Hülste der für den ganzen Monat No¬
vember vorgesehenen Beträge erteilt werden . —
(Näheres im Handelsteil .)

11. den früheren Rechtsanwalt Dr . E Frey,
der sich zurzeit im Auslande  befindet und dem
in diesem Zusammenhang Parteiverrat an dem
Schriftsteller Scharnke zur Last gelegt wird . We¬
gen der Abwesenheit deises Angeklagten ist durch
Beschluß der Strafkammer das Verfahren gegen
ihn vorläufig eingestellt worden.

Bei diesem ganzen Prozeß ist wesentlich , daß
die örtlichen Sendegesellschasten seinerzeit als
reine Privatgesellschaften gegründet wurden . Die
erste deutsche Sendegesellschaft war die Funk-
stunde A.-G., die am 29. Oktober 1923 ihren Be¬
trieb aufnahm . Es folgten dann die anderen Ge¬
sellschaften. Die Ueberwachung dieser Unterneh¬
men erfolgte durch das Reichsministerium des
Innern , und zwar durch die sogenannten Kultur¬
beiräte und Ueberwachungsausschüsse . . Lediglich
die technische Einrichtung wurde damals dem
Rundfunk vom Reich, d. h. von der Reichspost,
zur Verfügung gestellt.
> Am 18. Mai 1925 wurden diese örtlichen Sende-
gesellschaften in Deutschland in einer einheitlichen
Dachgesellschaft, nämlich der Reichsrundfunkge-
fellschaft zusammengefaßt , deren Geschäftsführer
Dr . Kurt Magnus und der frühere Mitangeklagte
Ministerialrat Eiesecke waren . Die Reichsrund¬
funkgesellschaft hatte die Aktienmajorität und die
Stimmenmehrheit bei allen deutschen Rundfunk-
gesellschaften. Dadurch ergab sich auch ihr maß¬
geblicher Einfluß aus die Sender außerhalb Ber¬
lins . Die Einflußnahme des Reiches auf die
deutschen Sender ging im Jahre 1926 dadurch

die Partei sein und damit auch die Presse der
Partei.

Dr . Dietrich entwickelte sodann in eingehenden
Ausführungen die Grundlagen und Grundsätze der
pressepolitischen Arbeit der Partei . Er zeigte die
Aufgaben und die Ziele auf , die der heran¬
wachsenden Journalistengeneration gestellt sind
und gab den Teilnehmern des Kursus Ratschläge
für ihre Berufslaufbahn mit auf den Weg.

Eebietsführer Staebe  brachte den Dank der
Jugend mit dem Versprechen zum Ausdruck , daß
die aus der HJ . heranwachsenden jungen Journa¬
listen sich mit dem Ernst und dem Ver¬
antwortungsbewußtsein für ihren Beruf vorbe¬
reiten , die der großen Aufgabe würdig sei.

der Abstimmung interessierten Macht be¬
setzen zu lassen. Deshalb regelten sie die Zu¬
rückziehung der damals noch — vertrags¬
widrig — im Saargebiet stehenden franzö¬
sischen Truppen . Da das linke Rheinufer in
jenem Jahr noch besetzt war — es wurde
bekanntlich erst 1930 vollständig geräumt —
handelte es sich damals um die rein strate¬
gische Frage der Sicherung der durch das
Saargebiet führenden Etappenlinie der Be¬
satzungstruppen. Die Besetzung hat auf¬
gehört, und auch der sogenannte Bahnschutz
im Saargebiet ist dadurch hinfällig gewor¬
den und mit ihr verschwunden. Damit ist
das Kapitel der Ratsbeschlüssevon 1925 bis
1926 endgültig abgeschlossen.

Man hatte schon damals im Völkerbunds¬
rat eingesehen, daß eine weitere Aufrecht¬
erhaltung militärischer Maßnahmen mit den
klaren Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages nicht in Einklang zu bringen war.
Mit der allgemeinen Frage der Sicherung
der Ruhe im Saargebiet hat sich der Völker¬
bundsrat erst im Juli 1934 befaßt. Er hat
beschlossen, daß in erster Linie die Abstim¬
mungspolizei im Lande selbst zu rekrutieren
sei. Wenn dies nicht befriedigend gelingen
sollte, könnten neutrale  Polizeiorgane
angeworben werden. Es bestand aber Ein¬
verständnis darüber , daß auch die Neutralen
nur durch Einzelanwerbung , nicht durch
Ueberführung geschlossenerAbteilungen her¬
angezogen werden sollten. Dementsprechend
war man auch völlig einer Meinung dar¬
über, daß niemals deutscheoder französische
Truppen für eine solche Aufgabe in Frage
kommen dürften.

einen Schritt weiter , daß im Juni des Jahres der
Rundfunkkommissar des Reichspostministers , Dr.
Bredow , in sein Amt eingeführt wurde.

Dieser Rundfunkprozetz ist durch den Selbstmord
des Geschäftsführers der Funkdienst G. m. L. H.
(so hieß der Verlag der Zeitschrift für die „Funk¬
stunde") , Knöpfke,  im September 1933 ins
Rollen gekommen. Bei einer Haussuchung bei der
Reichsrundfunkgesellschaft wurden Quittungen von
Knöpske vorgefunden , aus denen hervorgeht , daß
er in seiner Eigenschaft als Geschäftsführer der
Funkdienst G. m. b. H. lausend Zahlungen von
insgesamt 200 000 Mark als Vestechungsgel-
der  der Firma Preuß (die die „Funkstunde"
druckte) erhalten hat.

Im Verlauf der Untersuchung fiel auf , daß sich
der Angeklagte Staatssekretär a. D. Bredow sehr
für seinen Freund Knöpfte eingesetzt hatte . Die
persönlichen Beziehungen , die sich hier angebahnt
hatten , machten überhaupt erst den . ganzen Kor¬
ruptionssumpf möglich.

Der Prozeß ist deswegen so groß geworden,
weil man die beiden Geschäftsführer der Reichs¬
rundfunkgesellschaft und den Reichsrundfunkkom¬
missar gleichzeitig in die Aufsichtsräte jeder ein¬
zelnen Gesellschaft hineinschickte, womit man an¬
scheinend glaubte , den Interessen des Reiches und
der Rundfunkhörer am besten dienen zu können.
Die Staatsanwaltschaft kommt bei der Anklage¬
erhebung zu dem Schluß , daß in der Hauptsache
für die Verfehlungen bei den Sendegesellschasten
außerhalb Berlins Magnus und Bredow
strafrechtlich verantwortlich sind.

Bei dem Prozeß hatte man ursprünglich mit
einer Dauer von sechs Monaten gerechnet . Um
diese phantastische Zeit abzukürzen , ist ein Teil¬
komplex, und zwar der sogenannte Fall Knöpfte
mit dem Hauptangeklagten Radzijewski , dem Ge¬
schäftsführer der Firma Preuß , abgetrennt wor¬
den, der vor einer für diesen Zweck zu bilden¬
den besonderen Hilfsstrafkammer  ab¬
geurteilt wird . Mit dem Beginn dieses Prozesses
ist in etwa drei Wochen zu rechnen.

Da es der Staatssekretär a. D . Bredow ver¬
standen hat , sich für seine Tätigkeit im Rundfunk
einen Privatdienstvertrag zu verschaffen, offenbar
in der Absicht, möglichst viel und unkontrolliert
nebenbei verdienen zu können, so ist in der An¬
klageerhebung die Beamtenqualität für Bredow
verneint worden . Dadurch fallen einige ihm zur
Last gelegte Delikt « (vor allem der Fall Beamten¬
bestechung) für die Hauptverhandlung fort.

Auch für den Intendanten Flesch ist die Beam¬
teneigenschaft verneint worden . In ihm dürfte
man eine der interessantesten Persönlichkeiten
dieses Prozesses zu erblicken haben . Flesch war

I zuerst Intendant in Frankfurt/Main und ist aus
1 Vorschlag Bredows nach Berlin gekommen.

2m Palais Bourbon
Die Herrschaft des Kompromisses— Der

Kinderschreck des 13. Januar
(Von unserem Lariser 14.-3.-Aitarbsiter)

Paris, 1. November.
Langsam erwacht die Behausung der fran¬

zösischen Kammer der Deputierten , das Pa¬
lais Bourbon, nach ausgedehntem Sommer¬
schlaf zu neuem parlamentarischen Leben. In
einigen Kommissionszimmern haben schon
die ersten Beratungen begonnen. Die Wan¬
delgänge füllen sich des Nachmittags mit Ab¬
geordneten, die eifrig die verzwickte
innenpolitische Lage  Frankreichs
erörtern . Am 6. November sollen dann die
Vollsitzungenim Palais Bourbon beginnen.

Es war schon nicht ganz leicht, sich über
dieses Datum des Zusammentritts der Kam¬
mer zu einigen. In dem letzten vor den
Sommerferien verabschiedeten Finanzgesetz
war bestimmt worden, daß die inzwischen
erlassenen Notverordnungen vor dem 31. Ok¬
tober dem Parlament zur nachträglichen
Billigung vorgelegt werden müßten. Das
schien der Regierung die Verpflichtung auf¬
zuerlegen, die Kammer mindestens schon zum
30. Oktober einzuberufen. Da dieser Zeit¬
punkt aus verschiedenen Gründen denkbar
ungeeignet war , man andererseits die aus¬
drückliche Bestimmung des genannten Fi-
nanzgesetzes nicht aus der Welt schaffen
konnte, griff eine allgemeine Ratlosigkeit
Platz. Ein besonderer Ministerrat wurde
einberufen, um dieses ernste Problem zu
studieren. Folgender Orakelspruch wurde
schließlich verkündet : Wenn an der Bestim¬
mung des Finanzgesetzes auch nicht zu rüt¬
teln ist, so steht doch in der Verfassung, daß
die Regierung in der Auswahl des Zeit¬
punktes für den Zusammentritt der Kam¬
mer freie Hand hat ; demnach wird es ge¬
nügen, wenn die in Frage stehenden Not¬
verordnungen auf dem schnellstenWege dem
Parlament zur Billigung vorgelegt werden,
nachdem dieses zu einem Zeitpunkt , der nach
freiem Ermessen der Regierung festgesetzt
wurde, zusammengetreten ist. Demgemäß
wurde verfahren — und Frankreich war
wieder einmal gerettet.

Die parlamentarische Weisheit ist in der
Tat unerschöpflich in der Erzeugung von
Kompromissen. In der Frage des Rechts
der Kammerauflösung  stehen die
Ansichten der Regierung zu denen der radi¬
kalsozialen Partei , welche den Hauptbe¬
standteil der Regierungskoalition bildet, in
krassem Gegensatz. Nach der Verfassung von
1875 bedarf die Exekutive, d. h. Staatspräsi¬
dent und Regierung, zur Auflösung der
Kammer der Zustimmung des Senates , die
bisher noch niemals erteilt worden ist. Aus
Drängen Tardieus hat nun Doumer-
gue  in den Mittelpunkt seiner Staats¬
reformpläne den Vorschlag gestellt, das
Genehmigungsrecht des Senates
aufzuheben.  Die Radikalsozialen wit¬
tern Staatsstreichabsichtender Rechtsparteien

Werder darf wieder spielen
Wie wir zu der Tisqualisizierung des SB.

Werder erfahren, hat der Bundesführer
des DFB. aus Grund der eingelegten Beru¬
fung des SB . Werder von einer weiteren
Sperre des Spielverkehrs der Futzballabtei-
lung und ihrer Mannschaftenbis zur end¬
gültigen Entscheidungabgesehen.

Unter diesen Umständen ist es zu be¬
dauern, daß der Niedersachsenmeister in dem
RepräsentativkampsNiedersachsen— Baden
nicht vertreten ist. — Werder bemüht sich,
für seine 1. Mannschaftam Sonntag ein
Freundschaftsspielzu sichern.

und protestieren auf dem Parteitag in Nan¬
tes stürmisch gegen die Zuweisung des un¬
eingeschränkten Auflösungsrechtes an die
Regierung. Heftige Vorwürfe gegen Dou-
mergue werden laut , und die schlimmsten
Diktatur -Gefahren werden an die Wand ge¬
malt ; sie finden einmütigen Beifall und ein
ängstliches Echo. Die Gegensätzescheinen un¬
überbrückbar zu sein. Doch die parlamen¬
tarischen Pfade sind verschlungen und wun¬
derbar . Wenn schon die Bedingung der Ge¬
nehmigung durch den Senat aufgehoben
werden soll, so möge man diesen doch er¬
mächtigen, gegen Auflösungsdekrete der Re¬
gierung ein Veto einlegen zu dürfen. Also
lautete der Gegenvorschlag Herriots,
der mit Doumergue zu verhandeln hat. Der
Weg zu einer Einigung scheint offen zu
stehen. Es lebe das Kompromiß! — Doch
nun tritt als böser Geist T a r d i e u auf den
Plan . Seit dem Regierungsantritt ist sein
Einfluß im Ministerrat ständig gewachsen.
Er beeinflußt den Ministerpräsidenten, sich
auf kein Kompromiß mit Herriot
einzulassen.  Er drängt zum Bruch.
Warum ? In den Wandelgängen der Kam¬
mer raunt man sich zu, er arbeite auf den
Sturz Doumergues hin und auf die Ein-

Organisierter Jugendwille
Dr. Dietrich spricht zum Vressenachwuchö der HZ.

Magnus und Genossen
Am Montag Beginn des groben Runbsunk-Vrozesfes in Berlin
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Sonnabend , den 3. November 1934

setzung einer neuen Regierung unter dem
Ministerpräsidium des Kammerpräsidenten
Fernand Bouisson , seines intimen Freundes.

Obgleich in Versailles schon Vorbereitun¬
gen getroffen werden , die verfassungs-
andernde ...isssmbiäs votionols"  auf¬
zunehmen , wird auch noch von der Möglich¬
keit gesprochen , datz die ganze Staatsreform-
Angelegenheit bis nach der Saar -Abstim-
mung vertagt wird , da am 13 . Januar in
Frankreich unbedingt eine Regierung auf
breiter parlamentarischer Grundlage am Ru¬
der sein müsse . Schon auf dem Parteitag
in Nantes diente der Saarabstimmungs-
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Termin als eine Art Kinderschreck , um die
widerstrebenden Delegierten dazu zu bewe¬
gen , die Notwendigkeit der Stützung des
„Burgfriedens - Kabinetts"  anzu¬
erkennen . Hinter den Kulissen sieht die
Sache freilich anders aus . Aus Zuschriften
von Soldaten , die in Ostfrankreich statio¬
niert sind , an die „ Humanste " geht hervor,
datz die betreffenden Regimenter ab 1. De¬
zember auf Kriegsstärke ausgefüllt und A n -
fang Januar zum Einmarsch ins
Saar gebiet bereit sein sollen.
Geschieht das etwa nur zur Verteidigung?
Und wer soll der Angreifer sein?

Moskau stört den Arbeitsfrieden
Fünfkirchener Bergarbeiterftreik das Werk kommunistischer Agenten

Budapest , 2. November
Wie die Bndapester Geheimpolizei nach län¬

geren , äußerst schwierigen Nachforschungen fest¬
stellen konnte , geht der seltsame Fünfkirchener
Bergarbeiterstreik auf die Tätigkeit landfremder
kommunistischer Agenten  zurück . Bereits
während des Streiks — Mitte Oktober — waren
der Polizei Mitteilungen zugegangen , daß der
Streik nicht allein auf rein wirtschaftliche Gründe
zurückzuführen sei, sondern das Werk kommuni¬
stischer Agenten sein würde und datz eine Aus¬
dehnung des Streiks auf andere Industriezweige
zu befürchten sei. Die Polizei entsandte darauf
in das Fünfkirchener Gebiet 22 Geheimpolizisten,
die im Verhör mit den Bergarbeitern feststellten,
daß einige Tage vor Ausbruch des Streiks meh¬
rere unbekannte Personen in Fünfkirchen auf¬
tauchten und kurz vor Ausbruch des Streiks wie¬
der verschwanden.

Ende dieser Woche gelang es der Polizei , in
einem Budapester Wirtshaus drei Personen zu
verhaften . Es handelt sich um drei wegen schwerer
Verbrechen in verschiedenen Staaten mehrfach
vorbestrafte kommunistische Arbeiter , die vor eini¬
ger Zeit auf dem Austauschwege von Ungarn nach
Moskau zurückgesandt worden waren . In dem
polizeilichen Verhör gaben zwei der verhafteten
kommunistischen Agenten an , datz sie von

Moskau nach Ungarn zur Organisie¬
rung des Bergarbeiter st reiks zu¬
rückgesandt worden seien.  Die polizei¬
lichen Nachforschungen ergaben , datz die drei
Agenten sich vier Wochen lang in Ungarn unter
falschem Namen aufgehalten und ihre Wohnungen
fortlaufend gewechselt hatten . Von den drei
Agenten gaben zwei im Verhör an , daß sie zur
Unterstützung des Anführers der Gruppe , eines
gewissen Otto Hoffmann,  von Moskau nach
Ungarn entsandt worden seien. Sie behaupten
jedoch, über die eigentlichen Pläne der ganzen
Aktion nicht unterrichtet gewesen zu sein. Der
Anführer Hoffmann , der gleichzeitig verhaftet
worden ist, leugnete im Verhör jede Beteiligung
am Bergarbeiterstreik ab . Mitten im Verhör
warf er sich plötzlich mti einem Satz durchs ge¬
schlossene Fenster aus die Straße , wo er mit einem
Schädelbruch und zerschmetterten Gliedern auf¬
gefunden wurde . Kurz nach seiner Einlieferung
ins Eefängnisspital erlag Hoffmann seinen
schweren Verletzungen.

Auf Grund des Verhörs der drei Moskauer
Agenten sind von der Polizei elf weiter « Perso¬
nen verhaftet worden . Nach Auffassung der Po¬
lizei steht einwandfrei fest, datz der Fünfkirchener
Bergarbeiterftreik von Moskau aus vorbereitet
und durch von dort entsandte kommunistische
Agenten geleitet worden ist.

Wahlsteg dee Labour Vorig
London , 2. November.

Die bisher bekannt gewordenen Ergebnisse der
am Donnerstag abgehaltenen Eemeinderatswah-
len zeigen , daß die Arbeiterpartei in den Lon¬
doner Gemeindebezirken ihre vor drei Jahren er¬
littene schwere Niederlage nicht nur wettgemacht,
sondern darüber hinaus Fortschritte  erzielt
hat . Die Arbeiterpartei beherrschte von 1828 bis
1931 in Erotz-London acht Eemeinderäte . Bei ihrer
Niederlage eine Woche nach den Parlamentswah¬
len im Jahre 1981 verlor sie fünf davon , um dann
später bei einer Ersatzwahl wieder einen zurückzu¬
gewinnen , so daß sie bei den jetzigen Wahlen vier
Londoner Gemeinderäte  beherrschte.

Nach den bisherigen Wahlergebnissen in 17 von
28 Londoner Demeinderäten hat jetzt die Arbeiter¬
partei in nicht weniger als zehn von ihnen für die
nächsten drei Jahre die Mehrheit . Elf Ergebnisse
stehen noch aus.

Bei den Wahlen in der englischen Provinz und
Wales ist die Lage noch unübersichtlich . Dort wird
in 'den Gemeinderäten jedes Jahr ein Drittel der
Ratsmitglieder neugewählt . Indessen besagen die
ersten Ergebnisse auch hier , daß die Sozialisten in
vielen Städten ihre Sitze zurückerobert haben . In
Sheffield konnten sie ihre Mehrheit erhöhen . In
Hüll und Stoke -on-Trent haben sie Sitze zurück¬
gewonnen.

Bei den Flottenbesprechungeu in London wur¬
den die Verhandlungen zwischen den englischen
und japanischen Sachverständigen in freundschaft¬
lichstem Geiste weitergeführt . Sie führten zu einer
Einigung in den beiderseitigen politischen Ansich¬
ten bis auf die Frage der Flotteneinheiten zu Ver-
terdigungszwecken.

Shrengarde statt Bewachung
Paris , 2. November

Beim Innenministerium ist der erste Bericht
über die Sicherheitsmaßnahmen eingetroffen , die
anläßlich des Besuches des Königs Alexander von
Südslawien getroffen worden waren . Der Bericht
bezieht sich auf die Vorkehrungen in Marseilles.
Ein zweiter Bericht wird die in Paris getroffenen
Maßnahmen darlegen . In dem vorliegenden Be¬
richt wird erklärt , datz die Marseiller Polizei
keine Schuld treffe , dagegen trage der (inzwischen
seines Postens enthobene ) Prüfe kt des De¬
partements Rhone - Mündung , Jou-
hannaud , die Verantwortung.  Er
habe sich von den aus Paris gekommenen Sicher-
heitsbeamten Anordnungen auferlegen lassen,
anstatt im Gegenteil den Pariser Beamten An¬
weisungen zu erteilen . Außerdem habe der Prü¬
fest nicht genügend Truppen angefordert . Zur
Bewachung der Straßen wären an sich 5009 Mann
notwendig gewesen , in Wirklichkeit habe man
aber nur 599 Mann als Ehrengarde  ein¬
gesetzt!

Kränze am Grabe Vlanettas
Wien , 2. November.

Wie die „Reichspost " mitteilt , wurden am
Grabe des Hingerichteten ehemaligen Wchrman-
nes Otto Planetta  aus Anlaß des Allerseelen¬
tages Kränze niedergelegt , deren Schleifen In¬
schriften mit politischen Anspielungen trugen . —
Planetta war bekanntlich der Mann , der die
tödlichen Schüsse auf den Bundeskanzler Doll-
futz abgegeben hat . Die Polizei hat einige Per¬
sonen , die Kränze niederlegten , verhaftet.

Der „EchlüsselpunNzu einem neuen Kriege

Steht England hinter Frankreich?
presseftimmen zur französischen Provokation an der Saar

London , 2. November.
„Times " befaßt sich in einem offenbar inspi¬

rierten Artikel mit der Saarpolitik . Das Blatt
stellt fest : Die Haltung der britischen Regierung
gegenüber der Abstimmung über die Zukunft des
Saargebietes ist gegenwärtig im wesentlichen die
eines Registrators.  Großbritannien , das
den Versailler Vertrag unterzeichnet hat , wünscht,
daß die Volksabstimmung sich unparteiisch vollzieht,
ohne daß auf die Wähler durch Drohung
oder unzulässige Beeinflussung ir¬
gendwelcher Druck ausgeübt wird-
Die englische Regierung ist überzeugt , daß der
Völkerbund angemessen « Vorsichtsmaßregeln trifft,
um dieses Ziel zu sichern. Der Völkerbund hat be¬
reits einen Abstimmungsausschutz eingesetzt. Die
Rcgierungskommission des Saargebietes ist vom
Völkerbund ermächtigt worden , in den neutralen
Ländern zusätzliche Polizeikräfte anzuwerben , um
die Wählerschaft gegen Störungen der Ordnung zu
schützen. Am 21. November tritt der Völkerbunds¬
rat zu einer Sitzung zusammen . Dabei werden die
letzten Vorkehrungen für die Abstimmung und
andere Saarfragen zur Erörterung stehen, so z. B.
die Fortsetzung der Pensionszahlungen nach Ab¬
schluß der Verwaltung des Saargebietes durch den
Völkerbund.

Die Politik der französischen Regierung geht
hierüber hinaus . Sie faßt die Möglichkeit ins
Auge , datz die Polizeikräfte , die der Präsident
der Saarregierungskommission zur Verfügung
stehen, einer Verstärkung bedürfen.

Die britische Regierung ist über die französische
Ansicht vollkommen unterrichtet . Die Vertreter
Großbritanniens sind von Barthou informiert
worden . Das trifft besonders für den Herbst die¬
ses Jahres zu, wo der französische Staatsmann
in Gens erklärte , seine Regierung sei bereit,
wenn sie vom Völkerbund aufgefordert werd «,
Truppen in das Saargebiet zu ent¬
senden,  die der örtlichen Polizei behilflich sein
sollten , die Freiheit der Bolksabstimmung gegen
jede Beeinträchtigung zu sichern und jeder ern¬
sten Ruhestörung vorzubeugen.

Die Vorsichtsmaßnahmen , die von der fran¬
zösischen Regierung später noch ergriffen worden
sind, um den etwaigen Ausbruch ernster Un¬
ruhen im Saargebiet gegebenenfalls begegnen zu
können , wurden der englischen Regierung gleich¬
falls mitgeteilt . Wie verlautet , hat der fran¬
zösische Botschafter Sir John Simon dieser Tage
davon in Kenntnis gesetzt.

Die britische Regierung betrachtet zwar die
Haltung Frankreichs als „durchaus ange¬
messen " . Indessen bestehe nach Auffassung der
britischen Regierung keine Wahrscheinlichkeit da¬
für , daß der von der französischen Regierung be¬
fürchtete Fall eintritt , es sei denn , daß die Par¬
teien im Saargebiet jedes Verantwortungsgefühl
verlieren . Großbritannien beabsichtigt daher
nicht , in dieser Angelegenheit vorzeitig irgend¬
welche besonderen Schritte zu tun . Aehnlich , wenn
auch mit geringerer Zurückhaltung , äußert sich
die „Morning Post ". Das Blatt stimmt der Hal¬
tung der französischen Regierung geradezu begei¬
stert zu und verbindet damit die bei ihm zur Ge¬
wohnheit gewordenen Angriffe gegen Deutsch¬
land.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Herald " schreibt , die französische Regierung
dränge auf eine Beteiligung der bri¬
tischen Regierung an der französi¬
schen Saaraktion,  und zwar solle sich die
britische Regierung bereit erklären , im Falle
eines Einriickens französischer Truppen in das
Saargebiet eine , wenn auch noch so geringfügige
britische Truppenabteilung mitziehen zu lassen.
Die britische Regierung habe dieser Auffassung
nicht zugestimmt.  Sie habe sie aber auch
nicht abgelehnt , sie schwanke und sie zögere . Der
Rus nach „einer Handvoll " Soldaten erinnere an
Joffres Äußerung im Jahre 1911 : „Sie brauchen
nur eine Korporalschaft zu schicken; wenn nur
ein einziger Mann getötet würde , dann würden
die Engländer auf unserer Seite kämpfen ."

Hinter der Bewegung der französischen Trup¬
pen an der Grenze und den Mutmaßungen , daß
sich die Notwendigkeit ergeben könnte , in das
Saargebiet einzurücken , um einen etwaigen Putsch
zu verhindern , stecke ein sehr gefährlicher Plan.
2m Jahre 1919 habe es in Frankreich mächtige
Stellen , gegeben , die mit großem Eifer die end¬
gültige Annexion des Saargebietes und seiner
Kohlenbergwerke durch Frankreich verlangten und
auf dieses Ziel hinarbeiteten , und zwar teilweise
aus wirtschaftlichen Gründen , teilweise aus mili¬
tärischen und nationalistischen Gründen . In poli¬
tischer Beziehung werde beabsichtigt , datz auch im
Falle einer Stimmabgabe für Deutschland , die
Rückgabe des Saargebietes aufgeschoben werden
solle, bis zu dem unabsehbaren Zeitpunkt , wo
Deutschland imstande ist, die Bergwerke für Eol-
deswert zurückzukaufen . Aber in einem solchen
Falle könnte ein Aufruhr im Saargebiet nur
durch den Einmarsch französischer
Truppen  verhindert werden . Deshalb müßten
die Truppen bereits dort . sein, wenn im Januar
die Volksabstimmung und die Entscheidung des
Völkerbundes falle.

In einem Leitaussatz sagt „Daily Herald ",
selbstverständlich müsse die Saarbevölkerung ine
Möglichkeit zu einer freien Entscheidung haben
und ebenso selbstverständlich sei, daß die Abstim¬
mung endgültig sei und daß der Völkerbund den
Wunsch der Mehrheit loyal achten solle. Leider
werde es jeden Tag deutlicher , daß Jntrigen im
Gange seien, um sicherzustellen, daß ohne Rück¬

sicht aus das Abstimmungsergebnis das Gebiet
Deutschland vorenthalten würde und die Koh¬
lenbergwerke in französischer Hand bleiben . Dies
sei ein wahnsinniger Plan und wenn er durch¬
geführt würde , dann würde Hitler nicht ge¬
schwächt. sondern furchtbar gestärkt werden und
ein neuer deutsch-französischer Krieg . ,n den Eng¬
land vielleicht hineingezogen werden wurde,
würde so gut wie unvermeidlich sein.

Madrid , 2. November.

Das „ABC " äußert sich u . a . wie folgt : „Es
oerursacht eine sichtbare Beunruhigung , daß die
Pariser Presse , ohne auf die Herkunft naher ein¬
gehen das Gerücht von einem nationalsozia¬
listischen Gewaltstreich im Saargebiet verbreitet.
Nach den vorliegenden Daten zu urteilen , schei¬
nen die militärischen Dispositionen nicht wie
das im allgemeinen üblich ist ' erst aus das
Gerücht hin erfolgt zu sein. sondern die en Ge¬
rüchten vorgegriffen zu haben . Das Blatt fahrt
fort ' Die Saar , und da gibt es gar kernen Zwei¬
fel. ist deutsches Gebiet , ebenso wie die Pfalz
oder München . Jeder fühlt sich dort als Deutscher.
Der Gedanke , datz Deutschland durch einen Ge¬
waltakt die Volksabstimmung verhindern will,
ist vollkommen haltlos , da die Saarbewohner für
eine Rückgliederung an Deutschland stimmen wer-
den . Daher behaupten wir auch mit gutem Ge¬
wissen, daß , wenn sich in jenem Erenzlande etwas
Schweres ereignet , die Schuld nicht der deutschen
Regierung in die Schuhe geschoben werde « kann."

Telegrammwechfel
zwischen dem Führer und Thorner Heimatbuud

Berlin , 2. November
Anläßlich des Besuches mehrerer hundert Deut¬

scher aus Polen hat der Thorner Heimatbund fol¬
gendes Telegramm an den Führer und Reichs¬
kanzler gerichtet:

„Thorner Heimatbund bewillkommnet heute in
den Spichernsälen mehrere hundert deutsche Volks¬
genossen aus den ehemals deutschen Gebieten
Polens . Nach jahrelanger Abgeschlossenheit sehen
diese Brüder und Schwestern zum ersten Male
das neue Deutschland und grüßen es in Ergrif¬
fenheit . Mit seinen Gästen dankt der Thorner
Heimatbund dem Führer und Reichskanzler sür
die Besserung der Beziehungen zwischen den Nach¬
barvölkern . Mehr als tausend Teilnehmer am
Begrllhungsabend senden dem Führer in Ver¬
ehrung und Liebe ihr « Grüß « und erneuern ihr
Gelöbnis der Treue.

Im Auftrage (gez.) Dr . Gerbis ."
Der Führer und Reichskanzler hat hierauf fol¬

gendes Antworttelegramm gesandt:
„Dem Thorner Heimatbnnd und seinen Gästen

danke ich für ihr Telegramm und die Grüße , die
ich herzlichst erwidere . Ich freue mich über den
Besuch der deutschen Landsleut « aus Polen im
neuen Deutschland und hoffe, daß sie nach ihrer
Rückkehr zur Vertiefung der Beziehun¬
gen  zwischen den beiden Nachbarvölkern bei¬
tragen werden.

(gez.) Adolf HitIe  r ."

Der GruppenMrer Appell
Berlin , 1. November.

Der SA .-Eruppenführerappell wurde am Don¬
nerstag in Berlin fortgesetzt und abgeschlossen.
Im Mittelpunkt des Donnerstag -Appells standen
richtunggebende Ausführungen des Chef des
Stabes , Lutze , in denen er zu allen Gebieten
der SA .-Arbeit Stellung nahm . Die Amtschefs
der Obersten SA .-Führung behandelten in Refe¬
raten ihre Arbeitsgebiete und die einzelnen
Gruppenführer erstatteten Bericht über die Ent¬
wicklung in den einzelnen Gruppen während der
letzten Monate.

In den Besprechungen kam insbesondere die Ent¬
schlossenheit zum Ausdruck , die Erziehungsaufgabe,

die der SA . vom Führer gestellt ist, in konsequen¬
ter Weise zu lösen . Insbesondere die Auswahl des
SA .-Führerkorps wird mit besonderer Schärfe
durchgeführt werden . Die Ueberprüfung
aller Beförderungen  auf weltanschauliche
Festigkeit und Führereigenschaften ist bereits in
die Wege geleitet , um in festem Zusammenhalt
mit allen Gliederungen der Bewegung mit dem
Begriff des SA .-Fllhrers wieder denselben kämpfe¬
rischen Sinn zu verbinden , der ihn vor der Macht¬
übernahme großgemacht hat und der ihn heute be¬
fähigen muß , der weltanschauliche Erzieher von
Generationen zu sein.

Den Toten des großen Krieges
Paris , 2. November.

Die in Frankreich lebenden Deutschen haben an
den Tagen Allerheiligen und Allerseelen wie all¬
jährlich den Gräbern der fern der Heimat ruhen¬
den deutschen Krieger einen andachtsvollen Be¬
such abgestattet . Auf dem Pariser Frisdhof in
Jrvy kamen unter Führung des deutchen Bot¬
schafters Köster  die hiesigen Deutschen am Frei¬
tagvormittag zu einer schlichten Feier zusammen,

Alle helfen mit!
Alle kaufen Arbeitsbeschafsungslose!

die durch die Ansprache des evangelischen Geist¬
lichen eröffnet wurde und mit dem Schlußwort
des katholischen Geistlichen ihr Ende fand . Der
deutsche Botschafter hob die Bedeutung dieses
jährlichen Ganges der Wehmut , des Dankes und
der Hoffnung auf die deutschen Heldenfriedhöf«
hervor . Anschließend legten der Botschafter und je
ein Vertreter der NSTAP ., des Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Frontkämpferbundes u . a . im Na¬
men ihrer Organisationen Kränze nieder.
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Wchard Strauß : „Arabella"
Einmaliges feierliches Finale der Spielzeit

1939/31 ist diese Oper gewesen, würdevolle Ehrung
unseres Opernhauses für den siebzigjährigen Kom¬
ponisten — nun erscheint „Arabella " im Spiel¬
plan 1931/35. Den unvergeßlichen Eindruck der
festlichen Premiere Ende Mai 1931 erlebt man
(in der Erinnerung ) aufs neue : was war das
für ein Begeisterungssturm , der von der „Zi-
garrenmacherloge " herniederprasselt « und das
ganze Haus , den zurückhaltenden ersten Rang und
das etwas kühle Parkett , mitriß zu einem Bei¬
fallstaifun , den man selten erlebt in den Theatern
unter unserem Himmelsstrich ! Wie gut , daß die
neue Inszenierung am Anfang der laufenden
Spielzeit steht ! Denn einstweilen ist „Arabella"
ja wohl immer noch die deutsche Komische Oper
unserer Zeit , am 1. Juli 1933 in Dresden urauf¬
geführt , im deutschen Opernrepertoire ohne ver-
gleichswürdiges Beispiel : ein Meisterstück, das ein
Vollendeter und ein Vollender schrieb, dessen Herz
so jung geblieben ist, wie es vor fünfzig Jahren
war , als er seinen Weg ins Leben für die
Kunst begann . Wie gut , daß sie also genau
so viele Male auf dem Spielplan erscheinen
kann , wie es alle nur wünschen, die vor¬
geben , ihre , unsere Zeit und die Musik unserer
Zeit zu bejahen und zu liebe e. Denn hier ist das,
was wir deutsche Oper nennen , hier — m unserem
Opernhaus in Bremen — ist die neue deutsche
Oper in diesem Beispiel einmal „Eesannkuust-
werk" , es sind Bild der Bühne , Musik, Wort und
Schauspiel zur Einheit , zum „Eesamtkunstwerk"
im Sinne Richard Wagners zusamme ngefügt, wie
es mit den gegebenen Mitteln in anderen , grö¬
ßeren Opernhäusern in höherem Maße auch nicht
möglich ist.

Intendant Dr . Willy Becker  hat den drei
Bühnenbildern , die er zusammen mit Theodor
Schlonski für die Premiere in der vergangenen
Spielzeit schuf, noch eine Fülle von Farben und
Lichtern zugefügt , die den zeitlichen Hintergrund
anschaulicher machen : da ist etwa — mit liebe¬
voller Hand und feinem Verständnis für die
Wirksamkeit kleinster Nüancen — in dem Hotel¬
zimmer des ersten Aktes noch «in bestickter Klingel¬

zug, ein vergilbter Stich , ein kalter Garderoben¬
ständer . „Ein öffentlicher Vallsaal ", das pompöse
Bild des zweiten Aktes , in dem ein „weanerischer
Fiakerball " den Faschingstrubel auf die Höhe
bringt , ist jetzt bis in tnifflichste Einzelheiten auf
den Makartstil abgestimmt , auf Plüsch und Pal¬
men und Pomp der Krön - und Armleuchter . Und
— im dritten Akt — „offener Raum mit Stiegen-
haus im Hotel " — untermalt man die Komödie
um das „Geheimnis eines Mädchenherzens , un¬
ergründliches ", mit Märchendämmerlicht aus der
Mitte des vorigen Jahrhunderts in der Kaiser¬
stadt an der schönen blauen Donau.

In diesem Rahmen entwickelt sich die „ lyrische
Komödie ", so gewichtig und so leicht, wie Lyrik
sein kann , wenn den Leidenschaften der Stich ins
Komische gegeben wird , um ja nicht offenbar
werden zu lasten , wie weh das Herz tun kann
und wie laut es bisweilen dem Leben zujubelt.
Willy Kasper und Grete Pcnse  spielen
wieder das Ehepaar Waldner : „zweifelhafte
Existenzen , die halt so mitlaufen ", wie Arabella
sie selbst charakterisiert . Er ist besorgt um seine
Töchter und den Spieltisch , sie sehr besorgt um
ihre Kinder und um einen späten Flirt . . ., mit
klugem Humor bringt die Besetzung diese tragi¬
komischen Gegensätze heraus , phantastisch sicher
ist dabei übrigens Erste Pense . Musikalisch ge¬
wachsen mit ihrer Aufgabe ist Manny Bre¬
mer (Zdenka ) . Ihre musikalisch und mimisch be¬
sonders anspruchsvolle Partie ist mehr und besser
durchdacht , lebendig erhalten blieb die Begeiste¬
rung sür die ehrenvolle Ausgabe . Auch Karl
Ostertag (Jägeroffizier Matteo ) lobt noch
mehr für sein Spiel als bei der Premiere . Mit
die stärkste Leistung des Abends gibt Walter
Wenzlawski  als Mandryka . Man kann si
nur quittieren mit den Worten , die Arabella ar
seinen Staatskerl von Bauernbaron richtet , rech
betont , sind diese Worte aus der Komödie Kritik
„Das war sehr gut , Mandryka Wenzlawski
Neu besetzt ist die Titelpartie : Käthe Tru¬
men  singt sie. Ihre gesangliche Leistung mit der
blendenden Phrasierung als größtem Vorzug gibt
den Ausschlag bei der Beurteilung . Als Schau¬
spielerin beschenkt sie die Arabella mit einem

Goldglanz fraulicher Reife und fast mütterlicher
Güte , der Arabella gereicht das sehr zum Vor¬
zug, namentlich beim Abschied von der Jugend
und den Freunden ( Elemer -Vednarczyk , Domi-
nik-Dresen , Lamoral -Koch) und in der ergrei¬
fenden Szene , in der Zdenka ihre tollkühne Ko¬
mödie offenbart.

Ueber die Partitur ein ausführlicheres Wort:
sie ist bekanntlich straffer , geschlossener und ein¬
heitlicher als das oft auseinanderfaltende Klang¬
bild des „Rosenkavaliers " , aus dessen Welt auch
das der „Arabella " kommt . Aber im Tempo war
der Meister doch weit ausdruckseifriger . Im
Sprechgesang stellt er höchste Ansprüche . Dazu
heischt das Meisterwerk der Orchesterstimme ge¬
bieterisch Höchstleistungen . Das „Espressivo " ist
durchgehend . Nun kann man die Aufführung ent¬
weder so anlegen , daß man vom Lustspieltempo
aus musiziert , wie Strauß es vermutlich erstrebt.
Dann aber auf Kosten der Solisten und ihrer
Verständigung mit dem Publikum — oder man
dehnt etwas , und siehe da , in dem bunten Klang¬
bild des Orchesters erblühen auch die unzähligen
schönen versteckten Einzelheiten zu einer Schön¬
heit , wie sie solcher Jnstrumentierungs - und
Ausdruckskunst eben doch nur unser Meister
Strauß fähig ist. Generalmusikdirektor Walter
Becks  Gewissenhaftigkeit läßt es nicht zu, daß
auf der Bühne oder im Orchester irgendwelche
Werte verwischt werden . Die Motive aus den
südslavischen Volksweisen — „aber der Richtige,
ivcnn 's einen gibt für mich auf der Welt " , „du

: wirst mein Gebieter sein", Mandrykas Antrag
und „Frei sind die Wälder ", „Das ist ein Fall
von andrer Art ", das ergreifende Duett „du
wirst mein Gebieter sein", der Faschingsball-
walzer — aus diesen Motiven spannt Beck einen
weiten Bogen über das Werk , er bringt die Mo¬
tive plastisch und vermittelt sie zu einem Ein¬
druck, der bleibt und mit uns geht aus dem
Theater in den Alltag . Gegenständlich wird in
diesen Bogcnspannungcn auch die virtuose
'ammcrmusikalische Behandlung des Orchcster-
>arts , ja , gegenständlich wird durch das prachtvoll
diszipliniert musizierende Orchester der Tondichter
lichard Strauß und die große künstlerische Tem
"nz seines deutschen Meister - und Lebenswerkes.
Weder für diese musikalische noch für die sze¬

nische Darstellung der „Arabella " sind die üblichen
Noten am Platze . Schlichter Dank oder tausend¬
mal Dank dem Spielleiter und dem Dirigenten
— das ist nicht zuviel und , recht verstanden , nicht
zu wenig für diesen Strauß . - esse-

Klavierabend Alfred Hoehn
Der Frankfurter Pianist hatte für den in letzter

Stund « erkrankten Mitja Nikisch das vom Bremer
Künstlerverein in der „Glocke" angesetzte Klavier¬
konzert übernommen . Rein stinimungsmäßig be¬
deutet «ine unvorhergesehene Absage und Umbe-
setzung einen gewissen Abbruch der Erwartungs¬
freudigkeit . Eigenartigerweise fühlt sich der gute
deutsche Turchschnittskonzertbssucher aber dann
noch mehr betroffen , wenn ihm statt eines fremd¬
ländischen Namens ein guter deutscher Name „ge¬
reicht " wird . Auch ein Beitrag zu der Fremdläu-
derei , von der wir uns erst jetzt, langsam aber
sicher, loszueisen scheinen. Jedenfalls dürfen wir
freudig behaupten , daß , falls man hier überhaupt
begrifflich von Ersatz reden will , Pros . Alfred
Hoehn  in tief ergreifender und begeisternder
Weis« den Platz ausfüllte , den er bereitwilligst
im letzten Augenblick übernommen hatte.

Was viele wohl vorher nicht wissen konnten,
wurde ihnen aber schon nach dem ersten Einsatz
bei der Chromatischen Fantasie und Fuge von
Johann Sebastian Bach klar , die selten « Tatsache
nämlich , daß hier eine in allen Fasern ihrer tiefen
musikalisch-virtuosen Veranlagung ausgeprägte
Persönlichkeit den gewaltigen in der U'ebersüll«
gebändigten Tonstoff nach eigenen Gesichten
formte , ohne jemals die erste Pflicht des nachschas-
fenden Künstlers , die ehrfürchtig dienende Hin¬
gabe an das überkommene Werk , zu verletzen . Al¬
fred Hoehn spielte Bach, wie e r ihn erfühlte , und
dennoch schlug er in jedem Ton irgend verwandte
Saiten im Hörer an . Diese gleichsam irrationale
innerste Befriedigung , dieses „So muß es sein und

! nicht anders " , das uns nach dem Schluß der Vach-
! santasie , spontan erlöst , aufatmen ließ , ist für den
! Grad des künstlerischen Genusses jchwerwiegendcn

'ls die nachherige mühsam gedankliche Rechen
chaftsablage über die einzelne » Tempis . Klang

, irbungen , Abstufungen usw., mit deren kritisch-
!-eirachtnng niemandem gedient ist.

Eine von berechtigt hochgespannten Erwar¬
tungen bewegte Hörerschaft lauschte dann der
Sonate op. 31,3 von Ludwig van Beethoven
einem der unvergänglichen Klavierwerke , die zu

allen Zeiten ernsteste Bewährung der Pianistischen
Kunst gefordert und , eigentlich selten , gefunden
haben . Beethoven spielt sich so, wie Alfred Hoehn
ihn gab ! Technisch bot gerade dieses Werk inter¬
essante Probleme , denen der Pianist mit selbst¬
verständlicher Eigenwilligkeit zu Leibe ging . Diese
Selbstsichcrheit und ungebrochene Leitlinie in der
musikalischen Auffassung bedingte auch die einheit¬
liche Wirkung der drei Stücke von Chopin , von
denen uns , persönlich , die Barcarole tiefer be¬
wegte als das vielleicht zu persönlich ausgedeutete
Nocturno Des -Tur , während die Ballade zu sehr
virtuoses Bravourstück bedeutet . Der Schumann-
sche Carneval op. 9 beschloß die Vortragsfolge auf
glanzvolle Weise.

Alfred Hoehns baldiges Medererscheinen auf
dem Podium dürfte vielen neuen Freunden eine
herzlich ersehnte Bereicherung unseres bremischen
Konzertlebens sein ! vy.

xieidie ubisclläii
Schillers Gcburtsstadt rüstet zum Jubcltage

Schillers Geburtsort Mardach steht in voller Vor¬
bereitung für den 175. Geburtstag des Natianaldich-
terS. Schon vor längerer Zeit wurde daS Geburts¬
haus Schillers neu hergerichtet. Der Ergänzungsbau
des Schiller-National -Museums ist fertiggestellt, so d->tz
die Aufstellung der bisher z. T . nicht sichtbaren Er¬
innerungsstücke beginnen konnte. Hierbei soll nicht
nur Schiller selbst berücksichtigt werden, sondern >i>
liebenräumen auch andere Dichter des SchwabenlandcS.
wie Uh land , Körner,  oder aus jüngster Zeit
Casar Flaischlen.

Firdosi-Wochc der Dcutschcn Studcntcnschast
Von, 26. Oktober bis 2. November tagte iu Berlin

der Studentciicvngreb der fernöstlichen Länder. D>-
^iddontenschaft veranstaltete aus Anlast bir¬

st ., Kongresses eine Firdvsi-Feier , die in demselben
lraiun stattfand Sie benutzte die Gelegenheit, um

ihren ausländischen Kameraden einen tiefen Einblick
m das nationalsozialistische Deutschland zu geben S'

. ausländischen Gaste die Möglichkeit , n -"irr
Besichtigung zweier Arbeitsstiger im

örde tsgau IX und der Reichssührerschule deS Arbeits¬
dienstes in Potsdam . Sie nahmen teil an Heim-
aveiidei, der Hitler -Jugend und wurden in großen
.»itobusten nicht nur durch Berlin gefahren, sondern
auch zunr Schiffshebewerk Niedersinow. Die Firdotz-
-Mochewird mit einer Ostprcuhonfahrt der ansländi-
ichen Studenten beendet werden, die nach Tanncnberg
und Marienwerder führt.
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Sonnabend , 3. Nebelung (Nov .) 1934

Deutschlandsender : 11.45 Uhr : Der Bauer
spricht — der Bauer hört : „Marktregelung für
Gartenbauerzeugnisse ", von Robert Menger.

Königsberg : 11.05 Uhr : Zwischen Land und
Stadt : „Bäuerliche Werkschule und Bauerntum ",
von Oberlandw .-Rat Kühn.

Leipzig : 11.45 Uhr : Für den Bauern : „Wir
niüssen Flachs bauen ", von Landw .-Rat Bamberg.

München : 11 Uhr : Vom Bauerntum : „Das
Erbhofrecht , kein Schutz für Faulenzer ", von
Edmund Dellian.
81 ua »e« 1I»sI

Fünf Großkundgebungen der Deutschen Arbeits¬
front unter der Parole „Der Führer erhebt die
Deutsche Arbeitsfront zu der Organisation aller
schaffenden Deutschen der Stirn und der Faust"
fanden im Kreise Osterholz statt , und zwar in
Blumenthal , Aumund , Erahn , Oster-
Holz - Scharmbeck und Farge.  Sämtliche
Kundgebungen zeigten überall den gewohnten
guten Besuch. Die Säle waren überfüllt von

schaffenden Volksgenossen , die gekommen waren,
um dem Führer Adolf Hitler für die große Tat,
die Schaffung einer gemeinsamen Front , ihren
Dank zu bekunden . In Blumenthal sprach Kreis¬
leiter Pg . Löffler  in einem sachlichen, über¬
zeugenden Vortrag über die neuen Richtlinien
des Führers über die Deutsche Arbeitsfront und
schloß seine Ausführungen mit den Worten , wenn
wir uns alle bemühen , dieses Eesetzwerk mit
Geist und Leben zu erfüllen , und wenn wir alle
im Geist der Kameradschaft den guten Willen
hierzu bekunden , dann , aber auch nur dann,
wird es uns gelingen , den Aufstieg des deutschen
Volkes und Menschen mitzuerleben und den Platz
an der Sonne wiederzugewinnen.

VogesacK
Euter Start . Als zweite Veranstaltung der

Spielzeit 1934/35 brachte die „Deutsche
Bühne"  ein Gastspiel des Stadttheaters
Vremerhaven „Zar und Zimmermann"
komische Oper in drei Akten von Albert
Lortzing . Ein kühner Versuch, auf kleinstem Pro¬
vinztheater einen doch durch die Nähe der Groß¬
stadt verwöhnten Theaterpublikum deutsche Opern-
mustk nahezubringen . Der mutige Anlauf ist

glänzend gelungen und wird der Leitung der
„Deutschen Bühne " sicherlich Veranlassung geben,
musikalische Werke dieser Art , wie Lortzings
heitere Spielopern oder andere leicht verständ¬
liche, problemlose Opernwerke dem Spielplan der
jetzigen und späteren Spielzeit einzugliedern.

Veed«»
„Die neue Weltanschauung und die kinder¬

reichen Familien .« Hier fand eine Tagung der
kinderreichen Familien des Kreises Vechta statt,
zu der auch Vertreter aus allen umliegenden
Orten , wie Eoldenstedt , Friesoythe , Lohne usw.
erschienen waren . In Stellvertretung des Lan¬
desleiters B L s i n g - Oldenburg sprach Andr.
Struck - Bremen über das Thema : „Die neue
Weltanschauung und die kinderreichen Familien ."
Aus eigenem Erleben , mit Gemüt und Humor,
schilderte Redner die Freuden und Leiden der
Väter und Mütter großer Familien in Stadt
und Land . Der lebhafte Beifall des gutgefüllten
Hauses und die rege Anteilnahme der Zuhörer
durch Anfragen und Anträge bewiesen , daß die
Tagung gelungen war.

Erlaß gegen Vreiöftelgerung
Berlin , 2. November.

Der Preußische Ministerpräsident Eöring
hat folgenden Erlaß an die Oberpräsidenten , Re¬
gierungspräsidenten und Polizeipräsidenten ge¬
richtet:

In Verfolg der vom Führer gestern abgehalte¬
nen Besprechung mit den Reichsstatthaltern ordne
ich an:

Die Oberpräsidenten , Regierungspräsidenten
und Polizeipräsidenten haben in Fällen von
Preissteigerungen , die nicht offiziell von Staats¬
stellen genehmigt sind, besonders bei Preissteige¬
rungen auf Lebensmittel , unverzüglich
und in schärfster Form einzugreifen.
Bereits vorbeugend sind Versuche solcher Preis¬
steigerungen zu unterbinden . Die Lebensmittel-
preife find laufend zu überwachen . Ich mache
auch darauf aufmerksam , daß ich nicht dulden
werde , daß in irgendeiner Form versucht wird,
durch künstlich herbeigeführte Warenknappheit
höhere Preise zu erzielen.

Nachdem die meisten Lebensmittelpreise gere¬
gelt sind, besteht auch für den Handel keinerlei
Anlaß , irgendein Risiko einzukalkulieren , um da¬
durch zu höheren Preisen zu gelangen . In einer
Zeit , da alle Opfer bringen sollen und gerade
die werktätige Bevölkerung bereits ihre Opfer¬
willigkeit für den Neuaufbau des Vaterlandes
bewiesen hat , ist es ein Verbrechen , wenn von
einzelnen Seiten versucht wird , den privatkapi¬
talistischen Profit über das allgemeine Volks-
wohl zu stellen . Die Strafe hierfür kann gar
nicht hart genug bemessen sein.

Ich hoffe und erwarte , daß bei schärfster Be¬
obachtung der Preisentwicklung und der Versor-
gungslage seitens der Behörden keine irgendwie
geartete Ueberteuerung vorkommen kann . Sollte
sich trotzdem irgendwo eine Verteuerung bemerk¬
bar machen, so ist mir persönlich darüber
umgehend telegraphisch zu berich¬
ten,  damit ich in der Lage bin , selbst einzu¬
schreiten . Es geht jetzt nicht um den Profit Ein¬
zelner , sondern um das Wahl aller , in Sonder-
zelner , sondern um das Wohl aller , in Sonder-
nichtbegüterten Volksgenossen.

Beunruhigung im Gaargeblet
Die französischen Drohungen im Echo der

Saarbrückener Presse
Saarbrücken , 2. November.

Zu der französischen Saarbedrohung schreibt
die „Saar -Zeitung " u . a . : Frankreich legt an¬
scheinend Wert darauf , wieder einmal der Stö¬
renfried Europas zu werden . Es sitzt neben dem
Pulverfaß und hat die Lunte in der Hand . Wehe,
wenn der Funke überspringt . Dreimal wehe aber
denen , die die Anstifter einer derartigen Tat
sind, die den Frieden nicht achten , Verträge
brechen und über eine ruhige Bevölkerung
grundlos Verbitterung , Unruhe und Elend
bringen.

Die Nachrichten aus Paris find geeignet,

größte Beunruhigung auszulösen . Den franzö¬
sischen Verlautbarungen ist nur der Sinn einer
unverhohlenen Forderung beizumessen , einer
Forderung uns gegenüber , ein Ansporn für die
Ztcltur - quo -Leute . Das ist aber ein unzulässiger
Beeinflussungsversuch der bevorstehenden Abstim¬
mung.

2n ähnlichem Sinne äußern sich die anderen
Blätter . Das „Saarbrücker Abendblatt " weist
darauf hin , daß die französische Bedrohung nur
eine Folge der von separatistischer Seite geflissent¬
lich verbreiteten Gerüchte über bevorstehende Un¬
ruhen im Saargebiet ist. In Wahrheit herrschte
15 Jahre hindurch bei dem aufs äußerste provo¬
zierten Saarvolk eine bewundernswerte Disziplin.

Wichtiges - kurz gesagt
Matz Braun in der Schweiz unerwünscht . Der

Schweizerische Bundesrat ist nicht nur von der
Haltung des Genfer Staatspräsidenten Nicole
bei den Vorträgen des Saarseparatisten Matz
Braun  abgerückt , sondern er ist am Freitag,
wie man hört , noch einen Schritt weitergegangen
und hat jegliches weiteres Auftreten Matz
Brauns in der Schweiz verboten.

Die 100. Ausfahrt der „Bremen ". Schnell¬
dampfer „Bremen ", das Flaggschiff des Nord¬
deutschen Llod , ist am Freitagvormittag unter
Führung von Kapitän Ziegenbein  aus Vre¬
merhaven zu seiner 109. Fahrt nach Nework aus¬
gelaufen . Das Schiff wurde am 19. Juni 1929
aus der Linie Bremen —Nework in Dienst ge¬
stellt . Bereits auf dieser ersten Reise erwarb sich
Schnelldampfer „Bremen " das „Blaue Band des
Ozeans ". , ^

Brockenmörder legt Revision «in . Der vom Hai-
berstädter Schwurgericht wegen der beiden Raub¬
morde im Brocksngebiet am 26. Oktober zweimal
zum Tode verurteilte Angeklagte Gustav Büker
aus . Bielefeld hat am Donnerstag gegen das Ar-
teil Revision  eingelegt , so daß die Sache dem¬
nächst das Reichsgericht beschäftigen wird.

Beförderungen im Reichspropagandaminist ««
rtum . Im Reichsministerium für Volksaufklärung
und Propaganda wurden befördert : der Regie¬
rungsrat Stephan  zum Oberregierungsrat und
der Gerichtsassessor Dr . Flügel  zum Regie-
rungsrat.

Feuer in der Nolandmühle . Gestern abend um
9.38 Uhr wurde von der Nolandmühle aus , wo
ein Brand entstanden war , Alarm gegeben . Die
Feuerwehr fand sich einem Weizenstuhlbrand ge¬
genüber . In diesem Teil der Rolandmühle hatten
sich auf bisher ungeklärte Weise Späne entzün,
det . Die Belegschaft des Betriebes schon konnte
dem Feuer Halt gebieten , so daß die Wehr nur
noch nachlöschen brauchte.

Weidmannsheil! Hubertusjagd! Henk ist der Tag
Rund um die Hochzeit des Zügelloses / „2m Walde bin ich König" / Das Fest der grünen Farbe

Dem jagdfreudigen Hubertus als dem Patrone
des Weidmannes und seiner Hunde gilt der Hohe-
tag des Jägerjahres , der 3. November ! Dann
geht es zu Fuß und zu Roß und zu Wagen ins
Gehölz und über die Heide ! „Horridoh !" schallt
es übers Stoppelfeld , und „Jo ho !" grüßt es
zurück mit dem Echo aus dem Bergforste ! Piköre
rufen die Meute an , mit Hussa geht die Jagd
querfeldein , und der Hörnertusch : Halali ! Hirsch-
tot !" sammelt die Jäger , die mit dem Eichenbruch
am Hut dem Weidmannsmahle nach rüstigem
Tagewerke zustreben . Jenseits von Tal oder
Berg , begrüßt vom verhallenden Schalle der Hetz¬
jagd , die Hubertus und seiner Weidmannsehre
gilt , geht ein einzelner Pürschgänger zu Holze.
Der summt sich das alte Jägerlied vor den
Schnauzbart:

„Im Walde bin ich König;
der Wald ist Gottes Haus,
da weht sein starker Odem
lebendig ein und aus !"

In seinen Lrummelnden Baß aber knallen
scharf und prall Peitschensalven und wüstes Ee-
gröhle atemloser Stimmen . Da ist Treibjagd,
und Meister Lampe hat seine Schicksalsstunde!
Allüberall Hubertustag!

Tausend Jahre alt ist dies Fest der grünen
Farbe ! Und noch ein paar Jahrhunderte län¬
ger ist es her , daß Bischof Hubertus von
Maastricht und Lüttich die Augen schloß, die so
gern dem Bolzen nachlugten , der von der Arm¬
brust schnellte, ehe sie sich gewöhnten , nur im
Gebetbuche zu lesen oder den abrollenden Rosen-
kranzkugeln zu folgen . Im Ardennerwald hat
er dem edlen Weidwerk obgelegen , im Ardenner-
walde ruhen auch seine Gebeine . Heute noch ist
der Heilige weit berühmt . Ist er doch nicht nur
einer der „vier heiligen Marschälle Gottes « —
zusammen mit Antonius , Cornelius und Quiri-
nus —, die der rheinische Bauer als „tägliche
Hilfe " für Mensch und Vieh anruft . Ist er doch
auch Schirmherr der kerndeutschen Jägerei mit
ihrer Lust am Beutestück und Hegefreude am
Forstbewohner ! Hören wir den alten Chronisten
zum Hubertustage vor 209 Jahren sprechen:

,Bs sollen aber am Hubertusfest die Freunde
vor der Jägerrey an diesem besonders feierlichen
Tage keinen um sich leiden , welcher wider die
Jagdreguln das Wild muthwillig verderbet.
Wenn nun bey diesem Feste eine Frauensperson
erscheinet und solche Jagdfreude mit genüßen
will , so soll sie gestiefelt und gesporet , auch also
gekleidet seyn, daß ihre Kleidung wenig oder gar
nicht von der männlichen unterschieden . Sie soll
auch ihr Pferd auf eben die Art als eine Manns¬
person reuten !"

Die Jäger sind fromme Leut ', aber auch mit
dem Aberglauben halten sie's . Zuerst denken sie
als rechte Weidmänner an den treuen Begleiter,
den „Waldi " oder den „Hirschmann " oder den
„Teil " , wie er nun gerade heißt , der Unver¬
gleichliche ! Nur nicht die „Sucht " kriegen oder
gar die „Tollwut " ! Wer muß wieder herhal¬
ten ? Der St . Hubertus ! Heute wie ehedem
schirmt er Hund und Mensch vor dieser furcht¬
baren Krankheit:

„Hubertus that nach seinem Tode noch gar
viele Wunder . Zu seiner Grabstätte im Walde
werden alle diejenigen dahingebracht , so von ra¬
senden Hunden oder anderen unsinnigen Thieren
gebissen worden , da man denn ihre Stirn ein
wenig aufschneidet und klein Stückgen von des
gedachten heiligen Prälaten Amts -Kleide darein¬
legt , wovon sie hernach wieder kurieret werden
sollen ." Diese Fädchen aus der heiligen Stola
werden neun Tage im Wunderverbande belassen,
dann wird der Verband verbrannt und die Asche
hinter den Altar an der Grabstätte Huberti nie¬
dergeworfen . Zum Danke muß sich dann der
vor der „Hundswut " Bewahrte in eine Hubertus-
schar aufnehmen lassen. Der Patron der Jäger
ist neben — neben Sebastian — auch Schirmherr
der Schützenbrüderschaften . So besteht heute noch
eine Hubertusgilde mit uralter Ueberlieferung zu
Kevelaer am Niederrhein . Knaben werden in
jener Gegend gern auf den Namen des Hei¬
ligen getauft , sie bleiben dann gesichert vor Tier¬
biß und zumal vor tollen Hunden . Auch bäckt
man für den Hubertustag HuLertusbrote , darauf
man ein IagShorn oder ein Kreuz einprägt . Wer
davon am 3. November ißt , ist ebenfalls gegen
Hundebisie und Tollwut gesichert.

Jägerlatein und Aberglaube gehen gewiß Hand
in Hand und verwirren sich auch zu mancher
Schnurrigkeit . Kaum heißt 's , daß ein Jäger mal
keinen „Geweihten " fehlt oder den Hasen ohne
Schrot mit der Kugel streckt, dann munkelt man
von Freikugeln ! Ja , der Hubert und der Frei¬

schütz, sagen ganz Gescheite, das ist wohl so ziem¬
lich ein und dasselbe ! Eine charakteristische Ent¬
artung von Vertrauen , wie sie gerade der Aber¬
gläubische leicht sich zu eigen macht ! Bekannt ist
der Wahn , daß dem ausziehenden Jäger das alte
Weib Lberm Weg „Pech" bringe . Natürlich hat
der forsche Weidmann auch eine Hilfe . Er kehrt
um, geht heim , schaut in den Rauchfang — wo
die Hexen Hausen! — setzt sich auf den Stuhl , als
ob er jetzt erst zu Holze ginge oder er klopft die
Pfeife aus , und nun hat er den Tag wieder vor
sich. Sonderbarerweise gilt es nicht als schlech¬
tes Zeichen, wenn ein hübsches Mädel über den
Weg rennt . Ja , die Jägersleut ' ! Kein weid¬
gerechter Jäger hängt sein Gewehr neben einer
Frauenschllrze oder einem Besen an die Wand.
Da hilft selbst Hubertus nicht mehr zum guten
Schutz!

Dem Hubertus erschien bekanntlich ein weißer
Hirsch, der ihn mit seinem Leuchtekreuz zwischen
dem Gestänge von seiner unchristlichen Jagdlei¬
denschaft bekehrte . Wer «inen weißen Hirsch
trifft , hat nicht viel Gutes zu erwarten . Wer
ihn gar schießt, hat sich selbst sein Urteil ge¬
sprochen! Der unglückliche Kronprinz Rudolf von
Oesterreich erlegte eine weiße Gemse. Ein Jahr
später hatte er Hand an sich selbst gelegt ! Thron¬
folger Franz Ferdinand streckte in den Salzbur-
ger Bergen einen weißen Hirsch auf die Decke.
Nur zu bald krachten die Schüsse in Sarajewo!
Und dennoch : Was gleichet auf Erden dem
Jägervergnügen?

Abschiedsstimmung im Bamstorfer Lager
Gin dreifachesSchipp Schipp Hurra für die scheidenden Kameraden

Dieser Abende ertönte für die alten Arbeits¬
dienstler zum letzten Male das Signal : „Alles
in den Tagesraum I" Noch einige Stunden sollten
wir alle zusammensitzen mit den Kameraden , die
uns während unserer Dienstzeit in Freud und
Leid zur Seite gestanden hatten . Abschiedsstim¬
mung lag über unserem schönen Barnstorfer
Lager , und doch bemerkte man auf den Gesich¬
tern der scheidenden Kameraden den Ausdruck
der Freude pmd des Frohsinns . Sie waren alle
erfüllt von dem Bewußtsein , ihre Pflicht getan
zu haben gegenüber Volk und Vaterland ; sie
waren Soldaten des Friedens , Soldaten Adolf
Hitlers gewesen, und als solche Soldaten sollten
sie weiterhin , wie der stellvertretende Lagerfüh¬
rer in seinen Abschiedsworten sich ausdrückte , un¬
serem geliebten Führer die Treue halten , in jeder
Stunde , wo sie auch immer im Leben ständen.
Wir haben im Arbeitsdienst Nationalsozialismus
der Tat geübt und als Sozialisten der Tat wollen
wir uns weiterhin bewähren . _

2n langer Reihe standen die Kameraden und
empfingen aus der Hand des stellvertretenden
Lagerfllhrers ihre Arbeitspässe sowie die Ar¬
beitsdanknadeln . Noch einmal wird das Wort
ergriffen zu Abschied und Mahnung . „Waren die
ersten Wochen auch hart und ungewohnt , mußte

manches in Kauf genommen werden , was einem
nicht so recht paßte , Donnerwetter , es war doch
ganz schön", so klingen die Worte aus , die «in
scheidender Arbeitsmann an die Kameraden rich¬
tete . —

Wir wären keine rechten Arbeitsdienstler gewe¬
sen, wenn nicht auch die Lachmuskeln an diesem
Abend zu ihrem Recht gekommen wären . Unsere
Hauskapelle verschönte den Abend mit ihren
flotten Weisen und mit beißender Ironie be¬
kamen die Herren „Jnnendienstler " ihren Teil
von wegen der ruhigen Kugel und dem wohl¬
genährten Aussehen . Die Schwächen und sonsti¬
gen Gepflogenheiten so mancher Kameraden wur¬
den durch den „Kakao gezogen", und mancher
kleiner - Vortrag und lustiger Schwank lief vom
Stapel . Schon war der Zapfenstreich überschrit¬
ten , als die fröhliche Gesellschaft sich trennte.
Noch einige Stunden kräftigenden Schlafes , und
der Tag zog herauf , der uns „alten Leute " wieder
in alle Welt zerstreute.

Ein dreifach kräftiges Schipp Schipp Hurra
und der Badenweiler Marsch , gespielt vom Ab-
teilungsspielmannszug , verabschiedete die schei¬
denden Kameraden , als der Zug sich in Bewegung
setzte und langsam den Blicken der Zurückbleiben¬
den entschwand.

Geister

„Ein neues Opfer von eurer Haltung!
Aufruf an die SA . und SS . des Gaargrenzgebietes

>//

Saarbrücken , 2. November.
Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers,

Vürckel,  veröffentlicht folgenden Aufruf an die
SA .» und SS .-Männer des Saargrenzgebietes:

Frankreich droht mit der militärischen Besetzung
des Saargebietes . Man sucht auch euch in das
gefährliche Spiel einzubeziehen und malt das
Schreckgespenst eines Einmarsches der SA .- und
SS .-Männer des Saargrenzgebietes ins Saar¬
gebiet an die Wand . Ich verwahre mich in eurem
Namen gegen diese ungehörigen Vorwürfe . Ich
bezeuge vor aller Welt eure Zucht und eure Ver¬
läßlichkeit und danke euch für die disziplinierte
Haltung , die ihr stets und auch dann gewahrt
habt , als ihr täglich hören mußtet , wie der Füh¬
rer unseres Reiches und die verantwortlichen
Männer im Reich und Bewegung den gemeinsten
Verleumdungen und Beschimpfungen in Presse
und Versammlungen durch die Emigranten und
Rückgliederungsgegner preisgegeben waren , ohne
daß ein wirksames Einschreiten der Regierungs-
kommission des Saargebietes erfolgt ist.

Im Sinne unseres Führers , der um des euro¬
päischen Freidens willen bis an die Grenze des
Möglichen geht , muß ich an eure Haltung und
Disziplin nun noch höhere Anforderungen stellen,

um so vor aller Welt das Unberechtigte der fran¬
zösischenAbsichten rundzutun.

Ich ordne daher an : 1. Vom 19. Januar bis
19. Februar 1935 ist innerhalb einer Zone von
49 Kilometer « längs des Saargebietes das Tra¬
ge« jeder Uniform verboten.

2. Appelle , Ausmärsche oder Zusammenkünfte
jeglicher Art fallen unter das gleiche Verbot.

Ich werde an die Schriftleiter der namhaftesten
Zeitungen des Auslandes Einladungen ergehen
lassen, sich vor , während und nach dieser Verbots¬
zeit als Gast des Reiches im ehemaligen Grenz¬
gebiet aufzuhalten , damit sie sich von der Abwe-
gigkeit der gegen die SA und SS erhobenen Vor¬
würfe aus eigener Schau der Dinge überzeugen
können.

Wir erklären feierlich , daß wir niemals Putsch¬
absichten gehabt haben . Für Terrorristen ist in
unseren Reihen kein Raum . Wir haben zu der
ungeheuerlichen Provokation , die in der Bereit¬
stellung ausländischer Truppen zum Einmarsch in
deutsches Gebiet kommt, auch nicht den geringsten
Anlaß gegeben . Wenn ich ein neues Opfer von
eurer Haltung fordere , so tue ich es um des
europäischen Friedens willen , den wir mit letzter
Ehrlichkeit wollen !«

»aarländer erzählen
„Echt Hanweiler Wasser«

Vor einer Reihe von Jahren fuhr eines Tages
im Winter Zanke Peter aus Hanweiler , als er
noch ein halbwüchsiger Bursche war , mit der
Bahn nach Augsburg , um sich Arbeit zu suchen.
Aus der Arbeit wurde nichts . Als er jedoch über
Geislingen am Steig zurückkehrte, hörte er drau¬
ßen rufen : „Echt Eeislinger Wasser , das Glas
20 Pfennig !"

Im Abteil war es warm , draußen aber kalt.
Dennoch kauften viele Leute das Wasser . Peter
wunderte sich zwar , daß diese für ihr Geld kein
Bier tranken . Er dachte bei sich: Das Geschäft
kann ich auch machen.

Als er nach Hause gekommen war , füllte er am
Brunnen einen Steinkrug mit Wasser , nahm
einige Gläser mit , ging an jeden Zug , der vor
der Station hielt , und rief : „Echt Hanweiler
Wasser , das Glas 19 Pfennig !"

Er sagte sich: Für zehn Pfennig kannst du das
Glas auch noch liefern . Du bist ja nicht so un¬
verschämt wie die Leute in Geislingen.

Und tatsächlich verlangten von jedem Zuge
etliche Fahrgäste das Wasser . Manchmal fragten
sie: „Wofür ist denn das Wasser gut ? "

„Für den Durst ", antwortete Peter und wun¬
derte sich, wie dumm halt die Leut ' daherredeten.

Das ging einige Zeit ganz gut so. Der Um¬
satz war nicht schlecht, aber überall gibt es be¬
kanntlich Neidhammel . Auch in Hanweiler . Sie
behaupteten , Peter sei ein Strolch . Er betrüge
die Leute , indem er sich sein Wasser teuer be¬
zahlen lasse, das ihn doch nichts koste. Dabei ver¬
langten die Geislinger 20 Pfennig für ein klei¬
nes Glas!

Peter wäre bereit gewesen, für die Erlaubnis,
Wasser an den Zügen zu verkaufen , etwas zu be¬
zahlen . Aber man verbot ihm glattweg seine
Tätigkeit . Einige Zeit machte er es noch ver¬

botenerweise , bis er ertappt und mit Geldstrafe
belegt wurde.

Der Prophet gilt nichts im Vaterlands , sagte
sich Zankes Peter . Ein paar hundert Mark hatte
er sich erspart , einige lieh er sich noch von seinen
Verwandten dazu , packte sein Bündel , Wasser
nahm er nicht mit , denn das gab es ja überall,
und fuhr nach Amerika.

Heute ist er alt geworden , gilt als Tafelwasser¬
könig überm großen Teich und behauptet , das
Hanweilerwasser sei ebenso gut wie sein jetziges.

Der noble Spitzbub'

In Deerlen bei Bous hatte eines Nachts ein
Dieb einer alten Witwe die schöirsten Aepfel ge¬
stohlen . Die Frau war ganz unglücklich, weil der
Apfelbaum ihr Stolz und einziges Vermögen
war.

Ein Hausierer riet ihr , sie solle eine Anzeige in
die Zeitung setzen und darin bitten , der Spitz¬
bube möge ihr die Aepfel zurückbringen , sie werde
ihn nicht anzeigen , ihm zur Belohnung aber zwei
Dutzend Eier schenken.

Für eine Zeitungsanzeige — mochte sie noch
so billig sein — reichte das Geld der Alten leider
nicht. Infolgedessen beschloß man , einige Zettel
mit gleichem Inhalt zu schreiben und diese an
verschiedenen Stellen anzukleben . Und so ge¬
schah es.

Auf dem Zettel stand geschrieben : „Lieber Spitz¬
bub ! Indem ich eine alte arme Frau sien und
die Aepfeln wo du mir gestohlen mein einziges
Hab und Gut sien, bitte ich Dich, bring sie mir
zurück, ich gebe als Belohnung zwei Dutzend Eier.
Hochachtungsvoll Frau Regina Heib Witwe ."

Diese Zettel wurden an Omnibushaltestellen
und an einige Telegraphenstämme gsklebr , und die
Leute lachten darüber . Tage vergingen , ehe sich
ein Spitzbub meldet.

Eines Abends aber klopfte es an die Tür des
einsam gelegenen Häuschens der Alten . Als die
Frau öffnete , stand ein Mann mit einem größen
Sack da und sagte : „Hier sien Eire Aeppel-
Sprecht aber nicht darüber , daß Ihr sie wieder¬
bekommen habt ! Sonst kommt jeder und möcht
sein Sach ' wieoer han ." Er verzichtete auf die
Eier und verschwand.

Die Frau stellte fest, daß sich in dem Sack ganz
vorzügliche Aepf ^ befanden und auch mehr , als
man ihr gestohlen hatte , war zufr ' eder und
lobte „ihren " Spitzbub '.

X!X. Dom -Motette
„Ein feste Burg ist unser Gott ". Hat in diesen

Tagen der festlichen Erhöhung des vierhundert-
jährigen Bestehens der deutschen Heiligen Schrift
das feiernde und deutende Wort den Reformator
wieder in die Gegenwart zurückgerufen , so erklang
in der letzten musikalischen Abendandacht im Dom
das alle Zeitlichkeit überstrahlende siegestrutzige
Kampflied Luthers . Richard Liesche  gab der
Fantasie über den Choral (Max Reger op. 27) ,
was sie heilig -ernst von ihm forderte , technisch,
den Einsatz seiner gesamten hohen Manualbeherr¬
schung und , inhaltlich , andächtiges Hervorheben
der großartigen Augenblicke, in denen sich in die¬
ser Lhoralfantasie die protestantische Eefllhls-
haltung des geistigen Urhebers des Liedes und
die des monumental ausbauenden Musikers in¬
einander auflösen , so daß in diesem „Reger " das
mächtige Tonbild „Luther " erscheint . Gerade,
weil dieses Lied jedem deutschen Protestanten in
Fleisch und Blut übergegangen ist, konnte die
Regersche Fantasie , die mehr als eine bloße Va¬
riation des gegebenen Themas ist, sondern von
jedem auch in ihrem persönlichen Gehalt erfaßt
werden kann , durch jedes Ohr in ungebrochener
Bildhastigkeit zum Herzen sprechen und , Schritt
für Schritt , von der eisernen Festigkeit der Ein¬
gangsstrophe bis zu den wuchtigsten Tonkämpfen
und dem strahlenden Sieg der guten Sache das
geistige Mark des Chorals in allgültiges Musik-
erleben umsetzen. Schwere Akkorde schließen das

Werk ab, das uns als ein Geschenk der Verehrung
an Martin Luther erscheint und auch wohl von
Max Reger einem Größeren , dem er sich dennoch
tief wesensverbunden fühlte , geweiht war.

Der Domchor sang in der achtstimmigen Bach-
motette „Dem Herrn ein neues Lied ". Diese Chor¬
schöpfung vereinigte Verse aus dem 149. und 159.
Psalm mit einem Lhoral des 16. Jahrhunderts.
Johann Sebastian Bach flocht in dem mittleren
Teil zwei Chöre durcheinander , die sich dann ab¬
schließend in einem Doppelchor und einer Fuge
der Eosamtstimmen vereinigen . Das choristisch
außerordentlich anspruchsvolle Werk wurde mühe¬
los bewältigt , ja über die einwandfreie Wieder¬
gabe hinaus erzielte der Domchor unter der Füh¬
rung Richard Liesches eine herrliche Leistung an
gemeinschaftlichem Nachempfinden eines großen
musikalischen Vorwurfs . vv.

Philologentagung in Trier
Der Außenstehende , befangen in „vormärz-

lichen" Anschauungen , wird nach den Gründen
suchen, die eine öffentliche Würdigung einer Zu¬
sammenkunft von Sprachforschern und Schul¬
männern erforderlich machen. Denken wir zunächst
daran , daß diese Tagung , die unter Beteiligung
von 1500 deutschen Sprachpflegern durch einen
Vertreter des Reichsministeriums für Wissen¬
schaft, Erziehung und Volksbildung feierlichst in
der Trierer Stadthalle eröffnet wurde , an der
äußersten Westgrenze , gleichsam an der von roma¬
nischer Sturmflut bekannten Steilküste deutschen
Volkstums stattfindet ! Weiterhin beweist die
sorgsame , auf wahrhaft objektive Grenzbetonung
abgestimmte Vortragsfolge , die von erstrangigen
Kennern des nationalen und internationalen
Sprachlebens bestritten wird , daß hier , an sich
im fachlich abgeschlossenen Kreise , lebendige , all¬
gültige und allverbindliche Aufbau - und Erzie¬
hungsarbeit geleistet wird . Der Leiter des NS .-
Lehrerbundes , der bayrische Staatsministor
Schemm,  weiß sich und seine pädagogische Ge¬
folgschaft im Willen eins mit der kulturpolitischen
Ausrichtung aller Wissenschaft. So stellt sich auch

hier , um nur einige Vetrachtungsschichten aus
dem während dieser Tagung aufgelockerten und
geklärten Sprachboden herauszuheben , ein Vor-
tragsthema wie „Deutsche Aufgabe und die Er¬
ziehung " (Krieck), „Germanische Haltung zur
Welt " (Naumann ) , „Sprachenkampf im Völker¬
leben " (Schmidt -Rohr ) oder , in engerem Rahmen,
„Politische Entwicklung an Saar und Mosel"
(Messen ) und „Annexionsfrage des Rheinlands"
(von Räumer ) nicht als philologische Erörterung,
sondern als lebendige Auslegung sprachlicher
Ueberlieferung dar . Der deutsche Philologe dürfte,
das hat die Trierer Tagung bewiesen , endgültig
vom Dienst am Wort zur praktisch -politischen
Auswertung des Sprachgutes vorgestoßen sein.

Max -und -Moritz -Bühne
im Staatstheater

Die Kindericharen im Theater sind außer Rand
und Band vor Jubel und Freude über dieStreiche,
die die ewig jungen Musenbengel Max und Moritz
der Witwe Bolte , dem Schneider Bö .l, dem Leh¬
rer Lämpel und dem Bauer Mecke spielen . Die auf
Vilderbogenbuntheit abgestimmte Bühne mit ihren
fidelen Dersatzstücken und komischen Kulissen ist
für die jüngsten Theaterbesucher eine zugänglichere
Welt als die zwischen Buchdeckeln. Aber Scheibachs
Bearbeitung des Buches von Wilhelm Busch ist —
die Jugend kann und braucht das natürlich nicht
zu wissen — doch eine etwas zweifelhafte Sache.
Uns Erwachsenen , die wir Busch lieben und ehren
als einen der größten Humoristen , tun die einge-
schobenen Verse manchmal weh. Sie kommen uns
grob , gelinde gesagt , und auch auf der Bühne
könnte man z. B . so eine Figur wie die Witwe
Bolte weniger verzerrt zeichnen. Das Beste ist für
unsere Kinder gerade gut genug ; so meinen wir.
Immerhin aber lachen und jubeln die kleinen Zu-
schauer, und da im Grunde die Max -nnd -Moritz-
Bühne das Gute will , da sie — auf dem Pro¬
grammzettel — die Herzen der Kinder erobern
möchte für unsere Schutzbefohlenen , die Tiere , und
für den Tierschutz, so nehmen wir den Willen für
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Nach längerer Krankheit entschlief heute,
wohlversehen mit den heiligen Sterbesakra¬
menten , mein Mann , mein lieber Vater

Amandus Heuduck
im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Adelheid Heuduck,

geb . Faschingbauer
Anna Heuduck.

Bremen , den 1. November 1834, LloMtr . 129.
Besuchedankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-Jn-

stitut „Palme ", Kaftningstr . 23/24. Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Beerdigung findet am Montag , 5. Novem¬
ber 1934, 11.30 Uhr, von der Kapelle des Waller
Friedhofes aus statt.

Das feierliche Requiem findet am gleichen Tage
morgens 7.20 Uhr in der St . Marienkirche statt.

Am Mittwoch entschlief nach längerer,
schwerer Krankheit meine liebe , gute Frau,
unsere treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwägerin u . Tante

Marie Rüdiger
im 53. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gottlob Rüdiger und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , Vrinkstraße 38.

Die Trauerfeier findet am Montag , 10.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Evtl . Kranzspenden nach dem Ee -Be -Jn.
erbeten.

Friseur -Innung.

Unser lieber Kollege

Otto Paul
der mit Treue und Eifer
dem Beruf gedient hat , ist
am 31. Oktober d. I . ge¬
storben.

Wir werden ihm ein blei¬
bendes Andenken bewahren.

Die Trauerfeier findet
statt am Sonnabend , dem
3. November , vormittags
11.30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Wir bitten unsere Kolle¬
gen um zahlreiche Beteili¬
gung . Der Vorstand.

v . 6 . 5 . 0.

Unsere liebe Ordens¬
schwester

Maria Lau
vom Heim „Wahrheit und
Recht 314" ist verstorben.

Ehre ihrem Andenken!

Die Trauerfeier findet
am 3. November , 12.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Der III . Kreis.

Nachruf.
Am 31. Oktober d. I . entschlief der frühere langjährige

Laboratoriumsvorsteher der Moor -Versuchsstation in
Bremen

I»'.WI. Hermann MWen
Am 1. Februar 1894 als chemischer Assistent an die

Moor -Versuchsstation berufen , hat der Heimgegangene
unserer Anstalt bis zu seinem Uebertritt in den Ruhe¬
stand am 1. April 1933 beinahe vier volle Jahrzehnte an¬
gehört . Wir betrauern in ihm nicht nur einen hervor¬
ragenden Mitarbeiter , sondern auch einen ausgezeich¬
neten Menschen von untadeliger Gesinnung und treuer
Kameradschaft . Wir werden daher sein Andenken stets in
Ehren halten.

Im Namen der Seamten, flngestelltenu.Weiter
der preußischen Moor-Versuchsstation in Vremen

Pros . llr . fr . vrüne

Ihre Verlobung geben bekannt
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Kleingärtner , deren Parzellen im
Hochwasserabflußgebietdes linken
Weserufers liegen, werden dar »uf
aufmerksam gemacht, daß eine Schon¬
ung des Parzellengeländes künftig
nicht mehr stattfindet.

Die Polizeidirektion prüft nach
dem 1. November 1934, ob die Be¬
stimmungen der Verordnung vom
30. Juni 1933 seitens der Parzellisten
beachtet find. Verstöße werden mit
Geldstrafe geahndet.

1. 11. 1934. Polizeidirektion.

Bremer Volkshochschule.
Schule der RSDAP . für Dolkstum

und Heimat.
Sonnabend, 3. November, 20.10 bis

21 Uhr, im Institut für Jugend¬
kunde, Birkenstr. 12, Dr . Valen¬
tin » : „Eignung für Schule und
Beruf". Viermal.

Montag, 5. November, 20.10—21 Uhr,
Roseliushaus, E. Müller-Scheeßel:
Vortrage und Führungen durch die
Sammlungen des Rofcliushauses.
Sechsmal.
21.10—22 Uhr, Oberrealschule, Dr.
Ichecker: Ortsnamenkunde und
Siedlungsforschung in Riedersach-
fen. Viermal.
Karten in den Buchhandlungen

von Arthur Geist (G. Winter ), Am
Wall 161, und Kurt Anders, Meter-
straße 5/7; Geschäftsstelle der NS .-
Kulturgemeinds, Martinistraße 8/9;
Wilhelm-Decker-Haus, Nordstraße 45;
Buch, Ostertorsteinweg 68.

Aekanntotackttnyen

^stlnnoleirlsncis
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Für den Inhaber eines landwirt¬
schaftlichen Betriebes, den Bauern
Friedrich Cornelius Bollmann,
Oberneuland-Rockwinkel, Rockwinkler
Heerstr. 106, ist am 2. November 1934,
vormittags 11?4 Uhr, das Entschul¬
dungsverfahren gemäß dem Gesetz

egelung.zur Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhälinisse vom 1. Juni 1933
eröffnet und die Sparkasse in Bre¬
men zur Entschuldungsstelle ernannt
worden.

An dem Entschuldungsverfahren
sind alle Gläubiger, die einen ding¬
lichen oder persönlichen Anspruch
zur Zeit der Eröffnung gegen den
Schuldner haben, beterligt, soweit
nicht das Gesetz Ausnahmen zuläßt.
Sämtliche Gläubiger werden hiermit
aufgefordert, bis zum 3. Dezember
1934 unter Vorlage der in ihren
Händen befindlichen Schuldurkun¬
den und unter Angabe, wann ihre
Forderungen entstanden sind und ob
und welche dinglichen Sicherungen
(Eigentumsvorbehalt , Sicherungsüber¬
eignungen, Hypotheken, Pfandrecht
usw.) sie besitzen, bei dem Gericht
oder zu Protokoll der Geschäftsstelle
(Gerichtshaus, Zimmer 42) oder bei
der oben genannten Entschuldungs¬
stelle anzumelden.

2. 11. 1934.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Heute,  nachm . 4 Uhr

3. Gastspiel der
EI » » - » » »>
EI » »-»Igr - » <tl »» «

Heute,  29 Uhr , Sonnabend,
Er . 8 . Ende ungef . 22 Uhr.

Auftakt der Buch -Woche
Uraussllhrung non Will Vesper
IV « »-1 W « » I

Sonntag,  4 . Novemder,
norm . 11 Uhr

4. Gastspiel der
EI » » - » » all
EI » » « » - Mbit »» » «

Sonntag,  4 . Novemder,
1S Uhr , 8. Nachm .-Vorst.
Kleine Preise : — .8» bis 2.99
was ver « UN8«Me 8<vla»

Sonntag.  4 . Novemder,
20 Uhr „ Sonnabend Er . L " :
-» »-» I »« I >»

Montag,  S . November.
20 Uhr

Vollst . Vorstellung
z. ll . Preisen : —.A> bis 2 .90

26» m« wI «» rR»
Dienstag,  S . November,

20 Uhr , Dienstag -Platzmiete
IV « »-» W « » »

Mittwoch.  7 . November,
29 Uhr , Mittwoch , Er . L
»te lubtlüen
Veider von Viuaoor

Donnerstag.  8 . November.
29 Uhr , Donnerstag , Er . .V

Aus vielseitigen Wunsch
Die Oper voll packender Handlung

Simone vorroveüro
Freitag,  9 . November,

19.89 Uhr , Fieitag -Platzmiet-
-I-» » » ! »« » » « »-

von Richard Wagner.
Sonnabend,  19 . November,

29 Uhr , Sonnabend . Er . L.
Schiller -Feier

vle luaüirou von arleon»
Eine romantische Tragödie.

Sonntag,  11 . November,
1S Uhr , 12. Nachm .-Vorst.
Kleine Preise : 9.49 bis 2.99
vos pervlinsaite smion

Sonntag,  11 . November,
29 Uhr , „ Sonnabend , Er . 8 ."
H »-» I »« llI»

Montag,  12 . November,
29 Uhr , Eeschl . Borst . NS .<
Kulturgemeinde , Abt . L.

Dienstag.  18 . November,
29 Uhr , Eeschl . Vorstellung der
Jugendgruppe.

Mittwoch,  14 . November,
29 Uhr , Mittwoch , Er . 8.
vle lunülrsu , »n « Neons

Donnerstag.  18 . November,
29 Uhr , Donnerstag , Er . 8.
Neueinstudierung
nsnsel ona « relel
Märchenoper in 8 Bildern
Mufil von E . Humperdinck
Hieraus:
»I « I »» »»» « » I « «
Erotzes Ballett von Beyer.

Tabak-
Versteigerung.
Heute,  Sonn¬

abend, 3. Novbr.,
vorm. 10 Uhr,

werde ich im Frei¬
hafen I, Speicher
3u, II . Boden, ge¬
mäß Z 373 HEB.

4 Ballen
Brasil -Tabak,

3 Seronen
Havana -Tabak

unverzollt,
meistbietend gegen
bar versteigern.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

HekciviacAt

SA -Mann s. RM.
100 Darlehen (gu¬
te Zinsen, pünktl.
Rückzahlung).
Angeb. u. A 6801

«M

Isusol»

6/30 88 Auto
zu vertauschen ge¬
gen kleineres.

Hemmstr. 75/79

2Iu verstauten

3/12 Dixi
offen

Bufestraße 57
Hansa 450 03

PAKallL

Schlaszi., Eiche n.
Bhs. Ellhornstr . 35

2 Clubsesselä 6 -4!
1 Gasherd 5
1 Mädchenrad 5 -4!
1Puppenwag . 7 -4!
1 Kinderpult 6 -4!
Osterholzerstr. 35

Derschließwagen
m. Lederverd. Ein¬
fahrttür m. Ober¬
licht. Berlchiedene
Stalltüren und
Fenster.

Stedingerstr . 4

Ausziehtisch
Lützowerstraße 15

D.- o. H.-Fahrrad
i. Pr . v. 10—12
Graudenzerstr . 28
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G. möbl. Part .-Zi.
Kielstraße 6

Möbl. Zi. m. Hzg.
Donaustraße 36

Saub . möbl. Zim.
Kölnerstraße 4

, . möbl. Zi, 4
wöch. Mozartst . 24

Sofort altes
Kolon.-Geschäst.
Jacobistraße 1a/b

Kl. srdl. möbl. Zi.
Baumstraße 57

Lagerr . ob. Werk¬
statt . Baumstr . 57

^cet-

gesuckie

Suche z. 1. Dez.
abgeschl. Etage, 2
Zim. u. Kü. West¬
liche Borstadt od.
Findorss bevorz.
Angeb. m. Ang. d.
Miete u. W 6722

Saubere Arbeit
braucht ihre Zeit.
Wer von oer Zei¬
tung verlangt , daß
seine Anzeige feh¬
lerlos gesetzt und
wirkungsvoll un¬
tergebracht wird,
muß selbst mithel¬
fen durch rechtzei¬
tige Einsendung
des Textes (vorm.)
Dann geht er sicher.
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Heute 20X Uhr.
Fr . Bockelmann,
Westerstraße 118
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Niedendarp,
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Sonntag , 4. Nov.,
morgens 10 Uhr.
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torswallstraße 1.
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heute abd. 8^ Uhr
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Fesenseld 89
Hansa 430 83

Mende 218l4
j G.Saba 24Sdl.
Zuverlässig.

MttUM
Georg Schieber,
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D'mmekfll/rLkckall
/m November

Die , Fixsterne , deren Verachtung durch die
früher eintretende Dunkelheit für den Liebhaber¬
astronomen wesentlich erleichtert wird , beginnen
im November sich in jenem vielgestaltigen Glänze
zu zeigen, der dem winterlichen Himmslsbild sein
Gepräge gibt . Besonders auf der Ostseite des
Firmaments tritt das in Erscheinung , denn hier
treten die im Sommer unsichtbaren eindrucks¬
vollen Konstellationen , wie Orion , Zwillinge und
Kleiner Hund über den Horizont . Anfang des
Monats um 23 Uhr , Monatsmitte 22 Uhr , Mo¬
natsende bereits um 21 Uhr , sind sie gerade im
Aufgang begriffen , und noch hat Orion , der durch
die drei in einer Linie stehenden Sterne seines
Wshrgehäng -es und durch die hellen Lichtpunkte
Beteigeuze (links oben) und Rigel (rechts unten!

.so sehr auffällt , nicht seine gewöhnliche senkrechte
Stellung eingenommen , sondern steht schräg zur
Gesichtslinie . Ueber ihm funkeln — immer zur
angegebenen Abendzeit — die Sterne des Stiers:
der rote Aldebaran , an den sich, einem V ähnlich,
die Sterngruppe der Hyaden anschließt .' Rechts
oberhalb davon flimmert das Siebengestirn , das
ebenfalls zu diesem Bilde gehört . Noch höher
hinauf folgen der Fuhrmann mit der gelben Ca-
pella , die durch ein dicht bei ihr stehendes kleines
Dreieck — der Sage nach das Zicklein, das der
mitleidige Kutscher auf dem Arm trägt —, leicht zu
unterscheiden ist, und der schön geschwungene
Bogen des Perseus . Der Stern rechts außerhalb
seiner Reihe ist Algol , der Veränderliche , dessen
Lichtwechsel am leichtesten zu verfolgen ist, da die
Periode in den Helligkeitsschwankungen nur 68
Stunden beträgt . Seine Lichtminima fallen,
soweit sie während der Dunkelheit beobachtbar
sind, im November auf den 7. um 23 Uhr , den 16.
um 26 Uhr , den 28. um 12.45 Uhr und den 36. um
21.36 Uhr.

Um den höchsten Himmelspunkt , das Zenit,
gruppieren sich die Bilder Kassiopeia und Andro-
meda , ersteres wie ein IV aussehend , letzteres
eine langgestreckte Sternreihe , die nach Südwesten
in das Viereck des Pegasus ausläuft . Am Süd-
himmel  sind wohl viele Sterne zu sehen, doch
keine markanten treten darunter hervor . Widder,
Fische, Walfisch , Wassermann füllen diesen Him¬
melsraum , und nur ganz tief in den Dünsten
des Horizontes funkelt ein Stern erster Größe:
Fomalhaut im südlichen Fisch. 2m Westen ist der
Adler mit dem weißen Atair im Versinken . Erst
im nächsten Mai werden wir ihn abends wieder¬
sehen. Herkules , weiter nördlich , trifft das gleiche
Schicksal. In den höheren Teilen dieser Him¬
melsgegend ist der Schwan als großes aufrecht¬
stehendes Kreuz und die kleine Leier mit der
hellen Wega zu finden , während nach Nordosten
zu die nie untergehenden bekannten Bilder Gro¬
ßer und Kleiner - Bär mit dem dazwischenliegen-
detl 'Dkachen folgen.

Von besonderen Himmelserscheinungen ist der
Sternschnuppenschwarm  zu erwähnen,
der in den Nächten zwischen 16. und 18. beobacht¬
bar . sein wird . Er trägt den Namen „Leoniden ",
weil der Punkt seiner scheinbaren Ausstrahlung
im Löwen liegt . Dieses Sternbild geht kurz vor
Mitternacht auf , die Sternschnuppen selbst zeich¬
nen sich durch verhältnismäßig kurze Bahnen
und große Geschwindigkeit aus.

Die Planeten  können bis auf Venus im
laufenden Monat alle beobachtet werden . Am
Abendhimmel freilich nur ein einziger , Saturn,
der bis zur elften Abendstunde als gelbes
Scheibchen über dem Westhorizont leuchtet . Als
Morgensterne erscheinen im November Merkur
und Jupiter . Ersterer allerdings erst von der
Monatsmitte ab , wo er etwa zwei Stunden lang
am Südosthorizont aufgesucht werden kann . Mit
Jupiter , der anfangs eine halbe , später sogar
über zwei Stunden vor der Sonne aufgeht , bildet
er am 6. und am 26. eine schöne Konstellation.
Der rötliche Mars geht ungefähr eine Stunde
nach Mitternacht auf und zieht am 11. unweit
an Neptun vorbei.

Die Sonne  tritt am 22. aus dem Tierkreis¬
zeichen des Skorpions in das dos Schützen. Sie
steigt dabei immer tiefer unter den Himmels¬
äquator , ihr Tagbogen verkürzt sich dabei weiter.

und als praktische Folge davon wird die Zeit , in
der das Tagesgestirn unter dem Horizont ist, die
Nacht, in unseren Breiten immer länger . Am
1. währte die Dunkelheit 14H Stunden , am
Monatsletzten bereits nahezu 16 Stunden . Der
Mond  zeigt folgende Hauptlichtgestalten : Neu¬
mond am 7. um X6 Uhr , Erstes Viertel am 14.
um V-4 Uhr , Vollmond am 21. um 116 Uhr und
Letztes Viertel am 29. um H 7 Uhr.

Rätselhafter Dertrauenöbruch
Die Angeklagte Maria Linnemeyer hatte sich

während einer vierjährigen Anwesenheit im Hause
eines Kaufmanns das Vertrauen ihrer Vorgesetz¬
ten erworben . Umsomehr befremdete es, daß im¬
mer häufiger Geldbeträge verschwanden , bis man
schließlich dahinter kam, daß die L. die Familie
systematisch bestahl . Es sollen ungefähr 1666 RM.

auf diese Weise abhanden gekommen sein. Von An¬
fang an wär das Mädchen geständig , sie ist es auch
in der Verhandlung , in der der Richter vor allem
.Wert darauf legt , die Hintergründe dieser Diebe-
reien festzustellen. Die L. machte aber nur Aus¬
flüchte, sie will sehr viel nach Hause geschickt haben,
damit die Eltern in der Lage waren , für ihr Kind
besser zu sorgen, auch gibt sie zu, eine Reise ge¬
macht zu haben , aber die Höhe der entwendeten
Summe konnte so nicht genau errechnet werden.
Die mit großer Raffinesse ausgeführten , zum Teil
schweren Diebstähle , lassen vermuten , daß ein
Mann die Triebfeder für die Taten war . Mit
einem Haken hatte die L. zunächst den Kleider¬
schrank, in dem sich Geld befand , geöffnet , dann
hatte sie den Eeldschrankschlllssel an sich genom¬
men, der gleichfalls im Schrank aufbewahrt wurde
und hatte sich das Geld, das sie brauchte , einfach
aus dem Geldschrank genommen . Die Angeklagte
kam mit 5 Monaten Gefängnis davon .

Bei einem in Bremerhaven fest¬
genommenen  Motorraddieb wurde ein abge¬
tragener Damengummimantel vorgefunden , den
er aus einer Landbude südlich oder westlich des
Bürgerparks gestohlen haben will . Die unbekannte
Eigentümerin wird gebeten , sich im Polizeihaus,
Zimmer 349, zu melden.

Auf der Straßenkreuzung  Martini-
straße/Wachtstraße/Tiefer sprang ein junges Mäd¬
chen aus dem Triebwagen eines fahrenden
Straßenbahnzuges , geriet dabei vor den ersten
Anhänger und wurde mehrere Meter mit-
goschleift, ehe es dem Fahrer möglich wurde , den
Zug zum Halten zu bringen . Das junge Mädchen
erlitt schwere innere Verletzungen und mutzte in
ein Krankenhaus transportiert werden.

Är
Auf dem Schwachhauser Ring  wurde

am 36. 16. 34 gegen 23.15 Uhr , ein Radfahrer
von einem auswärtigen Personenkraftwagen (18
dkl. Fordwagen ) angefahren und zu Fall ge¬
bracht . Der Radfahrer erlitt Veinverletzüngen.
Der Führer des Personenkraftwagens löschte so¬
gleich das Schlußlicht und ergriff die Flucht . Et¬
waige Augenzeugen werden ersucht, ihre Anschrift
an einem Polizeirevier oder beim Unfall -Dezernat
im Polizeihaus , Zimmer 465, bekanntzugeben.

»
Auf eine 46jährige Dienstzeit  bei

der Reichsfinanzverwaltung kann am heutigen
Sonnabend Oberzollsekretär Narten,  Heme-
lingen , zurückblicken. Dem Jubilar wird ein Glück¬
wunsch- und Anerkennungsschreiben des Führers
und Reichskanzlers ausgehändigt werden.

-!-

Ein neuer Fernsprechautomat  fand
in diesen Tagen am Iohann -Eossel-Park in der
Neustadt seine Aufstellung . Diese Neueinrichtung
bedeutet eine wertvolle Erweiterung des Fern-
sprechdienstes in diesem Wohnviertel . Von ge¬
wissenlosen Elementen wurde aber schon in dieser
kurzen Zeit die eine der Scheiben eingetreten.

Rathaus und Domtürme im Flut¬
licht . Am heutigen Sonnabend werden , wie uns
der Fremdenverkehrsverein Bremen e. V . mit¬
teilt , in der Zeit von 19—23 Uhr das Rathaus
und die Domtürme wiederum im Licht elektrischer
Scheinwerfer erstrahlen . Um den stimmungsvollen
Eindruck des altehrwürdigen Marktplatzes und
seiner nächsten Umgebung zu erhöhen , lassen die

Turmbläser während der ersten halben Stunde
der Anstrahlung der Bauten , von 19.15 bis 19.45
Uhr , vom Domturm herab ihre Weisen ertönen.
Es wird zu Gehör gebracht der Choral Lobet den
Herrn , Das treue deutsche Herz (Otto ) , Abend¬
chor aus der Oper : „Das Nachtlager von Gra¬
nada " (Kreutzer ) , Gruß an die Heimat (Krämer ) ,
Brüder , reicht die Hand zum Bunde (Mozart ) ,
Abendlied (Kühne ) .

Ein schwerer Verkehrsunfall  ereig¬
nete sich gestern vormittag an der Straßenkreu¬
zung Sielwall/Ostertorsteinweg . Ein älterer
Mann wurde von einem dreiräderigen Kraft-
wagen angefahren und überfahren . Mit erheb¬
lichen Verletzungen wurde der lleberfahrene der
Krankenanstalt zugeführt.

*
Eine größere Verkehrsstockung  ent¬

stand in den frühen Nachmittagsstunden in der
Hafenstraße bei der Wall -Unterführung . Infolge
Ausweiche ^ vor einem an der Straße stehenden
Handwagen brach bei einem Trekker mit zwei
Anhängerwagen die Steuerungsstange durch, wo¬
durch der Trekker auf die linke Straßenseite ge¬
riet und mit seinen Anhängern die ganze Breite
der Straße versperrte . Die Beseitigung der da¬
durch hervorgerufenen Verkehrsstockung nahm ge¬
raume Zeit in Anspruch.

Wir machen nochmals darauf auf¬
merksam,  daß der nächste Eintopfsonntag am
Sonntag , 18. November , stattfindet und nicht am
ersten Sonntag im Monat.

Nächster Postschluß für Vriefpost
nach Newyork  am 5. November beim Post¬
amt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer „Verengaria"
über Cherbourg um 23 Uhr und am 6. November
über Cherbourg um 12.36 Uhr.

1666 Arbeitskameraden aus Biele¬
feld  treffen am Sonnabend , 17.27 und 17.41
Uhr , mit zwei Sonderzügen der NSE . „Kraft
durch Freude " in Bremen ein , um über Sonntag
hierzubleiben und die Sehenswürdigkeiten unse¬
rer alten Hansestadt zu besichtigen. In Begleitung
der Bielefelder befinden sich zwei vorzügliche
Kapellen , die am Sonntagmorgen von 8.36 bis
9.36 Uhr auf dem Domshof und auf der Danziger
Freiheit Platzkonzerte  veranstalten.

AEe KepolMe 7aM.-

Eine Tasse Kaffee mit Witwe Volte
Max und Moritz auf Reifen

Ja , lieber Wilhelm Busch, wenn du das noch
erlebt hättest ! Erlebt hättest , daß deine bösen
Buben Max und Moritz , die Witwe Bolte , der
Schneidermeister Böck und seine Eheliebste , der
Lehrer Lämpsl , der Onkel Fritz und wie sie noch
alle , die von dir geschaffenen Menschen, heißen,
sich auf der Bühne zeigen würden.

Ein bunt bemalter Wagen . . .! Anhalten ! . . .

„Meine Herren , Sie sind scheinbar von der
Max -und -Moritz -Bühne , die augenblicklich im
Staatstheater ein Gastspiel gibt ?" Bejahende
Antwort . Vorstellung . . . . „Ich bin die Witwe
Bolte !" Ein Herr ? Dummes Gesicht von uns : „Sie
sind die Witwe Bolte ?" „Warum nicht, ich spiele
sie jedenfalls !" Großartig , ein Fall für uns.
„Kommen Sie mit , darf ich Sie zu einer Tasse
Kaffee bei mir einladen ?" „Selbstverständlich,
für die Witwe Bolte sind wir jederzeit zu haben !"
Der andere Herr : „Ich vertrete meinen Vater,
den Leiter unserer Bühne , Alfred Bürger !" In
Ordnung.

Reportage . . . . los!

Mit zwei, mit Max -und -Moritz -Bildern gezier¬
ten Autos , nebst Anhängern und einem Privat-
personenwagen , hat die Max -und -Moritz -Bühne
seit 1928 in über tausend Städten des In - und
Auslandes gastiert . Von der Maas bis an die
Memel , von der Etsch bis an den Belt , gibt es
wohl keinen größeren Ort , in welchem sie nicht
waren . Sechs Jahre ist die Bühne unterwegs . Alle
Figuren , die der tiefsinnige Meister des Humors,
Wilhelm Busch geschaffen, werden von den Schau¬
spielern dargestellt,

Sinn und Zweck ist, den echten, wahren Humor
des Dichters tiefer und tiefer ins Volk zu tragen
und vor allen Dingen den Kinderherzen die Smne
des Humors im lebenden Spiele zu geben.

Kulturarbeit!

Man zeigt uns ein Schreiben der Reichsamt-
leitung der NS .-Kulturgemeinde , in dem der Be¬
such der Bühne den Jugendorganisationen und
Dienststellen wärmstens empfohlen wird . Ur¬
sprünglich war geplant , nur an kleinen Orten zu
gastieren , aber , was zuerst Bescheidenheit vielleicht
war , wurde zu einer Ausgab «, zu einem Dienst an
der Kunst , so daß die allergrößten Bühnen Deutsch¬
lands , wie aus des Auslandes , die Max -und-
Moritz -Bühne verpflichteten.

Die zur Verwendung kommenden Kulissen sind
keine Meisterwerke der Malerei , bewahre , es sind
die wenigen Pinselstriche , die der Meister in seinen
Bildern verwandte und mit denen er so viel,
so unsäglich viel zu sagen versteht . Original . . .!
Bewußt stellte sich die Max -und -Moritz -Bühne im
Gegensatz zu großen , überladenen Ausstattungs¬
stücken. Ausgehend von dem gesunden Gedanken,
daß das Kind in einfachen Dingen , im primitiven
Spiel eine Befriedigung und allergrößte Freude
findet , dient es diesem Gedanken . Das Spiel , das

Wort alles und , wenn es heißt : „Das war der
erste Streich , der zweite folgt sogleich!" tritt erst
einmal der Spaßmacher ins Rampenlicht , darge¬
stellt vom Direktor Bürger persönlich , und sucht
mit humorvollen Worten nicht allein den mit¬
reißenden Kontakt mit seinen kleinen und großen
Zuhörern , sondern leitet auch so zu den einzelnen
Bildern über . Das Kind , das hier dem luftigen,
mit doch wieder so vielem Ernst gemischten Hu¬
mor unseres unsterblichen Wilhelm Busch lauscht,
soll nicht nur Zuschauer sein, nein , es soll mit¬
spielen , mitleben und miterleben.

„Und wer spielt den Max und Moritz ?" fragt
man.

„Das sind ein Mädel und ein Junge , und den
Fips , den haben wir in unserem treuen Lobby
gefunden , einen richtigen Terrier , der seine Rolle
meisterhaft gibt . Aber die Maikäfer und die Hüh¬
ner , die sind natürlich nicht Natur , jedoch wird die
Schneidermeistersfrau Böck von einem Manne ge¬
geben . . . .

„Sie haben im Auslande auch Gastspiele ge¬
geben ? Wie hat man sie dort aufgenommen und
wie haben sie gefallen ?" erkundigen wir uns und
erfahren von großen Erfolgen und guter Auf¬
nahme . Es ist wohl nicht zuviel gesagt , daß die
Max -und-Moritz -Bühne mit ihren Auslands-
Gastspielen mit dazu beiträgt , dem deutschen Ge¬
danken Geltung zu verschaffen.

Wir werfen noch einen Blick in die Garderobe.
Alles Originalkostüme . Da ist das lange Bein¬
kleid der Witwe Bolte , die Zipfelmütze vom On¬
kel Fritz , das Bügeleisen vom Schneider Böck
(Alles macht der Schneider Böck, denn das ist sein
Lebenszweck!) . Weiter die Flügelhaube der Witwe
Bolte , der Riesenkamm vom Onkel Fritz und da
eine zwei Meter lange Fasanenfedcr : die der
Spaßmacher als Zierde trägt . Und was die an¬
deren noch brauchen , der Lehrer Lämpel , der
Bauer Merke .und der Müller , getreu dem Vor¬
bilde des Meisters Busch nachgeahmt , wie es
schließlich nicht anders zu erwarten ist.

Und dann tranken wir die Tasse Kaffee bei der
Witwe Volte aus und schieden von ihr mit dem
leider unerfüllbaren Wunsch : „Wenn du, lieber
Wilhelm Busch, du Meister echten Volkshumors,
das erlebt hättest . . . "

Giedlerverein„Nordwest"
feierte Richtfest in Grambkermoor

Nach vielen Wochen gemeinsamer Arbeit versam¬
melten sich am Freitagnachmittag die Mitglieder
des Siedlervereins „Nordwest ", sowie die Arbeiter
inmitten ihrer Siedlung in Grambkermoor , um
in festlicher Weise das Richtfest zu begehen . Wie
bei den meisten Siedlungen , die in diesen Tagen
an Bremens Grenzen entstehen , wurden auch diese
24 Häuser von den Siedlern in Gemeinschaft mit.
einigen Arbeitern vom Fürsorgeamt im Selbst¬
hilfeverfahren errichtet . Im Erdgeschoß werden
eine Waschküche, eine Wohnküche, sowie zwei Kam¬
mern neben Stall , Hochkeller und Abort ausge¬
baut , während das Dachgeschoß halbfertig bleibt,
um später von den Siedlern nach Bedarf ausge¬
baut zu werden.

Gestern war die Siedlung , die Rückführung
deutscher Arbeitsmenschen aus den Mietswoh-
nungen der Großstadt zur eigenen Scholle bedeutet,
nun soweit fertiggestellt , daß man das Richtfest
begehen konnte . Nach dem Richtspruch des Zim¬
merpoliers Schulz begrüßte der Führer des
Siedlervereins „Nordwest ", Pg . Gemkow,  die
versammelten Siedler und Bauleute . Im Selbst¬
hilfeverfahren habe man sich in monatelanger
Arbeit ein neues Heim geschaffen, mit dem man
genau so verbunden sein würde wie der Bauer
mit seinem Erbhof . Daß man das Werk des
Siedeln ? verwirklichen konnte , verdanke man
einzig und allein dem Führer Adolf Hitler . Des¬
halb sei man ihm zu großem Dank verglichet.

Hierauf nahm der Architekt der Siedlung , M . R.
Streller,  zu einer kurzen Ansprache das Wort.
Mit Stolz und Freude könne man auf eine vier-
monatige Arbeitszeit zurückblicken. Das neue Haus

solle den Siedlern und ihren Familien zu einem
stillen , friedlichen Heim und den Kindern zu einem
freundlichen Elternhaus werden . Zum Schluß sei¬
ner Ausführungen sprach der Redner allen Betei¬
ligten seinen herzlichen Dank für ihre Mitarbeit
aus.

Anschließend wies Ortsgruppenleiter Pg . Busch
als Vertreter der NSDAP . auf die große Bedeu¬
tung des Siedeln - hin . Es gehöre mit zu den
Grundlagen nationalsozialistischen Schaffens , die
Rückführung des deutschen Menschen von der
Großstadt zur eigenen Heimatscholle durchzuführen.
Der offizielle Teil des Richtfestes wurde mit dem
Sieg Heil auf den Führer und dem Horst -Wessel-
Lied würdig beschlossen. Gemütliches Beisammen¬
sein bei Kaffee und Butterbrot und fröhlichen
Weisen einer Ziehharmonika vereinte alle Teil¬
nehmer noch für viele Stunden.

Die Arbeiterkammer führt nunmehr in diesem
Jahre die zweite Beitragserhebung durch. Als
Stichtag für diese Veitragserhebung wurde der
7. November festgesetzt. Laut gesetzlicher Bestim¬
mung sind die Betriebsführer verpflichtet , von
den bei ihnen beschäftigten Arbeitern den Bei¬
trag durch Lohnabzug zu erheben . Die Beiträge
werden im Laufe des Monats November durch
Boten der Arbeiterkammer bzw. durch die zu¬
ständigen Innungkrankenkassen kassiert. Gehören
jedoch die Arbeitnehmer Vetriebskrankenkassen
an , so sind die Beiträge unmittelbar an diese
abzuführen.

z« Srei SStrei»
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(7. Fortsetzung)

„Ja — das wohl — aber ich versteh« nicht —"
„Einen Augenblick, meine Gnädigste ", unter¬

brach er sie, „es wird Ihnen sofort verständlich
werden . Herr Dr . Krafft befindet sich in großer
Gafahr , in Dinge hineinzugeraten , die ihn — und
damit auch Ihnen — Unannehmlichkeiten bereiten
könnten , und ich bin gekommen, namens meiner
Botschaft , um ihn davor möglichst zu bewahren ."

Sie sah ihn fragend an:
„Ich verstehe nicht. Wie kann mein — mein

Freund in irgendwelche gefährliche , anscheinend
politische Dinge geraten , da er sich doch politisch
nicht betätigt ? Herr Dr . Krafft hat hier die
Stellung eines Privatsekretärs bei einem Privat¬
gelehrten angenommen . Was hat das mit der
Politik zu tun ? Auch sind wir erst seit vier Tagen
hier , und seit zwei Tagen ist er verreist . Wie ist
es möglich, daß die sibirische Botschaft von seinem
Hiersein überhaupt etwas weiß , und daß sie Inter¬
esse an ihm nimmt , der doch nur eine abhängige
Stellung hat ? Das ist mir rätselhaft ! Und wes¬
halb kommen Sie nicht zu ihm selbst, wenn er
wieder zurück ist?"

„Um gleich auf die letzte Frage zurückzukommen
— wir hielten es für richtiger und unauffälliger,
wenn der Einfluß zunächst von der ihm nahe¬
stehenden Frau ausgeht . Ein Mann , vor allem
aber ein Mann wie Herr Dr . Krafft , ist Er¬
mahnungen — um nicht zu sagen Warnungen —
weniger zugänglich . Einen Vortrag über die
politischen Zusammenhänge möchte ich vermeiden,
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weil Ihnen diese so ohne weiteres nicht verständ¬
lich wären . Nur soviel möchte ich sagen, daß die
sibirische Föderation gerade jetzt in hochwichtigen
Verhandlungen mit der südländischen Regierung
steht, und daß Störungen — von welcher Seite
sie auch kommen mögen — unliebsame Folgen
haben würden . Es steht zu befürchten , daß Herr
Dr . Krafft , ungewollt vielleicht , bei derartigen
Störungen eine Rolle spielen soll. Ich darf Ihnen
auch verraten , daß solcheStörungen in den freund¬
schaftlichen Beziehungen , die zwischen der Süd¬
ländischen Union und der Sibirischen Föderation
besiegn , für Ihr Vaterland nicht günstig wären.
Wir tappen vorläufig selbst noch im Dunkeln,
gnädige Frau , hinsichtlich der Art solcher Kom¬
plikationen . Wir wissen aber , daß die Tätigkeit
des Herrn Professors Sieger nicht ganz harm¬
loser Natur in bezug auf die Politik ist, daß er
selbst aber im Hintergründe bleibt . Es wäre doch
sehr zu bedauern , wenn Ihr Freund , den er plötz¬
lich in den Vordergrund schieben will , in Schwie¬
rigkeiten hineingezogen würde , die durch kluge
Taktik vermieden werden könnten . Und dazu
brauchen wir Sie , meine Gnädigste . Können Sie
mir sagen , wo Ihr Freund sich zurzeit befindet ?"

„Nein , das weiß ich leider selbst nicht. Er hat
ganz plötzlich abreisen müssen, ohne mich davon
verständigen zu können" , erwiderte sie kleinlaut.

„Sehen Sie , gnädig « Frau , Sie wissen von
nichts — und eben das wollen wir erreichen , daß
Sie etwas wissen!"

„Soll ich das so verstehen , daß ich Herrn Dr.
Krafft etwa bespitzeln soll?" fragte sie abweisend.

„Aber nicht doch, gnädige Frau ! Nur möchte
ich Sie gern in freundschaftlichem Bündnis mit
mir wissen, im ureigensten Interesse und zum
Wohle Ihres Freundes . Einen Mann kann nur
eine Frau vor Unbesonnenheiten bewahren.
Werden Sie in diesem Sinne meine — unsere
Verbündete ! Es handelt sich ja zunächst nur
darum , in Erfahrung zu bringen , was Ihr Freund
zu tun gedenkt, und daß -Sie sich dann an mich
wenden , um über die Frage diskutieren zu können,
ob das , was er beabsichtigt , gut oder schädlich für
ihn ist. Ihr milder und guter Einfluß soll ihn
vor Schaden bewahren , wenn solcher zu befürchten
wäre — weiter nichts ! Sie dürfen überzeugt sein,
daß ich nur Ihr und sein Bestes will . Sie werden
doch nicht wollen , daß ihm Unheil geschieht? Ich
wiederhole aber , daß er bestimmt in große Schwie¬
rigkeiten geraten kann , wenn nicht Sie — im
Bündnis mit uns — ihn ein wenig lenken !"

„Ich bin untröstlich über das Gehörte , Herr
Botschaftsrat , und befürchte , daß ich nichts tun
kann . Herrn Dr . Kraffts Zukunftshoffnungen
geraten durch das , was ich soeben von Ihnen
hören mußte , ins Wanken . Er hat seine neue
Stellung mit großen Erwartungen für eine
heitere , sorgenlose Zukunft angetreten . Wenn er
die Erwartungen , die sein Chef an ihn zu stellen
berechtigt ist, nicht erfüllt — nicht erfüllen
dürfte —, dann zerfließen alle seine Zukunfts-
träume in nichts . Der Schlag wäre unerträglich
für ihn — und auch für mich."

„Aber nein — Sie sehen da viel zu schwarz,
meine Gnädigste . Gesetzt den äußersten Fall , daß
der Herr Doktor seine Stellung wieder aufgeben
sollte, dann würde die sibirische Botschaft ihm zu
gleich vorteilhaften Bedingungen -ine neue bieten
können, die ihn sicher noch mehr befriedigen
würde als seine fetzige. Aber das soll er ja gar
nicht. Im Gegenteil , wenn wir vurch seine Stel¬
lung bei Professor Sieger uns nicht genehme
Pläne verhindern könnten , wäre das die beste
Lösung. Auf Sie , gnädige Frau , setze ich dabei
meine Hoffnung , und ich denke, daß Sie meine
guten Absichten nicht verkennen werden . Darf ich
auf Ihr « freundschaftlich « Unterstützung rechnen ?"

„Wenn Sie glauben , daß meine schwache Kraft
hinreichen wird , Unheil von meinem — Freunde
abzuwenden , dann bin ich die Ihrige !"

„Ich danke Ihnen herzlichst, verehrte Freundin
— darf ich Sie jetzt so nennen ? Und nun möchte
ich Sie bitten , unser Uebereinkommen vertraulich
zu behandeln und auch Herrn Dr . Krafft nichts
davon zu verraten . Wenn Sie sich klar darüber
sind, daß unser Bündnis nur sein Bestes will,
dann wird Ihnen auch einleuchten , daß ihm der
Zweck meines Besuches verschwiegen bleiben muß.
Bitte , geben Sie mir unverzüglich Nachricht , wenn
Sie mit Ihrem Freunde gesprochen und etwas in
Erfahrung gebracht haben . Am unauffälligsten
wäre ein Zusammentreffen in der Kakadubar in
der Großen Straße . Es genügt , wenn Sie mir
in der Botschaft im Laufe des Tages telephonisch
oder telegraphisch ein Kennwort — sagen wir
„Sesam " — melden lassen. Ich würde Sie dann
abends neun Uhr dort erwarten ."

Tief neigte sich der Sibire über ihre Hand und
küßte sie. Mit gemischten Gefühlen sah die junge
Frau ihm nach, wie er elastisch durch den Vor¬
garten schritt und in das auf ihn wartende Auto
eine veilchenblaue Riesenlimousine , stieg. Wirk¬
lich, ein interessanter und feiner Mann ! Sie
mußte lächeln , als sie vom Fenster zurücktrat und
bedachte, daß sie jetzt in ein « politische Angelegen¬
heit verwickelt war , daß ein Geheimnis zwischen
ihr und ihrem Manne bestand . — Hatte er nicht
auch Heimlichkeiten ? Aber was sie tat , war ja zu
seinem Besten , wenn es auch gegen die Interessen
dieses Ekels von Professor war — dieses Intri¬
ganten , der ihren Mann zu Gott weiß was für
nnsteren Sachen verführte.

Als sie das Ganze aber nochmals überdachte,
erschien ihr der Besuch des Sibiren doch in einem
recht merkwürdigen Lichte. Woher wußte dieser
Mensch überhaupt , daß sie hier wohnte ? Woher
wußte er , daß ihr Mann verreist war ? Und wie
kam er zu so seltsamen Vermutungen über die
Art seiner Stellung ? — Sie nahm sich vor , diesem
Sibiren gegenüber künftig vorsichtiger zu sein
und die Angelegenheit trotz des dringlichen Ab-
ratens mit ihrem Manne zu besprechen, Sie ahnte
Unheil . Was mochten im Hause Marsberg nur

für Dinge vorgehen , die sogar die sibirische Ge¬
sandtschaft so stark zu interessieren schien? — Und
nun diese plötzliche, geheimnisvolle Reise ihres
Mannes , die ihm nicht einmal soviel Zeit ließ,
um ihr eine kurze Nachricht zukommen zu lassen.
Sie fühlte sich grenzenlos einsam und beunruhigt
und wünschte nichts sehnlicher als seine Rückkehr.
Beim besten Willen vermochte sie sich nicht zu¬
sammenzureimen , was seine Stellung als Privat-
sekretär eines Astronomen mit der Politik zu
tun haben könnte . Sollten aber wirklich politische
Intriguen mitsprechen , würde sie alle Hebel in
Bewegung setzen, um ihren Mann aus einer so
zweifelhaften und bedenklichen Lage zu befreien.
Lieber vereint mit ihm die alten Sorgen weiter
tragen ., als im Ueberfluß , aber getrennt von ihm,
in fortwährender Angst um ihn leben müssen!

9.

Das erste, was Doktor Krafft wahrnahm^
als er zur Besinnung kam, war ein Weib,
das sich über ihn beugte und auf seinen
Herzschlag lauschte . Er hatte keine Erinnerung
mehr an das , was mit ihm geschehen war . Er
empfand nur ein ununterbrochenes Sausen in den
Ohren und einen lähmenden Druck im Kopfe . Er
konnte sich diesen Zustand nicht erklären . Wo war
er ? Und was mochte das für ein Weib sein?
Was fiel ihm nur an dieser Frau so besonders
aus ? War es die Tracht , die er noch nie vorher
gesehen, war es ihre eigentümliche Haut , die aus
Sammet zu sein schien? Jetzt richtete sie die
Augen auf ihn , und er sah in ein paar Sterne
von so fremdartigem Ausdruck , daß ihn ein leises
Frösteln überlief . Er sah, wie sie die Lippen
bewegte und hörte leise geflüsterte , unverständ¬
liche Laute an sein summendes Ohr dringen . Es
wurde ihm eigentümlich beklommen zumute in
Gegenwart dieses seltsamen Wesens , das doch
zweifellos ein Weib war , und zwar ein schönes!
— Jetzt erst bemerkte er , daß seine Nase in einer
Tummihlllse steckte, von der fein«, glitzernde
Spiralen irgendwohin verliefen , sah, daß er auf
einem Lettartigen Gestell mit elastischer Unter¬
lage ruhte , die er mit nichts bisher Gesehenem
vergleichen konnte . (Fortsetzung folgt)
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Sonnabend , den 3. November 1934

Elternabend in der neuen Schule
Elternabend ? Hand aufs Herz, folgten wir Va¬

ter und Mütter solcher Einladung früher nicht ein
wenig beklommen , schmeckten wir nicht vorher
schon ein wenig staubige Luft , erwarteten wir
nicht Belehrungen und versteckte Ermahnungen?
Schule war Sorge und zwar nur Sorge , und die
sollten wir teilen — das war unser Schulanteil.
, Nun — Arbeit und Arbeitsernst sind auch die

Grundlagen der Schule des Dritten Reiches . Aber
mitten aus dieser Arbeit erwachsen ja heute die
Freuden , nicht solche, die wir früher hinter dem
Rücken der Lehrer suchen mußten , sondern die
Freuden der Gemeinschaftsarbeit , die Lehrer und
Schüler zu Kameraden für die ^ Aufgaben
der neuen Zeit machen. Und an Liesen
Freuden sollen wir Eltern teilhaben .. So
wenigstens hat es sich wohl die Oberrcalschule
Bremen gedacht, als sie uns Eltern zu sich bat.
Sonst hätte man uns ja auch nicht gleich mit Musik
und Frohsinn empfangen , und die Lehrer hätten
sich mehr zum Wort gemeldet . Ueberhaupt fühlten
unsere Zungen sich stark als Mit -Hausherren , rit¬
terlich bemüht um unsere Laune , in straffer Höf¬
lichkeit und nicht ohne verhaltene Würde.

Bunt , sehr bunt war das Programm . (Es mußte
- übrigens wegen des starken Andranges am folgen¬
den Tage vor gefülltem Saale wiederholt werden .)
Die Festfolge zog gewissermaßen einen Strich un¬
ter den Schulsommer (er wurde mit einer richtig
verstimmten Freimarktsorgel zu Grabe begleitet ) ,
und gab gleichzeitig den frischen Auftakt für den
Winter , der nach diesem Abend zu urteilen keines¬
wegs frostig in der Oberrealschule verlausen wird.

Tempo und Schwung war in allem . Gerade , daß
Dir . Dr . Hackenberg  noch Zeit fand , einen schö¬
nen guten Abend zu wünschen, da fing es schon mit
dem „Klugen Bauern"  an , einem bodenstän-
digen fröhlichen Spiel von Jupp Jaspers , in wel¬
chem ein niederdeutsches Bäuerlein kniffig und
pfiffig die intelligenten Jägersleute aus der Stadt
hereinlegte . Selbst ein anmutiges , schmuckesMäg¬
delein hatten die tüchtigen Untersekundaner aus
ihren Reihen gestellt , neben dem Bauern eine
wahre Lharakterstudie . Gelöstheit und Sicherheit
im Spiel waren vortrefflich.

Dann aber kamen die Herren aus den Primen,
von Kopf bis Fuß auf Kleinkunstbühne eingestellt.
Ein richtiger Ansager mit Monokel und Zylinder
brachte im Nu den übervollen Festsaal in über¬
mütige Stimmung . Keinerlei Unterschied zwischen
jung und alt , zwischen Behörde . Lehrern und Schll-

Wintechttföwerk.
Heute , Sonnabend , 3. November

Klekdersammlung in Horn
und im Westen Ortsgruppen

Westen , Lltbremen, Walle.
Wir sammeln nur Kleidungsstücke aller Art,
keinen  Bodenrummel . — Halten Sie die

Pakete bereit!

lern ließ er gelten . Ob er ernsthaften Tons einen
dämonischen Falir oder eine kühne Seiltänzerin

' ankündigte , einen Meisterboxkampf im Eemrschtge-
wicht oder eine lustige Gesangsnummer rühmte : er
staich seinen Mann und blieb auf Zwischenrufe
keine Antwort schuldig. Das taten sie übrigens alle
nicht , auch nicht Jan vom Moor . Waren das die¬
selben norddeutschen Schüler , die sonst so ungern
den Mund auftun ? Ostpreußisch oder niederdeutsch
(der plattdeutsche Vortragskünstler läuft womög¬
lich Gefahr , frisch von der Schule wegengagiert zu
werden ), tanzend , singend oder boxend , Primaner
oder Sextaner , jeder war eine Leistung , und das
Ganze ein froher Ulk, der eine Stunde lang uns
alle in Atem hielt . Das einzige , was fehlte , waren
die Pausen . Die „Singende Sirene ", die
flotte Schülersportkapelle , hatte sie für sich bean-
spracht.

Was aber die ganze Schule in einen Wirbel von
Fröhlichkeit gezogen hatte , zeigte am Schluß der

^Film . Auf der Leinwand sah man die Llaubemütz-
' ten Oberrealschüler nach einem geheimnisvollen
Ziel wandern , Fahnen flatterten , Gulaschkanonen
dampften . Schulfest in Leuchtenburg!
Fahnenweihe , frohes Sportleben , Hermann -Löns-
Feier und dann das eben geschaute Programm mit
lustigen Bauern , mit dem Kasperle bis hin zum
Brettl . So war also der Abend ein lebendiger
Ausschnitt aus dem sommerlichen Schultreiben,
eingerichtet , damit wir Eltern nicht immer nur
vom Hörensagen etwas aus der neuen Schule er¬
fahren.

Als der Prima -Orgeldreher , der sich so echt wei¬
nerlich aufgemacht hatte , daß er selbst an seine
Rolle glaubte , uns aus der Oberrealschule
an der Dechanatstraße orgelte , haben wir getröstet
und erfrischt eingesehen : DieSchuleimneuen
Geiste ist Kameradschaft und Lebens¬
freude ! Sie ist auch uns sorgenden Eltern offen,
um jederzeit jung mit der von jungen Herzen ge¬
führten Jungmannschaft zu sein.

Warum NSV?
Wcrbeabend der Ortsgruppe Osten

Die Ortsgruppe Osten der NS .-Volkswohlfahrt
veranstaltete am Donnerstag in der „Weserlust"
einen recht gut besuchten Werbeabend , der einen
in allen Teilen harmonischen Verlauf nahm . Nach
kurzen Begrüßungsworten des Ortsgruppenamts-
leiters Pg . Rebers,  in denen er auf den Zweck
der Veranstaltung hinwies , trug der Männerchor
„Bremer Liederkranz " einige Lieder vor , die mit
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden . Den
gleich starken Applaus ernteten gymnastische Vor¬
führungen einer Mädchengruppe des Lyzeums
Rosesius.

Bremer Zeitung

Anschließend nahm der Präsident der Behörde
für Wohlfahrt und Versicherungen , Pg . Kayser,
zu einem kurzen Vortrag über das Thema
„Warum NSV .?" das Wort . Er erinnerte zu¬
nächst an die 14 Jahre Mißwirtschaft eines ver¬
gangenen Systems . Diesem System habe eine
kleine Gruppe von Nationalsozialisten schon im
Jahre 1919 den Kampf angesagt und im erbit¬
terten Ringen habe man endlich den Sieg da¬
vongetragen . Aber das , was in den Mgangenen
14 Jahren heruntergewirtschaftet worden sei,
könne man nun nicht wieder in 1?4 Jahren auf¬
bauen . Dazu benötige man Zeit . Um dies Werk
aber vollenden zu können , bedürfe es der Mit¬
arbeit aller Volksgenossen . Zum nicht geringen
Teil sei die NSV . berufen , den Neuaufbau des
deutschen Volkes mit durchzuführen . Man habe
dem deutschen Arbeiter das Phantom einer inter¬
nationalen Solidarität genommen , dafür müsse
man ihm die nationale Solidarität geben . Die
NS .-Volkswohlfahrt würde bei diesem Werk , zu
dem Kraft , Mut und Ausdauer gehörten , in vor¬
derster Front mitarbeiten.

Nach einer kurzen Pause trugen Mädels vom
Lyzeum Schomburg Volkstänze sowie turnerische

Vorführungen vor , die beim Publikum volle An¬
erkennung fanden und mit reichem Verfall be¬
dacht wurden . Nach gesanglichen Darbietungen
des Bremer Liederkranzes fand der Werbeabend
mit dem Horst -Wessel-Lied seinen Abschluß.

Nachsendung von Briespaketen für die
Besatzung des Kreuzers „Karlsruhe"

Briefpakete für die Besatzung des Kreuzers
„Karlsruhe " können bis zu einem Höchstgewicht
von 10 Kilogramm mit Dampfer „Monte Rosa
ab Hamburg 23. 11. 1934, Ankunft Montevideo
17 12. 1934, nachgesandt werden . Die Pakete
müssen bis zum 21. 11. 1934 bei Matthias Rohde
L Co ., Frachtkontor E . m. b. H-, Hamburg 1,
Eertrudenkirchhof 21, eintreffen . Die Beförde¬
rungskosten bis Hamburg sind vom Absender zu
tragen . Mit der Freigebühr muß bei der anneh¬
menden Postanstalt für Verpackung und Verla-

-dung im Seehafen 1 Reichsmark durch Aufkleben
von Freimarken auf die Paketnummern entrich¬
tet werden . Weiterbeförderung der Pakete von
Hamburg auf dem Seewege erfolgt kostenlos.

Die neue bremische Gtraßenordnung
Erlaubnisscheine für den Straßenhandel

Straßenhandel ist das Feilbieten , Anbieten und
der Verkauf von Gegenständen jeder Art sowie der
Ankauf von Altwaren (Lumpen , Papier , Alt¬
metall usw.) auf der Straße . Für die Ausübung
des Straßenhandels gelten neben den Bestim¬
mungen dieser Verordnung die Vorschriften der
Reichsgewerbeordnung und die dazu erlassenen
Ausführungsvorschriften . Bedarf es zum Stra¬
ßenhandel einer besonderen Erlaubnis (Stand-
schein) , so ist diese vorher einzuholen . An den Ver¬
kaufsständen und den zum Straßenhandel be¬
nutzten Fahrzeugen muß deutlich Vor - und Zu¬
name sowie Wohnort (Firma und Sitz) des Be¬
sitzers angegeben sein . Die Erlaubnisscheine muß
jeder Händler bei sich führen . Kinder unter 14
Jahren sind vom Straßenhandel ausgeschlossen.
Im einzelnen gilt folgendes:

Einheimische Gtraßenhändler
ohne festen Stand ( ambulanter Handel)

Waren

Erforderlich ist ein grüner Erlaubnisschein nach
den auf Grund von 8 42b der Gewerbeordnung
erlassenen Verordnungen vom 39. Dezember 1919
(Eesetzbl . S . 5) und 10. Juni 1920 (Eesetzbl . S.
324) , wenn Waren feilgeboten , sowie wenn Waren
bei Nichtgeschästsleuten zum Wiederverkauf ge¬
kauft werden . Der grüne Erlaubnisschein ist
nicht erforderlich für das Feilbieten und An¬
kaufen von rohen Erzeugnissen der Land - und
Forstwirtschaft , des Garten - und Obstbaues , der
Geflügel - und Bienenzucht , der Jagd und Fi¬
scherei, sowie von Gegenständen des Wochenmarkt-
verkehrs.

Druckschriften
Eines roten Legitimationsscheines bedarf , wer

gewerbsmäßig Druckschriften oder andere Schriften
oder Bildwerke auf öffentlichen Wegen , Straßen,
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten aus¬
rufen , verkaufen , verteilen , anheften oder an¬
schlagen will (8 43 * der Gewerbeordnung ).
Keiner Erlaubnis bedarf das Feilbieten von
Druckschriften , anderen Schriften und Bildwerken,
sofern es ohne vorherige Bestellung von Haus zu
Haus stattfindet.

Verkauf außerhalb der Labenzeit
Wer nach Ladenschluß verkaufen will , muß

eine besondere Erlaubnis haben : für Werktage
einen weißen Erlaubnisschein nach 88 24 und 25
der Arbeitszeitordnung ; für Sonn - und Festtage
einen weißen Erlaubnisschein nach 8 55s Ge¬
werbeordnung . Ferner muß jeder dieser Straßen-
händler ein Umsatzsteuerheft bei sich führen.
Einheimische Stratzenhändlcr aus festen Ständen

Einheimische Gtraßenhändler mit
festen Ständen

Eines Standscheines bedarf , wer eine feste
Handelsstelle (Stand ) einnehmen will . Eines
Standscheines bedarf auch, wer sich— unter Ver¬
wendung von Fahrzeugen , Behältern , Körben
usw. — zum Zwecke des Straßenhandels an einer
bestimmten Stelle der Straßen oder Plätze hin-
und herbewegt . Die Polizeidirektion bestimmt die
Abmessungen des Standes.

Auswärtige Händler
Eines grauen Wandergewerbescheines bedarf

der Inländer , der nicht in der Stadt Bremen
wohnt und hier auch keine gewerbliche Nieder¬
lassung hat , wenn er in der Stadt Bremen ohne
vorherige Bestellung in eigner Person Waren feil-

-b ieten , Warenbestellungen aufsuchen oder Waren bei
andern Personen als bei Kaufleuten , oder an an¬
deren Orten als in offenen Verkaufsstellen zum
Wiederverkauf ankaufen will (§ 55 Gewerbe¬
ordnung ) . Der Wandergewerbeschein muß auf
das bremische Staatsgebiet durch Entrichtung der
Landessteuern ausgedehnt sein . Diese Steuer
ist bei der Polizeihauptkasse zu entrichten . Kei¬
nen W a n d e r g e w e r b e s che i n braucht,
wer selbstgewonnene oder rohe Erzeugnisse der
Land - und Forstwirtschaft , des Garten - und Obst¬
baues , der Geflügel - und Bienenzucht sowie selbst¬
gewonnene Erzeugnisse der Jagd und , Fischerei
feilbietet (ß 59 Ziff . 1 der Gewerbeordnung ) .
Ausländern wird der Handel auf Wanderge¬
werbeschein in der Stadt Bremen nicht gestattet.

Anbieten von gewerblichen Leistungen und
Darbieten von Lustbarkeiten auf der Straße

Einheimische

Zum Anbieten von gewerblichen Leistungen
(Scherenschleifen und dergleichen ) auf der Straße
ist keine Erlaubnis erforderlich . Dagegen bedarf
der Erlaubnis durch die Polizeidirektion , wer
von Haus zu Haus oder auf öffentlichen Wegen,
Straßen und Plätzen gewerbsmäßig Lustbarkeiten
ohne höheres Kunftinteresse darbieten will
(K 33 b der Gewerbeordnung , Straßensänger,
Straßenmusikanten , Karussells und dergleichen ) .

Auswärtige
Eines grauen Wandergewerbescheines bedarf

der Inländer , der nicht in der Stadt Bremen
wohnt und hier auch keine gewerbliche Nieder -,
lassung hat , wenn er in der Stadt Bremen ohne
vorherige Bestellung in eigener Person : gewerb¬
liche Leistungen anbieten will (Z 55 Ziff . 3 Ge¬
werbeordnung ) ; eines gelben Wandergewerbe¬
scheines, wenn er Musikaufführungen , Schaustel¬
lungen , Lustbarkeiten , theatralische Vorstellungen
ohne höheres Interesse der Kunst darbieten will
(Z 55 Ziff . 4 Gewerbeordnung ) . Ausländern
wird dieser Gewerbebetrieb in der Stadt Bre¬
men nicht gestattet.

Photographen,
die auf der Straße gewerbsmäßig Aufnahmen
einschließlich Filmaufnahmen machen oder sich zu
diesem Zwecke ausstellen , bedürfen eines Erlaub¬
nisscheines der Verkehrspolizei , aus dem Stand¬
ort und Bedingungen ersichtlich sind. Zuwider¬
handlungen gegen die gewerbcpolizeilichen Vor¬
schriften werden nach den Strafbestimmungen der
Reichsgewerbeordnung geahndet.

Für den Straßenhandel verbotene Straßen
Die Ausübung jeglichen Straßenhandels ist

verboten : Auf allen Brücken und unter allen
Unterführungen und innerhalb einer Entfernung

von 50 Meter von den Zugängen zu Brücken und
Unterführungen . An den Ab - und Zugängen der
Bahnhöfe der Eisenbahn , an den Haltestellen der
Straßenbahn und Dampferanlegestellen , vor oder
hinter Straßenkreuzungen oder Straßeneinmün¬
dungen innerhalb einer Entfernung von 10 Me¬
tern . Innerhalb einer Entfernung von 50 Me¬
tern von Kirchen und öffentlichen Gebäuden
(Staatsgebäuden ) und von allen Marktplätzen,
während der Marktzeit und bis zu einer halben
Stunde nach deren Beendigung . In allen nicht
mindestens zweispurigen Straßen und in Ein¬
bahnstraßen . Im 1. Polizeirevier:  Oster-
torfteinweg , Vor dem Steintor , Auf den Häfen,
Mbrechtstraße ; im 2. Polizeirevier:  Bahn-
hossplatz mit der Straße „Am Bahnhofsplatz ",
Virkenstraße und Große Weidestraße , Breiten-
weg und Straße „An der Weide " von der Georg-
straße bis zur Straße „Auf der Brake ", Fer-
dinandstraße , Eeorgstraße von der Virkenstraße
bis zum Bahnhofsplatz - Custav -Deetjen -Allee vom
Bürgerpark bis zur Schlachthofstraße , Herdentor-
steinweg und Bahnhofstraße , Hinter dem kleinen
Barkhof , Karlstraße , Marienstraße , Philosophen¬
weg ; im 3. Polizeirevier:  Panzenberg;
im 4. Polizeirevier:  Nordstraße von der
Unterführung Contrescarpe bis zur Hansastraße,
Steffensweg von Hansastraße bis zur Wartburg-
straße ; im 5. Polizeirevier:  Am Drill,
Faulenstraße , Doventor und Doventorstraße ; im
6. Polizeirevier:  In dem von folgenden
Straßen eingeschlossenen Stadtteil : Kaiserstraße
von Kaiserbrücke bis Ansgaritor , Am Wall von
Ansgaritor bis Ostertorstraße , Altenwall , Hinter
der Holzpforte , Tiefer , Martinistraße , Schlacht-
pforte , An der Schlachte (sämtliche Straßen ein-
bezogen ) ; i m 8. P o l i z e i r e v i er : Der Stadt¬
werder . Ausnahmen bedürfen polizeilicher Er¬
laubnis.

Das Verbot gilt auch für die ersten 10 Meter
der Straßen und Plätze , die in die vorgenannten
Straßen oder Plätze einmünden oder sie kreuzen,
und zwar von der Häuserlinie an gerechnet.
Milch , frische Fische, Granat und selbstgewonnene
landwirtschaftliche Erzeugnisse dürfen gehandelt
werden , wenn sie vorher bestellt sind oder kejn
Fahrzeug benutzt wird . Der Straßenhandel mit
Eisenbahnfahrkarten , Platz - und Schlafwagen¬
karten , sowie mit Eintrittskarten zu Konzerten,
Tanzdarbietungen oder zu Theater -, Zirkus -,
Variete - und Lichtspielvorstellungen , sowie zu
Box - und Ringkämpfen , Pferde - und Radrennen
und ähnlichen Veranstaltungen ist untersagt.
Ebenso ist das Feilbieten , Anbieten und der Ver¬
kauf dieser Karten in den Vorräumen , Zugän¬
gen und auf den Vorplätzen der Bahnhöfe,
Theater , Zirkusse , Konzerträume , sowie aller
Räume , in denen solche Veranstaltungen statt¬
finden , verboten , sofern dies nicht die Veranstal¬
ter oder deren Beauftragte tun . Die Straßen-
händler haben das Umsatzsteuerheft , die Bescheini¬
gung über die Eewerbesteueranmeldung , sowie
die übrigen jeweils erforderlichen Ausweis¬
papiere stets bei sich zu führen und den Polizei¬
beamten auf Verlangen vorzuzeigen.

(Schluß folgt)

Nr . 304 Jahrgang 1934

Wir wollen ein

stolzes , königliches Bauerntum
Versammlung der Kreisbaucrnschaft Bremen
Im großen Union -Saal veranstaltete gestern

die Kreisbauernschaft  Bremen , Haupt¬
abteilung IV, eine Kundgebung , auf der augen¬
blicklich schwebende Fragen der Landwirtschaft
zur Sprache kamen . Nach etwa halbstündiger
Verspätung eröffnete Kreisbauernführer Pg . Lür
Tietjen  die Versammlung und hieß die Er¬
schienenen willkommen . Er stellte in seiner kur¬
zen Ansprache die Tatsache heraus , daß nur eine
Nahrungsfreiheit  auch eine Lebens¬
freiheit des deutschen Volkes  bedinge.
Dabei müsse grundsätzlich die Forderung aus¬
gestellt werden , daß sich Bauer , Händler und
Verbraucher in Preis - und Verdienstfragen aus
einer für alle Teile erträglichen Basis einigen
müßten . Da Landesobmann Pg - Helmers-
Oldenburg noch nicht erschienen war . hielt Haupt-
abteilungsleiter Pg . Dr . Lehmkuhl  das erste
Referat über „Aufgaben und Aufban
der Hauptabteilung IV.  Nach Mittei¬
lung einiger organisatorischer Fragen erklärte er,
daß das neue Reichsernährungsgesetz unter Vor-
anstellung des Leitsatzes „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz " das Ziel verfolge , die Erhaltung
des gesunden Bauerntums  zu pflege»
und die Sicherung der Volksernäh¬
rung  anzustreben.

Landesobmann Pg . Helmers  führte an¬
schließend über „Nationalsozialistische
Agrarpolitik"  aus , daß das deutsche
Bauerntum durch den Nationalsozialismus ein
völlig verändertes Gesicht bekommen hätte . Der
Kapitalismus sei durch die nationalsozialistische
Volksgemeinschaft ersetzt worden , der nur den
Dienst an der Volksgemeinschaft kenne . Es komme
jedoch nicht darauf an , die Idee des Führers als
Lippenbekenntnis auszulegen , sondern sie auch
in der Tat zu beweisen . Nachdem Pg . Helmers
einige wirtschaftspolitische Fragen gestreift hatte,
wandte er sich dem urwüchsigen Bauerntum zu,
das allein als Quell eines gesunden Volkstums
anzusehen sei. Die Rentabilitätsfrage habe dabei
eine weniger große Bedeutung , Hauptsache sei die
Volkskraft , die dem Bauerntum ausströme.

Unter der Voraussetzung des Dienstes an Lei
Volksgesamtheit müßten alle Maßnahmen und
Gesetze abgestellt sein , um einmal wieder ein
freies , von allen Mächten unabhängiges Voll
zu werden.

Im Anschluß an diesen beifällig aufgenom¬
menen Vortrag folgten die Referate der einzel¬
nen Arbeitsgebiete , wie Getreide - und Futter¬
mittelwirtschaft , Lebens - und Eenußmittelwirt-
schaft, Viehwirtschaft , Milch -, Kartoffel - und
Eierwirtschaft , die jedoch nur einen internen
Charakter trugen . Kreisbauernführer Lür Tiet-
jen schloß die Kundgebung in vorgerückter
Stunde mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den
Führer.

Bekanntmachung
der Kreisleitung der NSDAV.

Aus gegebener Veranlassung wird darauf hin¬
gewiesen , daß durch die Kreisleitung keinerlei
Empfehlungen für den Bezug von Waren , ins¬
besondere von Büchern , gegeben werden oder ge¬
geben worden sind. Auch die Eintragung einer
Bestellung in eine Vestell -Liste durch eine Partei¬
dienststelle darf nicht als Empfehlung angesehen
werden oder gar ausgenutzt werden . Wo durch
Verkäufer oder Vertreter dennoch versucht wird,
sich auf eine angebliche Bestellung zu berufen,
ist der Kreisleitung umgehend Mitteilung zn
machen. Die Kreisleitung,

i . A. gez.r Dr . Röding.

Raösahi -er gesucht!
Apr 1. 11. 34, gegen 10 Uhr , fuhr auf der Obern-

jtraße ein Eoliathwagen in Richtung Brill . Et¬
was rechts seitwärts vor dem Wagen fuhr ein
Radfahrer , der in dem Augenblick , als der Führer
des Eoliathwagens zum Ueberholen ansetzte, nach
links abbog und vor den Wagen geriet . Um den
Radfahrer nicht anzufahren , bog der Führer des
Eoliathwagens nach links ab , wobei er aus den
Bürgersteig geriet und mit seinem Wagen um¬
schlug. Hierbei wurde ein entgegenkommender
Radfahrer angefahren und schwer verletzt ; er
wurde in besinnungslosem Zustande der Kranken¬
anstalt zugeführt . Der Name des Radfahrers , der
vor dem Eoliathwagen nach links abbog , ist nicht
bekannt , er wird ersucht, seine Anschrift umgehend
auf dem nächsten Polizeirevier oder beim Unfall-
Dezernat im Polizeihause , Zimmer 400, mitzn-
teilen.

is Lksmis als Hexenmeister
Der Lksmiksr sckattt Esirroucksgsgenstönel « aus Xarlroisiiurs unel —

Wissen Sie noch, wie langweilig die Chemie¬
stunden in der Schule waren ? Wenn es nicht
gerade beim Mißlingen eines Versuches ein
bißchen knallte und wieder einmal der Verlust
etlicher Kolben und Gläser zu beklagen war , dann
hat man uns eigentlich nur mit Formeln und
uninteressanten Eigenschaften des Schwefels oder
Stickstoffs geplagt . Das alles haben wir Gott sei
Dank längst vergessen, aber eine gewisse Abnei¬
gung gegen die Chemie ist zurückgeblieben . Diese
Meinung , verehrter Leser, sollten sie revidieren,
denn heutzutage könnten wir ohne unsere
Chemiker kaum mehr existieren ; sie schaffen uns
Düngemittel aus Luft , Benzin aus Kohle,
wunderbar « Farben aus Absallstoffen , wertvolle
Arzneien usw. Außerdem haben sich in letzter
Zeit die Chemiker auch .zahlreicher Stoffe und
Gegenstände angenommen , die im täglichen Leben
eins wichtige Rolle spielen — und gerade auf
diesem Gebiete hat die Chemie neuerdings so
wunderbare Resultate gezeitigt , daß man fast an
Zauberei glauben könnte.

Aus Milch wird nicht nur Käse . . .

Ist es nicht seltsam und scheinbar gegen alle
Naturgesetze , wenn unsere Chemiker wunderbare
Toilettengegenstände , kunstgewerbliche Erzeugnisse
usw. aus einem Stoffe herstellen , der im Grunde
nichts anderes ist — als Milch ! Dem Namen nach
kennen die meisten von uns das fertige „Milch¬
produkt " : es ist das Galalith , das in Deutschland
in gewaltigen Mengen fabriziert wird . Dieses
technisch als „Kunsthorn " bezeichnete Material ist
außerordentlich billig , es ist unverbrennbar und
ermöglicht besonders günstige Farbeneffekte bei

seiner Verarbeitung . Ausgangsstoff für seine
Gewinnung ist ein bestimmter Bestandteil der
Milch , das sogenannte Kasein , das man aus der
Magermilch gewinnt . Die Herstellung des
Galaliths ist im Grunde recht einfach — aller¬
dings erst, nachdem die Chemiker das Verfahren
in mühsamer Arbeit herausbekommen hatten . Das
trockene Kasein wird unter Druck durch erhitzte
Matrizen gepreßt ; auf diese Weise erhält man
zunächst lange Stäbe aus Galalith , die dann zu
Platten zusammengepreßt , gehärtet und getrocknet
werden.

Tassen und Teller aus Karbolsäure
Wenn sogar die sanften Kühe von unseren

chemischen Hexenmeistern als „Rohstofflieferanten"
ausgenützt werden , dann ist es nicht verwunder¬
lich, daß die Chemiker aus der weit weniger
sanften Karbolsäure ebenfalls die wunderbarsten
Kunst - und Gebrauchsgegenständ « herstellen
können . Die Karbolsäure ist einer der wichtigsten
Ausgangsstoffe für jene kaum übersehbare Menge
der verschiedensten Werkstoffe, die wir als Kunst¬
harze bezeichnen. Sie kommen in ihren Eigen-
Ichaften den Naturharzen sehr nahe , lassen sich
aber je nach den chemischen Vorgängen in allen
nur denkbaren Formen herstellen — vom wunder¬
barsten künstlichen Bernstein bis zu Stoffen , die
dem echten Elfenbein zum verwechseln ähnlich
sehen. Man kann die Kunstharze sowohl aus
Karbolsäure oder Kresol . und Formaldehyd , als
auch aus dem bekannten Düngemittel Hirnstof,
und Formaldehyd herstellen . Das wichtig ;:» „Roh¬
material " , die Karbolsäure , gewinnt man aus
dem unerschöpflichsten Reservoir für die Zauber¬

kunststücke unserer Chemiker : dem Steinkohlenteer,
während Formaldehyd aus Holz oder synthetisch
gewonnen wird . Gegenstände aus Kunstharz haben
wir all « täglich in Händen , und es ist verhältnis¬
mäßig gleichgültig , ob es sich nun um Bakelit,
Pollopas , Trolan usw. handelt , oder wie immer
diese erstaunlich vielseitigen Werkstoffe von ihren
Erzeugern genannt werden . Besonders oft
begegnet man jetzt jenen Harnstoff -Kunstharzen,
die sich in so dünner Wandstärke herstellen lassen,
daß man .daraus Tassen, Teller usw. anfertigen
kann.

Durchsichtiges Holz
Wir haben vor einiger Zeit in der Presse

gelesen , daß man neuerdings aus simplem Holz
Schweinefutter und Zucker herstellt , wir treffen
aber neuerdings bei zahllosen Gegenständen des
täglichen Bedarfs einen anderen „Abkömmling"
des Holzes an , der sich sehr rasch unsere Sympathie
erworben hat : das Cellophan , jenes glasklare
Material , das namentlich bei der Verpackung von
Lebensmitteln jeder Art eine immer größere Rolle
spielt . Wenn man Cellophan herstellen will,

dann läuft der technische Prozeß zunächst genau
so ab , wie bei der Produktion von Kunstseide:
der aus Nadelholz gewonnene Zellstoff wird durch
Behandlung mit verschiedenen Chemikalien in
eine dickflüssige, Honigfarbige Masse umgewandelt,
die sogenannte Viskose . Aus diesem Brei kann
man nun — je nach der weiteren Verarbeitungs¬
methode — Kunstseide oder Cellophan herstellen.
Im letzteren Falle wird durch chemische und
technische Behandlung die Viskose zur Bildung
einer dünnen Haut gebracht , und aus dieser
Viskosehaut entsteht schließlich ein breites
Zelluloseband , Las vollständig gereinigt und daher
glasklar ist : das Cellophan ist fertig . Es handelt
sich also um ein rein pflanzliches Erzeugnis,
sozusagen um eine Schutzhaut aus dem Zellstoff
des Holzes , aber diese Schutzhaut hat vor den
früher üblichen Verpackungsmitteln so zahlreiche
Vorzüge , daß sie sich sehr rasch allgemein durchzu¬
setzen vermochte — ein neuer Triumph unserer
Chemiker , deren nur scheinbar langweilige Wissen¬
schaft also doch recht erfreuliche Bereicherungen
unseres täglichen Lebens zur Verfügung stellt.

Dr . R . Hölders.

Eine Bllhnenvorstellung kann manchmal sehr
interessant sein — noch fesselnder ist aber oft die
Unterhaltung mit jenem Mann . der weder den
Direktor noch sonstwie die erste Geige spielt , auch
kein Komponist und kein Bcleuchtungsinspcktor ist
und trotzdem eine gewaltige Rolle aus — Ver¬
zeihung : hinter  den Brettern spielt , nämlich
der Vorhangzieher.

Kleiner Mann hinter '»: Vorhang — was hast
du zu erzählen ? . . .

„Ja " , sagt er und zündet sich eine Zigarette an
(was , unter uns gesagt , gegen die feuerpolizei¬
lichen Vorschriften verstößt ) , „so wie Sie mich hier
sehen, arbeite ich schon fünfzehn Jahre an dieser
Bühne Eine lange Zeit , aber auch eine schöne
Zeit . Natürlich Aergcr hat ' s genug gegeben,
aber wo gibt 's den schließlich nicht ? Wenn ich
nachzählen wollte , wieviel Erfolge und Reinfälle
ich schon mitgemacht habe . müßte ich bis moracn
früh rechnen." "

„Welche Künstler zeigen sich am dankbarsten ?"
„Die Komponisten ", antwortete er, „die sind

immer daran interessiert , daß ich den Vorhang st
oft und schnell wie möglich hochziehe. Sie lebe«
ja vom Verkauf ihrer Musik , und je mehr Vor¬
hänge so eine Premiere hat , um so leichter lassen
sich die Direktoren der anderen Bühnen , die M
Uraufführung kommen , breitschlagen ."

„Gefällt Ihnen Ihre Tätigkeit immer noch?"
„Ob sie mir noch gefällt ?" fragt der Mn"

mit den hochgekrempelten Aermeln , „Was für eine
Frage : Meine Arbeit ist doch die wichtigste am
ganzen Theater ! Ohne mich sind die anderen aus¬
geschmissen, lieber Herr !"

„So . Finden Sie ?"
„Na , und ob !" Der Vorhangzieher gerät ordent¬

lich in Aufregung und zerdrückt seine Zigarette.
„Wissen Sie denn . was es heißt , den Vorhang
richtig ziehen ? Man kann ihn schnell, aber auch
langsam ziehen . Man kann so ziehen , daß die Leute
stürmisch jubeln , aber auch so. daß der Direktor
hinter die Bretter gestürmt kommt und mit Rau°-
schmiß auf der Stelle droht , weil der Endcssekt
des Stückes zu scheitern droht . Jawohl , lieber
Herr , vierzehn Mal wäre ich beinahe schon ra»s-
geflogen , beim fllnfundzwanzigstcn will ich Jubi¬
läum feiern ."

„Nun ja , die Leute vom Theater sind manchmal
etwas hitzig. Sie meinen es nicht so."

„-stimmt " , sagt der kleine Mann mit den auf¬
gekrempelten Aermeln , „aber ich muß doch immer
wieder verwundert den Kopf schütteln , we>m >sb
nach einer Premiere am nächsten Tag in den Zei¬
tungen lese, daß Autor Darsteller , Direktor und
Komponist wogen des bombigen Erfolges siins-
Zehn Mal vor den Vorhang mutzten .Und wer
küßt mir ? ' Wenn meine  Wenigkeit nicht st
knorke den Vorhang gezogen hätte , wäre das dach
alles gar nicht da . Oder doch?"

Von H. Voenicke.
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Oen Meg c>e5 knemen KOÎ I. -- -»
Frühjahr 1938, fünf Mädel stehen in Bremen hinter

her Fahne Adolf Hitlers , der Fahne mit der Siegrune.
Fünf Model nur von vielen Tausenden , aber die Fünf
werben , werben neue Hitler -Mädel , die treu wie st«
zur Fahne stehen. Die weibliche Hitler -Jugend
in Bremen im Werden.

Oktober 1936, zwei Mädel sind im national¬
sozialistischen Schülerbund . Im November sind es 18,
die erste selbständige Sektion . Im Frühjahr 1431
tragen schon3» Mädel das Abzeichendes NSS . Tann
wird der NSS . aufgelöst, geht in der weiblichen HI.
auf . Und die HJ . wirbt , in der Schul«, hinter dem
Rücken der Lehrer ; in den Fabriken , ständig die Gefahr
der Entlassung vor Augen ; auf den Straßen , den
Plätzen , ungeachtet der drohend erhobenen Fäuste der
Anhänger der roten Jugendbewegung . Kommt einmal
ein Arbeitgeber , ein Direktor dahinter , daß in seinem
Betrieb , in seiner Schule eine von diesen verhaßten
Nazis ist, dann folgt unweigerlich die Entlassung oder
die Verweisung von der Schule . Aber die Hitler -Mädrl
bleiben doch in den Betrieben , den Schulen . Ange-
findet von den Arbeitskameraden und treten in selbst¬
loser Hingabe für die Bewegung und die Idee ein,
lassen lachend die Wellen des Hasses und der Ver¬
achtung gegen sich anstürmen.

Die Eltern wissen meistens nicht, daß ihre Mädel in
der HJ . sind, dürfen es nicht erfahren . Die Mädrl
täuschen den Besuch eines Kinos , einen Spazierg ' ng
mit einer Freundin vor , damit sie zum Heimabend
gehen können. Findet eine einmal keinen Borwand,
unter dem sie sich entfernen könnte, schleichtsie sichh«. n-
lich, die Schuhe in der Hand, aus dem Haus Le.ie,
vorsichtig, damit Vater und Mutter nichts werken,
huscht siegur Tür hinaus . Draußen lungert der Pöbel
herum , Schimpfreden prasseln auf die Mädel nieder,
eine tüchtige Tracht Prügel ist noch das Mindeste , was
ihnen verhießen wird . Sie aber gehen ruhig und
konsequent ihren Weg, keine Drohung kann sie abhalten,

dem Führer zu folgen und sich für ihn einzusetzen, für
ihn zu kämpfen. Tief im Herzen tragen sie den Glauben
an den Sieg des Nationalsozialismus , an einen Sieg,
der wie sonniger lichter Tag nach einer Nacht vcller
Schrecken und Kämpf« sein wird.

Auf Kisten und Kartoffelsäcken hockendie Mädel in
ihrem Heim, einem düsteren Kellerraum . Alle Fenster
sind sorgfältig verhängt , eine Kerze ist die einzige
Lichtquelle. In diesem engen Keller kommen Mädel
aller Stände zusammen ; Klassenhatz gibt es in der HZ.
nicht. Die Tochter des Fabrikarbeiters gilt hier genau
so viel wie die des Generaldirektors , die Schülerin ist
nichts besser wie die Jungarbeiterin , aste sind
Kameradinnen.  Auf den Heimabenden erleben
sie all « die Kameradschaft, eine Kameradschaft, um die
keine großen Worte gemacht werden , die man nicht
befehlen muß. Aber nicht nur in den Heimabenden
zeigt sich diese Kameradschaft , auch auf der Arbeits¬
stätte , in der Schule stehen die Mädel von der weib¬
lichen HJ . zusammen, helfen einander , bilden einen
festen Block, an dem alle Angriffe abprallen , der alle
Widerstände zermalmt . Und der Block wächst, immer
mehr Mädel kommen hinzu . Da wird im Mai 1832
die weibliche HJ . aufgelöst . Aber schon einen Monat
später schließen sich die Mitglieder der früheren weib¬
lichen HJ . wieder zusammen, der Bund Deutscher
Mädel  wird gegründet . Der BDM . hat dieselben
Ziele , denselben Geist, denselben Kampf wie die weib¬
liche HJ.

And dann kommt der 30. Januar 1933. Das Symbol
der alten Garde der HJ ., die aufgehende Sonne , ist
Wirklichkeit geworden . Die Nacht ist zu Ende , der
Nationalsozialismus hat gesiegt. Der BDM . hat
gekämpft, hat treu zum Führer gestanden, trotz Verbot
und Strafe , Verfolgung und Gefahr . Der BDM . hat
mitgesiegt. Heut« stehen in Bremen 58 888 Mädel
hinter der Fahne Adolf Hitlers , der Fahne des Kampfes
ünd des Sieges.

Kiemen - Oldenburg und vien ?1ädel . ,.
„Am Sonntag ist Gebietssportfest in Oldenburg . Das

müssen wir uns ansehen . Macht ihr mit ?" , Klar , das
wird ganz groß !" — „Ja , aber ich habe nicht genug
Geld für die Bahnfahrt, " wirft Inge ein. „Ach was,
wir nehmen das Rad . Sonnabend nachmittag fahren
wir zur Jugendherberge Birkenheide , schlafen da und
am Sonntagmorgen geht's weiter nach Oldenburg ."
„So können wir es mache». Wollen wir uns um ö Uhr
am Markt treffen ?" „Gut , abgemacht !"

Pünktlich sind wir zur Stelle . Eine kurze Begrüßung,
dann fahren wir los . Um sechsUhr sind wir in Birken¬
heide. Wir lasten uns unser Abendbrot schmecken,
gehen da »» schlafen, sehr früh , — morgen müssen wir
auf dem Posten sein. Am Sonntagmorgen regnet es in
Strömen . Der Wind pfeift ums Haus , biegt die Birken,
jagt Regenschauer gegen die Fenster . In den Pfützen
spiegelt sich der trostlos graue Himmel . „Na , das kann
ja niedlich werden , das ist so ein waschechter Land¬
regen," meint Inge . „Achder Regen ist nicht io schlimm,
aber der Sturm . Ich glaube , wir kommen mit dem
Rad gar nicht vorwärts . Also, verleben wir diesen
denkwürdigen Sonntag in Birkenheide ." „Vielleicht
klärt es sich ja auch nochauf, " hofft der größte Optimist
unter uns . Aber es klärt sich nicht auf . Die Regen¬
tropfen tanzen weiter auf den Pfützen, der Wind reißt
die Blätter von den Bäumen und heult um das Haus
herum . Wir haben die Hoffnung , noch nach Oldenburg
zu kommen, schonaufgegeben . Da kommt Inge freude¬
strahlend an : „Au, Kinder , die Pimpfe , die heute nacht
hier geschlafen haben , wollen nach Oldenburg trampen,
das könnten wir doch eigentlich auch tun ." „Was ist
denn das , trampen ?" fragt Ruth , die noch ein ziem¬
licher Neuling ist. „Furchtbar einfach," erklärt Hanna,
wir tippeln die Landstraße runter bis uns ein Auto
mitnimmt ." „Also, macht euch fertig !"

Dort ist die Landstraße , — werden wir einen Wagen
finden , der uns mitnimmt ? Dahinten kommt einer
angebraust . Abwinken. Er fährt vorbei , voll besetzt.
So geht es noch ein paar Mal , alle Wagen sind voll.
Wir tippeln weiter . Am Wege steht ein Schlepper mit
zwei Zirkuswagen . Der letzte Wagen ist ausgehängt
und ein Stück bergab gerollt . Die Besitzer sind bemüht,
ihn hinauszuschieben. Wir fassen mit zu Jetzt sind
die Wagen wieder zufammengekoppelt und rattern
davon . Eine gut« Tat muß aber auch belohnt werden,
endlich hält ein Auto au . Ja , sie wollten uns mit¬
nehmen , bis dahin , wo der Weg nach Hude abgeht.
Also rein . Es ist ein bißchen eng, aber das macht
nichts . Zum Dank für die Freundlichkeit singen wir
ein feines Lied. Doch der Spaß ist bald zu Ende , wir
müssen aussteigen . Wir bedanken uns noch einmal,
dann marschieren wir weiter.

Unter fröhlichem Singen legen wir wieder einige
Kilometer zurück. Da fängt es furchtbar an zu pladdern.
Das ist uns doch zu toll , wir stellen uns in einer
Slbeune unter . Zwei werden schon mutlos . Es ist
inzwischen Mittag geworden und wir haben immer
noch keinen Wagen geschnappt. Da , in der Kurve , ein
Auto , zwei. Ich springe vor , winke ab . Der erste
Wagen fährt durch, er war besetzt. Aber der zweite

hält . „Können Sie zwei von uns mit nach Oldenburg
nehmen ?" „Ja , gewiß, wenn Sie da hinten Platz
genug haben ." Wir verstauen Hanna und Ruth.
Zwischen Oel - und Venzinkannen schaukeln sie nach
Oldenburg.

Da es inzwischen zu regnen aufgehört hat , tippeln
Inge und ich weiter . Zwei, drei , fünf Kilometer , so
oft wir uns auch umsehen, kein Wagen kommt. Wir
haben uns bald mit unserem „Schicksal" abgefunden
und trotteln weiter , Oldenburg entgegen . Einige
Regenschauer werden mutig überstanden , stich doch nicht
umsonst von der Wasserkante ! — Zwei Stunden ver¬
gehen schnell, wenn man sich so gut zu langweilen
weiß, wie wir „llebriggebliebenen " ; — als wir dann
in Oldenburg anlangten , wurden wir von den anderen
schon auf dem Pferdemarkt mit Hallo empfangen . —
Und die Moral von der Eeschicht: „Wollen heißt
Können !"

G e r a l d i n e.

U5 plsddükck kleimsbenci
Wokeen hübe abend hochdiitschsnackendeiht , de mutt

eenen Pennig Letalen . Hüt abend ward nur platt-
dlltsch snackt un dor gift nix anners . Nu möt ji aber
nich denken, da wi nur pladdütsch snacken dot, nee,
wi singt ook nur plabdütsche Leeder, und wi hört un
leert von us pladdütschen Dichters . Leider könnt wi
aber nur 'n poor pladdütsche Leeder, aber wat noch
nich so recht geiht , dat schriew wi us up un leert dat
ton nächsten Mal un denn sit dat ook. Da letzte Mal
hewt wi wat von us Finkenwarder Dichter Rudolf
Kienau , den Vrooder von Eorch Fock, hört . In de
grooten Schoolstuben, wo allens so kahl un düster ist,
un dat jümmer so nor „Arbeitenschreiben " rooken
deiht , dar sit up de lütten Schoolbänke, ick glöw,
morgens sit dar de Deerns von seeben oder acht
Jahren , dar sit een ganzes Dutzend Deerns un lustert
up da Wort von de Führerin . Dejenigen , de nich von
hier , von uns nedersästischen Heimat stammt , de hewt
ehre Handarbeit biside legt , denn se möt sick bannig
tausamenrieten , um uns Platt to verstohn. Wi hört
eenen kleenen Utschnitt ut de Geschichten von Rudolf
Kienau . He leert dat „Englisch spoken" up eenen
Fischdamper un bringt et tauwege , dat de Engels¬
mann de ganzen Fische, de he fungen hat , up de
Aukschon von Jan Apen verköpen deiht . Een anner
Mal verteilt he us , dat he leeber to Hufe blieben
deiht , als in 'ne Stadt de Treppen rup to lopen un in
de Köken bin Oben , de vor Glut utenannertospringen
droht , up sine Lene to töben, de gor nich kamen will,
bit he endlich dor achter kummt, dat he sick verbiestert
har , un noch ne Treppe höger stiegen moßte. Ja , ja,
mit de Stadt dat hett sick watt . . .

Manch een Pennig flög doch noch so in de Kaste,
so manch eene neddersästische Deern het ehre scheune
Heimatsproke verlernt . Aber wi sünd dor , um uns
Heimat to waren . Wi sünd verwüsten mit us Heimat¬
bodden, mit dat schier endlos gröne Marschenland un
mit us Heimatsproke . Nee , us Modersprok lat
wi us nich nehmen.

Un dann hört wi dat Schipperklavier un allens fallt
mit in:

„Wo die Nordseewellen recken an den Strand,
Wo die Blomen blühn ist gröne Land,
Wo die Möwen schrien grell int Sturmgebrus
Dar ist Mine Heimat , dar bin ick to Hus ."

H). uncl kuncl veuszctiei'
Von einem HJ .-Kamerad «n

Wie auf allen Gebieten des Lebens , so hat der
Nationalsozialismus auch neue Weg« für die deutsche
Frau und das deutsch« Mädel gewiesen. Diese neue
Richtung ist nicht von ungefähr gekommen, sondern sie
entwickelte sich ganz natürlich in den Jahren des
Kampfes . Wenn also damals an der NS .-Frauenschaft
und, was uns hier am meisten angeht , am BDM.
Kritik geübt wurde , so war das eben aus der
gegnerischen politischen Tenkungsart zu verstehen. Läßt
aber heute diese Kritik über die deutsche Mädel¬
organisation des BDM . nicht nach, so ist es an der Zeit,
von der HJ . aus einmal nachdrücklichzu betonen , daß
der BDM . in seiner Form als Erziehungsbund typisch
nationalsozialistisch ist und eine unberechtigt« Kritik
an ihm einen Angriff gegen den neuen Staat bedeutet.

Daß das Herumkritisieren an der Art der gesamten
nationalsozialistischen Jugend noch nicht verstummt ist,
mag seine biologischen Ursachen haben und wir haben
uns damit abgefunden , aber diese Kritik muß sich zum
mindesten in dem Rahmen allgemeiner Anständigkeit
halten . Und gerade das lassen die Kritiker am BDM.
oft vermissen.

Wer bereits in den Kampfjahren , vor 1933, Mitglied
der Hitler -Jugend war und vielleicht allein in einem
roten Viertel wohnte , von seinen marxistischen Eltern
herausgesetzt wurde , der weiß und wird es nie vergessen,
wi« uns die Frauen - und die Mädelorganisationen dcr
Partei geholfen haben.

Von diesen alten Kämpfern steht heute keiner in der
Front derer , die durch ihren Kampf gegen den BDM.
eigentlich einen Kampf gegen das deutsche Mädel als
solches führen wollen . Es ist jetzt an der Zeit , daß
wir als alte Hitler -Jugend -Führer nicht mehr untätig
beiseite stehen.

Hier ist nicht der Ort , zu untersuchen, was , geschicht¬
lich betrachtet , die Grundlage für das Entstehen d«s
BDM . ist. Jedenfalls aber ist er die Form des national¬
sozialistischen Selbsterziehungs - und Führungswilb 'is
für die heranwachsend« weibliche Generation.

Wir haben in Deutschland eine Frauenbewegung
gehabt . Sie ist schließlich zu einer Narretei herab-
gesunken, weil ihre Ziele sich vom Wesen der Frag
entfernten . Der Nationalsozialismus lehnte von vorn¬
herein eine solche Frauenemanzipationsbewegunz ab.

Ausgehend vom natürlichen Wesen der Frau sah er
es von jeher als seine Aufgabe, der Frau den Platz
zuzuteilen , auf den sie als Frau ihren natürlichen An¬
spruch hat . Das hat mit der reaktionären Ansicht, rer
Nationalsozialismus wolle die Verwandlung je^er
Frau in eine Köchin, nichts zu tun . Im Gegenteil!
Wer immer etwas Derartiges behauptet , weiß gar nicht,
worum es geht.

Nebeneinander stehen Jungen und Mädel , der ine
will Gefährte des anderen sein, d. h. Gefahr mit ihm
teilen . Bei den großen Aufgaben , die uns noch bevor¬
stehen, erziehen wir selbstverständlich Jungen und
Mädel im Hinblick auf diese Aufgaben . Mehr denv je
sind es Aufgaben , von deren Lösung das Geschick unseres
Volkes abhängt.

Dazu können wir keine Mädel gebrauchen, die ein
„Höheres-Töchter-Tasein " führen , die nur „feinste Ge¬
fühle" haben , die vor lauter Dummheit und Ein-
gebildetheit es nicht für nötig erachten, sich schon früh¬
zeitig auf ihre Aufgaben , die es als Mädel an ' er
Zukunftsgestaltung des Volkes hat , vorzubereiten.

Diese Lebenstiichttgkeit des Mädels , die wir unbedingt
brauchen, findet ihr reines Gepräge im Wollen des
BDM ., der getrennt von der Hitler -Jugend seine Arbeit
leistet. Wir , die wir mit Bewußtsein zum mindesten
noch die Inflation erlebten und seit diesen Jahren
mitten in dem alles hinabziehenden Vernichtn, >gs-
strudsl standen, wissen, was es mit dem zügellosen Aus¬
leben der Jugend , das in jenen Jahren proklamiert
wurde , auf sich hat . Deshalb stellen wir uns als
Kameraden schützendvor den BDM . und werden rück¬
sichtslos gegen jeden vorgehen , der sich unserer Haltung
nicht anschließt — auch wenn er aus unseren eigenen
Reihen kommt. Denn die gleiche Achtung, die Sie HJ.
für sich in Anspruch nimmt , gebührt auch dem BDM.

Früher hat man von einer Gleichberechtigung der
Geschlechter geredet . Für uns steht eines jedenfalls
fest, daß der BDM . und jedes seiner Mädel der HJ.
gleichberechtigt ist. Diese Gleichberechtigung ist aber
für uns eine gleiche Verpflichtung . Und nun lall erst
einer beweisen, daß der BDM . nicht seine Pflicht tut!
Gerade , weil er darin so eifrig ist, suchen sich manche
ihn zur Zielscheibe ihrer Angriffe gegen das junge
Deutschland, die junge Generation , aus.

Aus dem BDM . muß und wird ein Typ hervorgehen,
der seinen Gegenpart in einem Typ der HJ ftrdet.
Beide zusammen aber werden fähig sein, ein neues
Deutschland aufzubauen . HJ . und BDM . haben nur
eine Ehre . Wer die eine Organisation beleidigt , wird
es mit der anderen zu tun bekommen!

Martin Eismann.

^« -

>Zn 8 «
A «- "

rr "

s L. Z' Z

kr:
es

k» k- / -Z

. r-

3 Z - —

WI
s §^ ^

3 « Z-

1
^ r, --- i
"8 -

I- L-- s L

F Z -
«s s

s

en s » Organ «I « r v r s n, s r i t >« r - ^ u g s n «I

rsmsn , 2. Dtov « n»l»« r 1924

Wer geht mit, juchhe, über See?
Fest das Ruder!

Frisch bläst der Wind vom Land, juchhe!
Bleib zu Haus im Nest mit dem Nest!

Fest das Ruder!
Uns dünkt die See das allerbest.

Wenn die Sonne strahlend hell Himmel und Erde
in ihre goldenen Fluten taucht, wenn naßkalter
Regen wie ein dichter Schleier über dem Wasser
hängt , wenn stürmisches Wetter aufkommt und der
Wind alles Irdische peitscht — immer muß der See¬
mann auf seinem Posten sein. Niemand fragt nach
seinen Wünschen, aber jeder fordert von ihm Erfül¬
lung seiner Pflicht . Und diese unbedingte Pflichterfül¬
lung ist ihm eine Selbstverständlichkeit.

Wetterharte Männer sind es, die
draußen auf dem Meer »auf deutschen
Schiffen fahren , die in stetem Kampf
mit Wind und Wellen leben . Und
Fäuste haben sie, die anzupackenwissen.

Geht einmal hinaus in die Häfen,
nehmt die vielfältigen Bilder des
Kafenlebens in euch auf , schaut euch
die Männer an , deren Wege ihr
kreuzt. Und dann versucht einmal an
Bord eines Ueberseers zu kommen.
Aber nehmt an Bord die Hände aus
den Taschen, denn ihr seid dieses un¬
ebenen Weges nicht gewohnt . Be¬
trachtet euch alles , jedes Gerät . Schaut
in die Takelage , nehmt das Anker¬
geschirr in Augenschein, versucht eure
Kräfte am Tauwerk . Und dann ver¬
gesstnicht Unterdecks in die Laderäume
und Wohnräume zu gehen. Bewundert
die engen Kojen und die schmalen,
niedrigen Gänge . Und dann stellt
euch vor , daß ihr mitfahren , daß ihr
dieselbe  Arbeit leisten müßtet wie
die anderen Schiffsleute — wochen¬
lang , monatelang . . . bei jedem
Wind und jedem Wetter . . .

Seht ihr , jetzt fangt ihr an mitzu¬
denken. Ablehnung gegenüber dieser
Zumutung liegt in eurer ganzen Hal¬
tung . Ihr wendet ein : „Ja , aber der
Seemann , der ist das doch schon ge¬
wohnt , das ist doch sein Beruf . . .

Sicher, er i st es gewohnt und es i st
sein Beruf . Ihr aber sollt einmal ge¬
sehen haben , was dieser Beruf an Körper - und Willens¬
leistung von dem Mann verlangt und was er in so
überreichem Maße an Entbehrungen und Entsagungen
fordert.

Schon in der frühesten Jugend heißt es für
den angehenden Seemann , Körper und Geist zu
stählen und sich mancher angenehmen Genüsse zu ent¬
halten.

Unsere Marine - Hitler - Jungen  wissen um
ihre Aufgaben , die ihnen die Zukunft stellen wird,
wenn sie den großen Vorbildern der Kriegs - und
Handelsmarine nacheifern.

Zwischen zwei Bremer Brücken, die Verbindungen
schaffen von einem Weserufer zum andern , liegt ein
Kahn.  Eigentlich sind es ja zwei Kähne , die dort
an der Schlenge festgemacht sind. Einer liegt hüben
im Wasser der großen Weser, der andere schwimmt
drüben im Wasser der kleinen Weser.

Der eine ist groß und gehört der Marine -SA . und
der andere ist klein — leider viel zu klein — und ge¬
hört der Marine -Hitler -Jugend . Wir wollen uns auf
die kleine Weser und auf den kleinen Kahn be¬
schränken. Er ist grau , unscheinbar grau . Früher hat
er seinen Dienst als Lloydkahn getan . . . jahrelang.

. Nach allerlei Wanderungen ist er schließlich in die
Hände der Jugend gefallen , die unter vielen Opfern
ihr Schiff käuflich erwarb . . .

Gegenüber vom Teerhof , zwischen den beiden
Bogen der Kaiserbrücke, springen tagein tagaus
Hunderte von schnellen Füßen dreißig , vierzig , fünfzig
steinerne Stufen herab , laufen die Schlenge entlang
zu diesem grauen Kahn : Marine -Jungen treten an

zum Dienst, zum Seemannsdienst ! Das wissen sie alle,
daß der Dienst in der Marine -HJ . kein Seemanns¬
räuberspiel ist, wenn auch unsere Jungens die See¬
räubergeschichten geradezu verschlingen. Wer von
ihnen hätte nicht Klaus Störtebecker gelesen, wer
wüßte nicht von den wilden verwegenen Fahrten der
„Bunten Kuh von Flandern ?"

Aber HJ .-Dienst ist kein Kinderspiel , zumal nicht
bei der Marine . In Kuttern , Jollen und Gigs
werden die Kräfte gestählt, Arm - und Beinmuskeln
werden gefestigt. Die Riemen fliegen in gleichem
Rhythmus und durchschneiden das Wasser, daß die
Boote nur so dahineilen . . .

Erfahrene Seeleute , die sich Jahrzehnte auf allen
Wassern der Erde herumgetrieben haben , bilden die
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Jungens aus . Theorie und Praxis — alles  kommt
zu seinem Recht.

„Und wie gern kommen unsere Jungens an Bord !",
erzählt ein Kameradschaftsführer . „Sie müssen es im
Sommer einmal erleben . . . mittags , nachmittags
und abends — immer sind sie auf dem Kahn , der uns
im Laufe der Zeit viel zu klein geworden ist. Wenn
für die Nacht einige Hängematten gespannt werden,
dann möchten sie am liebsten alle auf dem Schiff
schlafen . .

Wir machen einen Rundgang durch die Heimat der
Marine -Hitler -Jugend . Ein langer Landungssteg
führt uns an Bord , auf dem es von Hitler -Jungen
wimmelt . Gruppenweise stehen sie zusammen. Jede
Gruppe ist mit einer Arbeit beschäftigt. Eifrig sind
die kleinen Blaujacken dabei . Rechts stehen die Söhne
einer Gefolgschaft dicht aneinander gedrängt über ein
Modell der Unterweser  gebeugt.

„Was ist das für eine Tonne . . . ?"
Und sofort ertönt die Antwort aus irgendeinem

Mund : „Das ist eine Vaggertonne !" — „Und links
liegt noch eine Vaggertonne . . ."

„Ne, Mensch, das kann doch keine Wracktonne sein,
das ist doch . . ."

Hin und her wandern die Ansichten, der eine meint
dies , der andere behauptet das . Und dann spricht 5er
Führer und erklärt die Bedeutung der verschiedenen
Bojen und Tonnen und ihr Aussehen. Seemännischer
Unterricht , Winken und Morsen gehören natürlich
auch dazu . . .

„Achtung, mal aufgepaßt ! Ich signalisiere. Wer
kann lesen?"

Plötzlich weichen sie alle von ihren Plätzen und
gruppieren sich um ihren Führer . Lippen und Augen
hängen am Flaggtuch . Jede Bewegung wird auf¬
merksam verfolgt . Und dann platzen sie mit den Ant¬
worten heraus . . . der eine schneller als der -andere;
„Hoch lebe die See und das brausende Meer !"

Eine andere Gruppe ist mit Knoten und Splissen
beschäftigt. In den Fingern drehen die Jungens Tau
geschicktund schnell. „Das gehört zum Seemann dazu,
daß er alle Knoten kennt", meint der Begleiter,
Lasten Sie uns doch mal nach unten gehen, während¬
dessen werden die Boote klar gemacht."

Steil führt eine Treppe in den Mannschaftsraum,
der als Schulraum dient . Auf den ersten Blick er¬
scheint er ziemlich geräumig , Bänke und Tische stehen
sauber zusammengesetzt in einer Ecke.

„Nun stellen Sie sich aber vor, daß hier so täglich
mehr als hundert unserer Jungens herumtoben —
dann werden auch Sie zugeben, daß die Räume ent¬
schieden zu klein sind. Drei Gefolgschaften mit je
128 Hitler -Jungen , dazu ebensoviel« Jungvölkler —
wenn die alle auf einmal  an Bord wären , dann
wüßten wir nicht, wo wir sie ausbilden sollten . . .
Dringende Forderung — bitte , vergessen Sie nicht

diesen Appell zu veröffentlichen:
Schafft der Hitler - Jugend
Heime!  Wie notwendig die Heime
sind, sehen Sie hier an Bord . Wir
wachsen zwar an Zahl , aber der Kahn
nimmt nicht an Größe zu . . . leider
nicht."

Eingehend wird alles erklärt , was
zu der Vordausstattung gehört . Mit
Fähnchen geschmückte Siegerdiplome
zieren eine ganze Wand . . . . zig Zei¬
chen siegreichen Abschneiden? der
Marine -HJ . auf HJ .-Sportfesten und
Regatten . Die Bremer Jungens kön¬
nen wirklich was!

Und dann das Glanz stück un¬
ter Deck — ein Ofen.  Sogar
leuchtend bronciert ist dieses kostbare
Stück Möbel . . .

„Wo habt ihr denn den organi¬
siert?" Lächerliche Frage eigentlich.
Die Herkunft des Ofens mögen die
Götter wissen und die Organisatoren,
die ihn erworben . . .

Weit vorn in einem kleinen Mann¬
schaftsraum sind mehrere Jungmatrosen
damit beschäftigt, die groben Schiffs-
wände von innen sauber mit einer
Holzverschalung zu versehen. In den
Räumen hängen hie und da Modelle
bekannter Kriegsschiffe, zum Teil selbst
angefertigt.

An Hand einer Knotentafel werden
Neulingen die verschiedensten Arten
von Knoten und Splissen beigebracht:

Achtknoten, Kreuzknoten, der halbe Schlag , Rundtörn
mit zwei halben Schlägen, Webeleinstek, Schotstek,
Palstek , Trossenstek, Augspleiß, Kurzspleiß . . .

„Tscha, und was so ein richtiger Seemann ist, der
beherrscht alle Knoten bei Nacht und Nebel. Unsere
Seemannsknoten sind schnell und einfach herzustellen.
Je mehr man sie belastet , desto besser halten sie . . ."
Die Ohren der Blaujacken hören , was gepredigt wird,
ihre Hände und Augen sind beim Knoten beschäftigt.

Einen Blick noch in den Eeräteraum , in dem eine
erfrischende Ordnung herrscht, und dann steigen wir
wieder ans Tageslicht . Inzwischen sind die Boote be¬
mannt worden . Zwei Kutter , zwei Gigs und zwei
Jollen liegen längsseit . Kommandos schallen über
das Wasser . . .

„Klar bei Riemen !" . . . „Ruder an !"
Die ersten Riemenschläge werden lang durchgezogen.

Die Boote kommen in Fahrt , der vorschriftsmäßige
Schlag wird aufgenommen , die Schlagriemen geben
den Takt . Die Bootssteuerer kommandieren . Sie
nehmen Bewegungen mit ihren Booten vor . . .
„Streich Backbord! Ruder an Steuerbord !"

Ein kleines Manöver entwickelt sich vor unseren
Augen . Mit weicher Freude und Anteilnahme die
Kerls dabei sind! Oberkörper , Arme, Hände, Beine
— alles arbeitet mit . Und wie die Augen leuchten.
Vootsdienst macht allen am meisten Freude . Sie sind
ja die Jugend , die in Kuttern und Jollen zu Hause ist!

„Riemen hoch!" Urplötzlich stelln die Riemen senk¬
recht in der Luft , das Blatt längsschiffs nach dem
achtersten Riemen ausgerichtet . Kein Schlag rührt
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Mkchr»xrs Li <!ff«r, Äer Bus s-Hnvivet den Wciroiifpiegel,
Lril.qss», gleitet der Kutter . . . „Die Auge, , links !" Wie
die Köpfe fliegen . Der Bootssteuermann hebt die Hand
zum Gruß . Wir grüßen von Bord des Kahnes wieder.

Unter der Kaiserbrücke haben sich die Boote
eingefunden . Sie liegen längsseits nebeneinander . Ein
Wettrudern zwischen je zwei Booten soll veranstaltet
werden . Die Riemen tauchen ins Wasser , die schweren
Kutter setzen sich in Bewegung . Schlag um Schlag . . .
noch und noch. An Bord hören die einzelnen Gruppen
auf zu arbeiten , alles drängt zur Reeling , um den
Wettkampf zu verfolgen . „Mensch, das sind unsere , du,
die schafsen's . . ." Meinungen und Wünsche fliegen
hin und her . Jeder möchte seine Mannschaft als Sieget

sehe». Hart auf hart geht es, Nie Bootsgäfte gebe» ihr
Letztes. Line Viertelbootslänge entscheidet den
Kampf . . .

Marine -Jugend hat schweren Dienst zu erfüllen , aber
einen Dienst , der Freude und Genugtuung bereitet,
wenn man in ihm aufgeht . Und unser« Bremer Marine-
Hitler -Jungen gehen in ihrem Dienst auf . Aus allen
Stadtteilen kommen sie zu ihrem Kahn an der Kaiser-
brücke. Pünktlich auf den Mockenschlag klappt alles.
Für viele ist dieser erst« Jugend -Marinedienjt die
Grundlage ihres künftigen seemännischen Berufes . Alle
wissen sie, die jungen Blaujacken , worum es geht:

„Seefahrt ist not !"
blantieus.

Wir haben den ersten großen Unterschied in dem
gesetzlichen Zwang zur zweijährigen vormilitärischen
Jugendausbildung , die in Italien der faschistischen
Miliz übertragen ist, in Deutschland aber nach dem
Kriege durch den Machtspruch von Versailles ver¬
boten ist.

Was beiden Ländern gemeinsam ist, ist, daß die
Mehrzahl der Jugend in Deutschland an der frei¬
willigen Schulung in der Hitler -Jugend und in Ita¬
lien in der Ballila und Avanguardia teilnimmt . Ge¬
genüber dem Selbstführungsprinzist „Jugend soll
durch Jugend geführt werden " der nationalsozialisti¬
schen Jugend hat die oberste Leitung in Italien das
Kriegsministerium mit direkten Anweisungen des
Duce , ferner das Unterstaatssekretariat für körper¬
liche Erziehung und die Generalkommandos und Divi¬
sionskommandos als Unterstlltzungs - und Aufsichts¬
behörden.lugenrlsusbilclllng in knglsnrl ^ llstien unrt bei uns

>Vir vollen <lie LrbaltnnK ües Vrieilens , aber
aneb äie 8iokernnx üsr äentsvben Oleiek-
bereebtixnnx.  Hierzu:  VertoiüixunA ävr
Vreibett unü iler Lbre unseres Volkes . >Vir
baden seit cken Dagen üvr lllaebtükernalnne niebt
verkeblt , immer vieüvr Niese UroArammpnnkte vor
Ner ganzen tVelt Ln verkünäen . 8ie siixl nuver-
äullerlieb nnä nnveränäerlivb . Die tVelt mull es sur
Kenntnis nebmen , NaÜ mit Nisse» Lroxrammpunktvu
Nie nativnalsoriaiistisvbv LvvexunK — unü äas
ist ventseblanN — stellt nnN lallt.

Lüolk Hitler.
V/ii » verlsngsn tiieiebberelbligung

Jede gesunde junge Nation steht in dem Soldaten
den Mann in seiner männlichsten Form , hat auch den
Trieb zum Wehrhaften . Jedem Staat aber , der eine
anders geartete Jugend sein eigen nennt , ist die Zu¬
kunft versperrt , und er wird zum Vasallenstaat.

Der Vertrag von Versailles hat Deutschland nicht
nur die Rüstungsfreiheit beschnitten , sondern unserer
heranwachsenden und den nachfolgenden Generationen
die Freiheit einer wehrmäßigen Jugendausbildung
genommen . In den langen Jahren nach dem Kriege
hat man versucht, die deutsche Jugend mit dem pazi¬
fistischen Gedankengut zu verseuchen, während die
wehrmätzige Ausbildung der Jugend in den anderen
Staaten ihre Blüten trieb.

In den Jahren der Schmach und Schande , in denen
das Lhrgesühl der großen Masse des deutschen Volkes
beinahe verlorengegangen war , hatte man sich Scheu¬
klappen angelegt und nicht sehen wollen , was in der
Welt vor sich ging . Erst heute , wo der gesunde In¬
stinkt der jungen Nation sich von der marxistischen
Theorie losgelöst hat , haben wir wieder den Blick
in die Welt gerichtet . 2m Ausland werden aber schon
wieder Stimmen laut , die in den vergangenen Jahren
mit Wohlgefallen auf das pazifistische Treiben unserer
Jugend und unserer Nation gesehen haben , die in der
heutigen Jugendertüchtigung einen Bruch des Frie¬
dens sehen und - von einer Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands sprechen, von der Jugenderziehung zum Wehr¬
gedanken in ihrem Lande reden sie aber in einer voll¬
kommen anderen Tonart.
. . . unkt IN knglsnrt?

So wies z. B . der englische Kriegsunterstaatssekre¬
tär Mr . Dnff Cooper am 15. März 1934 im Unter-
hause Lei der Begründung des Heereshaushalts den
Vorwurf , daß die in den öffentlichen Schulen zu Re¬
serveoffizieren vorgebildeten Mitglieder des Offiziers-
Ausbildungskorps zum Militarismus erzogen würden,
in einer der Auslandspresse nach zu beurteilenden
unverständlichen Form zurück. Mr . Duff Cooper sagte,
daß derartige Angriffe auf der irrtümlichen Auf¬
fassung über den Zweck der militärischen Jugendaus¬
bildung beruhten . Jeder Lehrer müsse sich seiner
Pflicht bewußt sein, die ihm anvertraute Jugend in
dem Sinn zu erziehen , daß sie immer geeignet sei, im
Kriegsfalle ihrem Vaterlande auf das beste zu die¬
nen . Zu behaupten , daß Exerzieren , Schießen und
Feldübungen einen jungen Mann zum Militaristen
machen, würde dasselbe sein, als wenn man behaup¬
ten wollte , daß Fußballspielen zum Mord führte.

Man wird erkennen , daß diese Sprechart wirklich
grundverschieden ist von den Angriffen der Auslands¬
presse über die körperliche Ertüchtigung unserer
Jugend . Der Zweck der Wehrorganisation im Aus-
lande ist vornehmlich die Förderung des Wehrgedan¬
kens, die Ertüchtigung der Jugend und die Heran¬
bildung von Führern.

In England besteht kein gesetzlicher Zwang zur
Jugendausbildung . Es ist der privaten Initiative
überlassen , die militärische Jugendausbildung durch¬
zuführen . Zwar hat sich der Staat in die bestehenden
Organisationen eingeschaltet und sichert sich durch die
pekuniäre Unterstützung das Aufsichtsrecht und die
praktische Auswertung . Das Kadettenkorps und das
Offiziers -Ausbildungskorps unterstehen jedoch dem
Kriegsministerium , das auch das Ausbildungsperso-
nal und allen Bedarf stellt . Neben diesen beiden
Organisationen bestehen noch die weitverzweigten
Jugendverbände der

Loxs Lrigaäs,
Dbs Oureb Dack's Urigaäs,
Dlie Drul'k Drill Kssoeiation,
EniLtnrs Rille Clubs,
'! be Loz- 8eouts,

deren Hauptausbildungszweige der Pionierdienst,
Spähtrupps und Kleinkaliberschießen sind.

Gegenüber der in England der privaten Initiative
überlassenen militärischen Jugenderziehung ist die
militärische Jugendausbildung in den Dominien,
Australien , Kanada , Neuseeland und Südafrika Pflicht.
Dort werden sogar jährlich von den Vierzehn - bis
Achtzehnjährigen 50 Uebungen und 6 Besichtigungen
verlangt.

Im Gegensatz zur Aeußerung des Kriegsunterstaats-
sekretärs Mr . Duff Cooper , daß die militärische
Jugenderziehung keine Militaristen heranbilde , steht
das bereits erwähnte Offizier -Ausbildungskorps
(Okkicer Irsinings Corps ) , das seine Mitglieder aus
den Studenten der Universitäten und Hochschulen
(Seniors Division ) und den Schülern der höheren
Schulen (juniors Division ) erhält . Sie alle erhalten
militärische Jugendausbildung und können nach Ab¬
schluß zu Offizieren der regulären Armee , der Er¬
gänzungsreserve oder der Territorialarmee ernannt
werden . Es wurden z. V. im Jahre 1931 428 Mit¬
glieder des erwähnten OTC . zu Offizieren in der
regulären Armee , 291 in der Ergänzungsreserve und
498 in der Territorialarmee ernannt.

Es wird niemand darüber im unklaren sein, daß
ein Mensch, der eine Offiziersstelle in der Armee
übernehmen kann, zum Soldaten geworden ist.
In Itslien . . -

Weiter wollen wir an dieser Stelle , nachdem wir
die Erziehung der englischen Jugend zum Wehrgedan¬
ken eindeutig in wenigen Beispielen aufgezeichnet
haben , die italienische Jugenderziehung , der wir die
unsrige angeglichen haben sollen, betrachten und den
Unterschied klar vor Augen führen , der diese beiden
Jugendorganisationen voneinander trennt.

Die Lsilils unrt ^ vsngusvrtis
Vom achten Lebensjahre an erfaßt das faschistische

Italien seine Jugend . Bis zum vierzehnten Lebens¬
jahre ist sie in der Ballila , wo sie Körperschulung als
Vorbereitung für den Waffendienst erhält . Dann tre¬
ten die Jungfaschisten in die Avanguardia über , in
der ihr Körper weitergeschult wird , die aber als den
wesentlichsten Bestandteil ihrer Schulung die Waffen-
ausbildung betreibt . Vom 18. Jahre ab müssen der
Jungfaschist sowie der junge Italiener , der bis dahin
keiner der beiden erwähnten Jugendorganisationen
angehört hat , zwei Jahreskurse von sechs bzw. vier
Monaten , insgesamt 4V mindestens dreistündige
Uebungen , durchmachen.

Hiernach erfolgt dann die Ableistung der aktiven
Dienstzeit oder Weiterbildung in den besonderen
Miliz -Jugendverbänden.
Die politislllo Tenrlenr

Auch die politischen Tendenzen sind bei beiden
Organisationen verschieden. Bei der italienischen
Jugend sind besonders die starke Betonung des Wehr¬
gedankens , die Ausschaltung aller Jugendbestrebungen
zugunsten des Faschismus hervorzuheben.

Diese verschiedenen Formen von Jugenderziehung
stellen den Unterschied am deutlichsten heraus . Durch
die vormilitärische Jugendausbildung ist seit 1933 in
Italien der gesamte Rekrutenjahrgang militärisch
vorgebildet , in Deutschland dagegen treibt die Jugend
Adolf Hitlers nur Körperertüchtigung als Lebens¬
erziehung , um das heranwachsende Geschlecht zur
Persönlichkeit zu formen , politisch, charakterlich und
körperlich zu schulen, um den Anforderungen des
Lebens eine zukunftsfreudige Nation gegenüberstellen
zu können.

Karlbsine Dirksen.

Voi*4 Jakr'en _ v°»̂
Es ist bei dem gewaltigen Bvrwärtsstürmen unserer

Zeit einmal notwendig , uns jener Tage zu erinnern,
da hier in Bremen die nationalsozialistische Jugend
erstmals in der Öffentlichkeit auftauchte und seitdem
einen verbissenen und unermüdlichen Kampf um die
Jugend führte . In diesen Wochen ist es vier Jahre
her , als der heutige Oberbannfiihrer Jung  die Lei¬
tung des Nationalsozialistischen Schülerbundes über¬
nahm , nachdem er bis dahin die Gau -Presse und
-Propaganda der HJ . geleitet hatt «. Die September¬
wahlen 1930 gaben dem NS .-Schiilerbund einen ge¬
waltigen Aufschwung, so daß er bald zum wichtigsten
Machtfaktor der nationalsozialistischen Jugend in Bre¬
men wurde . Die Mitgliederzahlen des NS .-Schiiler-
bundes stiegen schließlich derartig , daß zeitweilig so¬
gar die Mitgliederstärke der Partei überschritten
wurde . Aus sämtlichen Schulen hatte der NSS . einen
starken Block geschaffen. Wie groß der Einfluß des
NSS . geworden war , dürfte am besten die Tatsache
erhellen , daß zum Beispiel seinerzeit die Bremische
Bürgerschaft nicht in der Lage gewesen ist, ein« Mehr¬
heit für ein Verbot des NSS . zu bekommen. Der
Senat wagte es nicht, den Schülerbund zu verbieten,
ging aber mit den schärfsten Terrormatznahmen gegen
uns vor . Ende 1939 ging dann auch die Führung der
Hitler -Jugend in die Hände des jetzigen Oberbann¬
führers Jung über . Nachdem durch den NS -Schüler-
buud die höheren Schulen erobert waren , ging es im
Sturm auf die Berufsschulen und in die Betriebe.
Keine Woche verging , wo nicht die Bremer HJ . von
der marxistischen Presse angegriffen wurde . Es kam so
weit , daß sich sogar die Berliner Asphalt -Journaille
ausführlich mit der Bremer HJ . beschäftigt«, deren
Treiben allmählich den Marxisten auf die Nerven
ging . Das ist kein Wunder , wenn man bedenkt, daß
die HJ . als erste nationalsozialistische Organisation
in das Heiligtum der Marxisten , die Vorstadt Walle-
Eröpelingen , eingedrungen war und dort trotz größten
Marxisten -Terrors ein« Massenversammlung abhielt.
Ein neuer Schlag für die Bremer Marxisten war
dann der Aufmarsch der HJ . im roten Hastedt , wo bis
dahin noch nie eine Veranstaltung der NSDAP . statt¬
gefunden hatte . Im unermüdlichen Kleintampf wurden

eti- ieti IVierkoff

die Arbeitervorstädte bearbeitet und Stützpunkte ge¬
schaffen.

Die Wahlkämpfe , an denen die HJ . propagandistisch
immer hervorragend beteiligt war , forderten von ihr
auch manche Opfer . So wurden beispielsweise in einer
Woche zwölf Ueberfälle ausschließlich vom Reichsban¬
ner aus Hitler -Jungen verübt , wobei unsere Kame¬
raden erheblich verletzt wurden.

Dieser unermüdliche , zäh« Kleinkrieg unserer Jun¬
gen unter stärkstem roten Terror zeigt«, welche gewal¬
tigen Kräfte der Nationalsozialismus zu entfachen
vermochte. Der Terror nahm schließlich derartige For¬
men an , daß wir uns gezwungen sahen, folgende An¬
ordnung zu veröffentlichen , in der es am Schluß hieß:

Mit diesen Zuständen muß jetzt restlos Schluß
gemacht werden . Bei dem roten Gesinde! erreicht
nichts mit guten Worten und Verordnungen , sondern
hier muß die Faust aufräumen . — Dem Terror der
Marxisten ist äußerster Widerstand entgegenzusetzen,
jedoch ist allen Anrempelungsversuchen mit größter
Ruhe zu begegnen.
In dieser Zeit war der Höhepunkt des Kampfes

um die Macht erreicht . Wenige Wochen später trat der
Führer an die Spitz« der Regierung . Nachdem der
Terror des Marxismus gebrochen worden war , ging
es an die Eingliederung der biindischen Gruppen . Be¬
reits am 12. März marschierte die bündische Jugend
unter Führung der HJ . zum Volkskrauerlag auf . —
Damit war der Bann gebrochen. Eine Gruppe nach
der anderen schloß sich jetzt der HJ . an . Was nicht
freiwillig kam, wurde aufgelöst . Die Bremer HJ . hatte
nun endlich den Lohn für ihren jahrelangen erbitter¬
ten Kampf.

Heut« stehen wir in der Jugendarbeit vor Aufgaben,
von deren restloser Lösung nicht zum geringsten die
Zukunft unseres Volkes abhängt . Deshalb lautet
heute mehr denn je gerade für unsev« alten Kame¬
raden aus der Kampfzeit die Parole : Ihr müßt Vor¬
kämpfer der Aufbauarbeit am nationalsozialistischen
Staate bleiben , den ihr mit erkämpft habt . Euer Platz
ist in der ersten Frontlini « der Hitler -Jugend . Ihr
seid die ewigen Vorkämpfer des neuen Staates , ihr
seid die Fackelträger der Idee . Ihr sollt die Führer
der Jugend sein. Alte Garde ! Vorwärts , vorwärts
im Geist« der Kameraden , die geblieben sind. . . !

Mnte'MSr Bergen

;ri,nvikt unr:

Schon lange war die Fahrt zur Tagung in Wind-
huk geplant , und ebenso lange hegten wir die Hoff¬
nung , mitfahren zu können . Nur durch eine Fahrpreis¬
ermäßigung wurde es uns ermöglicht , an der Fahrt
teilzunehmen , lleberglücklich packten wir unsere Sie¬
bensachen und fuhren von Kapstadt aus los . Da uns
eine Reise von 3 Tagen bevorstand , richteten wir uns
erst einmal häuslich ein . Am nächsten Morgen befan¬
den wir uns in einem der ödesten Landstriche Süd¬
afrikas , der die „Karroo " genannt wird . Wegen Man¬
gel an Feuchtigkeit ist das sonst so fruchtbare Land
sehr spärlich bewachsen. Bäume gibt es gar nicht, nur
einzelne Büsche, die allenfalls Schafen und Ziegen zur
Nahrung dienen können. Abends kamen wir an dem
bedeutendsten Eisenbahnknotenpunkt Südafrikas , De
Aar , vorüber . Hier trafen wir mit den aus East
London kommenden Pfadfindern zusammen.

Am nächsten Tag fuhren wir über die Grenze . Die
Fahrt durch Südwest glich zum großen Teile der
Fahrt durch die Karroo . Nur eins siel uns besonders
auf , und das war , daß die Namen der Ortschaften
immer deutschklingender wurden . Am nächsten Tage
kamen wir in Windhuk an . Hier wurden wir durch
Herrn von Loßnitzer begrüßt , und kurz darauf fuhren
wir weiter , um abends in Okahandja anzukommen.
Uns waren bereits in der Eisenbahn die Quartiere
zugeteilt worden , so daß wir am Abend gleich zu
unseren Wirten gehen konnten . Am nächsten Tag hat¬
ten wir dienstfrei , da wir unsere nähere Umgebung
kennenlernen wollten . Am nächsten Morgen wurde
zum Geländespiel angetreten . Unser nächstes Unter¬
nehmen war eine Fahrt auf den Kaiser -Wilhelm -Berg.
Von oben genossen wir eine herrliche Aussicht auf
Okahandja und Umgegend. Am Abend des folgenden
Tages veranstalteten wir eine Weihestunde am Feuer¬
stoß. Herr Dr . Vedder hielt die Festrede und erklärte
uns , was uns die Flammen sagen wollten.

Nach Ablauf unseres fröhlichen Aufenthaltes in
Okahandja mußte Abschied von unseren lieben Gast¬
gebern genommen werden , da die Tagung in
Windhut  beginnen sollte. Der Transport nach
Windhuk ging sehr zu unserem Vergnügen aus Last¬
autos vor sich. Wir kamen am frühen Abend an
unserem Ziele an , um kurz darauf mit unseren dor¬
tigen Gastgebern zu einer im Hotel Eroßherzog statt¬
findenden Schlageter - Auffiihrung  zu eilen.
Tief erschüttert über das tragische Schicksal dieses
Helden , das uns erst jetzt voll zum Bewußtsein kam,
gingen wir in unser Quartier . Am nächsten Morgen
wurde früh angetreten , um einige hochinteressante
Vortrage über Sport und Spiel , Rassen- und Fami-
lienkunde , über Hitler -Jugend und Arbeitsdienst an¬
zuhören . Am Mittag marschierten wir dann von der
Turnhalle zum Schießplatz, um wiederum einen Ver¬
trag von Herrn von Loßnitzer über seine Kriegserleb¬
nisse zu hören : daneben wurden Spiele und Preis¬
schießen veranstaltet . Am Abend war Fahnenweihe
am brennenden Feuerstoß , später Fackelzug zur
Turnhalle.

Am nächsten Abend fand
rtie ktsuptfeiev etev l^ inrtlioeken Tsgung
statt . Der Mittelpunkt des Abends war wohl die
Ansprache des Reichsjugendsührers , die wir durch
Radioübertragung hörten . Zum Abschluß der Feier
sangen wir das Lied der HJ . und brachten ein kräf¬
tiges Sieg -Heil auf Valdur von Schirach aus.

Am nächsten Morgen hieß es abermals srüh auf¬
stehen, denn wir nahmen an dem Feldgottesdienst
teil . Darauf folgte ein Schweigemarsch durch die
Stadt zur Kranzniederlegung an dem Owambo -Denk-
mal , am Reiterdenkmal und am Friedhof . Den An¬
fang des Zuges bildeten zwei Reiter aus Ochiwarongo,
die 4)L Tage geritten waren , nur um zu der Tagung
zu kommen. Hinter den drei Kranzträgern folgten
dann sämtliche Verbände aus der Union , voran ihre
Fahnen . Hinter diesen marschierten die verschiedenen
Pfadfindergruppen aus Südwest . Nachdem die Kränze
an den genannten Plätzen niedergelegt worden waren,
wurde auf einer Anhöhe Halt kommandiert . Herr von
Loßnitzer verabschiedet« sich mit einigen herzlichen
Worten von uns und brachte zum Ausdruck, er hoffe,
daß wir recht schöne Tage in Windhuk verlebt hätten
und ließ die Südwester ein dreifaches Sieg -Heil auf
die deutschen Gäste ausbringen , das von diesen ebenso
kräftig erwidert wurde.

Später wurden wir mit Lastautos nach Okahandja
zurückgefahren, und nun kam leider der letzte Tag in
dem schönen Südwest . Allein schon, daß alle Leute in
Südwest Deutsch sprechen, ja sogar die Kaffern hatten
uns so heimatlich angemutet . Die Südwester haben uns
mit echt deutscher Gastfreundschaft empfangen , und
damit haben sie uns herrliche Ferien bereitet , für die
wir ihnen sehr, sehr dankbar sind. p . st. kellsteät.

vi « . ) ugendg «' uppe
in den WZ .- KuIlungemeinde

„Kunst ist das Vorrecht höherer gesellschaftlicher
Schichten." Dieser Satz hat , ungeschrieben nicht nur
über der Zeit des Niederganges in Deutschland , son¬
dern auch schon vor dem Kriege geherrscht. Der Arbei¬
ter hatte in den Konzertsälen , im Theater nichts ver¬
loren , dorthin gehörten nur Leute mit einem dicken

Geldbeutel , ganz gleich, ob sie etwas von Kunst ver¬
standen oder nicht. Was sollte auch schließlich der ein-
sache Mann , der Arbeiter , in den Kunststätten . Man
sah ihn dort doch nur über die Schulter an und machte
ihm klar , daß seine Anwesenheit als Störung
empfunden wurde.

Es gab früher schon Organisationen , die es sich zur
Ausgabe gemacht hatten , gewissen Kreisen zu er¬
mäßigten Preisen den Besuch der Theater und Kon¬
zerte zu ermöglichen : aber diese Vereine , Bünde usw.
erreichten noch nichts Ganzes , denn sie erfaßten immer
nur einen Teil  der deutschen Volksgenossen, und
wenn man dem Arbeiter den Besuch eines Theaters
ermöglichte , dann wurde er hübsch allein in die Vor¬
stellung geführt , damit er um Gottes Willen nicht mit
den anderen Besuchern zusammen kam.

Heute haben wir in allen deutschen Gauen die NS .-
Kulturgemeinde , die jedem  Volksgenossen
die Möglichkeit geben will , Theater , Konzerte und
andere Kunststätten zu besuchen. Die Kunst kommt aus
dem Volke und sie soll wieder in das Volk hinein¬
getragen werden . Gewiß trägt der Rundfunk hierzu
ein gut Teil bei, aber der Rundfunk allein kann es
auch nicht schassen, denn eine richtige Oper , ein wirk¬
lich gutes Schauspiel , ein erstklassiges Konzert kann
uns der Funk nicht ersetzen. Es ist auch Unsinn , daß
man einfach sagt, dem Arbeiter fehle die Vorbildung
zum Hören solcher Werke. Kunst ist etwas , was wir
mit dem Herzen empfinden und nicht mit dem Ver¬
stand, und wir wollen hier nicht fragen , bei wem wohl
die größere Herzensbildung zu finden ist, beim Arbei¬
ter in der Vorstadt oder bei der „vornehmen Gesell¬
schaft" in den feinen Wohnvierteln!

Die Ziele der NS .-Kulturgemeinde würden aber
verfehlt sein, wenn man nicht die Jugend in diesen
Gedankengang einspannen würde , denn die wahre und
ehrliche Volksgemeinschaft werden wir erst dann
haben , wenn die Pimpfe , die heute im Jungvolk
marschieren , herangewachsen sind und das deutsche
Volk repräsentieren . Gerade deswegen ist es so unge¬
heuer wichtig, daß man bereits bei der Jugend be¬
ginnt , sie für die Kunst , für die großen Werke deut¬
scher Meister der Vergangenheit und der Gegenwart
zu begeistern . Wenn dieser Sinn und das Verständ¬
nis für die deutsche Kunst im Jungen und im Mädel
geweckt ist, dann erziehen wir in den Reihen der
Jugend den Künstler von morgen , den Künstler , der
aus dem Volke heraus geworden ist und der echte und
volksnahe Kunst schaffen wird , auf welchem Gebiet
es auch sei.

Die NS .-Kuiturgeineinde hat daher der Hitler-
Jugend  die Leitung der Jugendgruppe über¬
tragen , und die Hitler -Jugend gestattet nun gemein¬
sam mit dem Bund Deutscher Mädel das Programm,
das an die Jugend herangetragen wird . Früher ging
der höhere Schüler nachmittags ins Theater und der
Jungarbeiter Sonntags vormittags . Jetzt sitzen Schü¬
ler und Arbeiter , Angestellter und Lehrling nebenein¬
ander , und das gemeinsame Erleben schweißt sie zu¬
sammen, läßt sie gemeinsam erglühen in der Begeiste¬
rung für die gewaltigen Werke deutschen Kunstschaf¬
fens und wird sie lehren , daß es neben den Sorgen
des Alltags noch etwas Schöneres , Höheres gibt . die
deutsche Kunst.  K -M,

Ein Jungvolk -Fähnlein marschiert durch üie Hansa¬
straße zur Tanziger Freiheit . Schon von weitem hört
man den dikmpfen Schlag der Landsknechtstronimeln:
bum —, bum —, bum bum bum. Man steht die Fan¬
faren blinken und die bunten Wimpeltücher leuchten,
jetzt schmettern die Fanfaren los , daß es laut gegen
die Häuserwände schallt. Auf beiden Gehsteigen wird
das Fähnlein von einer Anzahl .Drei -KNe-hachs"
begleitet , die gespannt immer wieder auf den Augen¬
blick warten , wo die Fanfaren mit den schwarzen, silber-
betreßten Tüchern hochgenommen werden und unter
Trommelbegleitung ihre Töne erklingen lasten. Wenn
sie nur erst einmal so alt wären , daß sie in 's Jungvolk
eintreten können : — vielleicht dürfen sie bann auch so
eine Fanfare blasen ! — Das Fähnlein zieht vorüber.
Fabelhaft , wie die Jungen bei der Sache stnd! Der
Blick ist nach vorn gerichtet, ab und zu wird kurz zum
rechten Flügelmann gesehen, ob die Richtung noch so ist,
daß der Fähnleinführer „nix zu meckern" hat Na , der
weiß, daß es nicht leicht war , den Jungen etwas über
eine tadellose Haltung , über zackiges Marschieren oder
richtiges Singen beizubringen . — Jetzt hört man den
Fähnleinfiihrer kurz kommandieren und dann steigt es
auf:

Kameraden , wir marschieren, wollen fremdes Land
durchspüren . . .

Sie singen, wie eben nur frische unbekümmerte
Jungen singen können. Nun sind sie in die Wartburg-
straße eingebogen und unseren Augen mtschmunden.
Noch einmal hören wir die hellen Fanfarentöne . . .

Wie soll man einen Menschen bezeichnen, der weint,
jede Kleinigkeit zum Anlaß nehmen zu müssen, um an
dieser unserer Jugeitd herumzunörgeln und zu
kritisieren ! 0 . Hs.

Wallendem und das keid. kin keitvag rum 5rbi »si 'jskl'

In einer beispiellosen Laufbahn war Albrecht
Eusebius Wenzel von Wallen  st ein  zum
gewaltigsten Kriegssürsten seiner Zeit , zum Herzog
von Friedland und Mecklenburg, Fürsten von Sagan
und kaiserlichen Generalissimus aufgestiegen . Mit
Menschenverachtung , einem kühlen Schachspieler gleich,
schob er die Figuren der damaligen Zeit , den Kaiser
und die Fürsten , nach seinem Willen in die Positionen,
die ihm wünschenswert erschienen. Ein Spiel , das
seinen Ehrgeiz wie auch seinen nicht zu verkenneilden
Eigennutz befriedigte , das er aber doch nur eine ge¬
wisse Zeit spielen konnte, nur so lange natürlich , als
er der unbestrittene Herr der Schlachtfelder , der un-
besiegliche Stratege und deshalb der Abgott des Sol¬
daten war . In dem Augenblick, als die alte Hanse¬
stadt Stralsund ihm, der sich „General des Ozeani¬
schen und Baltischen Meeres " nannte , erfolgreich
Widerstand leistete, verlor er das Tempo des Spiels:
und als die Schlacht bei Lützen unentschieden ausging,
gewannen die Gegner in der Wiener Hofburg , ge¬
führt von des Kaisers Beichtvater Pater Lamormain
und dem spanischen Gesandten , Marquis von Aytona,
Gehör beim Kaiser . Mißtrauisch begann dieser, der
bisher aus „seinen" Wallenstein nichts hatte kommen
lassen, seinen Feldherrn zu beobachten.

Der Herzog täuscht« sich hierüber nicht, aber sein«
Menschenverachtung war so eingewurzelt , daß er wohl¬
meinende Warnungen in den Wind schlug. Es ergötzte
den Gewaltigen , daß ein Wink seiner Hand diesen
Kaiser vom Throne stoßen konnte. Denn — wenn er
auch äußerlich anders sprach und des Kaisers Majestät
die schuldige Reverenz erwies — er haßte diesen
Kaiser.

Er las in den Sternen mit Sein , seinem Astrono¬
men, und träumte kühne Träume , Träume um Deutsch¬
land . Auch Gustav Adolf hatte von Deutschland ge¬
träumt . Zu Nürnberg auf dem Bankett hatte er nicht
widersprochen, als man ihn als ^.Evangelisch-Deut¬
schen Kaiser " feierte . Der Tod hatte bei Lützen diesen
Traum zerstört . — Ist es nicht eigenartig , schicksal¬
haft , daß alle die großen Führer , die damals von
einem einigen Deutschland träumten , nacheinander
vom Tode dahingerafft wurden ? Gustav Adolf traf
die Kugel bei Lützen : Wallenstein starb zu Eger den
schrecklichenTod von Mördcrhand : und Bernhard von
Weimar siel feindlichem Gift zum Opfer . Verhängnis
oder Vorsehung ? Wir werden es nie wissen . . .

Bernhard von Weimar und Gustav Adolf träum¬
ten im Herzen : Wallensteins Herz aber war lalt . —

Nicht um der Not des Volkes Willen , in dem eine
unnennbare Sehnsucht nach Frieden und Einigkeit sich
zu rühren begann , sondern zur Befriedigung eigenen
Ehrgeizes dachte er, Deutschland zu einigen . Er wollte
es nicht um Deutschlands willen tun , sondern um sei¬
ner selbst willen . Und deshalb war ihm auch der Er¬
folg versagt . Seine Schlüsse waren nicht Schlüsse des
Herzens , sondern Schlüsse des machtgierigen Ver¬
standes . Und das wurde sein Verhängnis . In dem
Glauben , die GeschickeDeutschlands in den Händen
zu halten , wähnte er, souveräner Herr aller Parteien
zu sein und verhandelte mit allen . Damit verlor er
jedes Vertrauen und stand allein , verlassen von
Freund und Feind , als der Augenblick des Handelns
gekommen war . Er hatte verspielt , wie es noch jedem
ergangen ist, der meinte , dem Staatsmann seien des
Herzens Tugenden entbehrlich.

Die Strafe , die das Schicksal ihm bestimmte, war
hart , und wir empfinden einen wehmütigen Stolz
darüber , daß keine deutsche Hand diese entsetzensvolle
Tat verblendeter Rachsucht beging , daß nur Ausländer
sich mit dem Blute dieses Großen besudelten . Sein
Tod aber war mehr als nur eines Mannes Fall : Es
war eine Volkes Tragödie . Denn mit Wallenstein
ging der überragende Geist dahin , der nach dem
Willen der Großen seiner Zeit berufen war,
Deutschland von Habsburg loszureißen
und zu einen.  Wallenstein hat diesen Ruf nicht
verstanden , vielleicht auch nicht verstehen wollen . Der
Genius Deutschlands pochte vergebens an die Tore
seines Palastes.

Schiller hat die Tragik Wallensteins in erschüttern¬
der Weise erfaßt , aber er hat ihre Begründung darin
gesucht, daß der Feldherr in seinem phantastischen
Geiste Gebäude bis in die Wolken aufführte und den
wankenden Baugrund vergessen habe ; er hat sie in
dem Mystizismus gesucht, dem Wallenstein verfallen
war.

Wir aber kommen zu anderen Ergebnissen ; wi,
müssen feststellen, daß Albrecht von Wallenstein nicht
fiel , weil er in den Sternen las und sich in Phanta¬
siegebilde einspann , sondern weil Idee und Tat bei
ihm einander nicht entsprachen, weil er sich von sei¬
nem Volk entfernte und seine Berufung nicht ver¬
stand. Er siel . weil er in seinem eigennützigen Stre¬
ben den Dienst am Ganzen verabsäumte , weil er . als
Deutstbland ibn rief . es ablebnte , Führer zu sein.

Dr . Hülst.
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2. Beilage zu Nr. 304 Bremer Zeitung Sonnabend, den 3. November 1934
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Des WöeÄef in Lrtta/rü eWe/Mr-ralldüöe5/att au/ eine 5/au
395 Mark Mietegelder erbeutet

Hamburg, 2. November . Am Tonnerstagnach-
mittag gegen 14.30 Uhr wurde auf eine Ehefrau
in ihrer Wohnung ein Raubiiberfall ausgeführt.
An der Wohnungstür erschien ein etwa 18 bis
19jähriger Mann mit dem Bemerken, daß er vom
Hauswirt käme. Die Frau ließ ihn darauf in
die Wohnung. Als der junge Mann dann sagte,
daß er die einkassierten Mietegelder für den Haus¬
wirt abholen sollte, schöpfte sie Verdacht und
wollte die Wohnung verlassen, um Hilfe zu her¬
beizuholen. Sie wurde aber daran gehindert
und von dem Manne mit schweren
Faustschlägen  in den Leib zu Boden ge¬
schlagen. Sie blieb längere Zeit ohnmächtig liegen.

Der Vorfall wurde erst nach etwa einer
Stunde  von einem Mieter des Hauises bemerkt,
der seine Miete bezahlen wollte . Er rief sofort
die Polizei herbei, die feststellte, daß der Täter
aus einer Kassette etwa 393 Mark Mietegelder
geraubt hatte und damit entkommen ist.

„Aa/ ApM/r" au/ ckef̂erm/a/r^
Hamburg, 2. November . Nach den bei der deut¬

schen Seewarte eingegangenen Meldungen ist das
Luftschiff „Graf Zepelin " auf der Rückfahrt von
der elften Südamerikareise am 2. November 7.30
Uhr mitteleuropäischer Zeit wieder über Pernam-
buco angekommen. Die Zwischenlandung wird
dort um 9 Uhr erfolgen.

Dn enle/Änee in Ze/M
Berlin , 2. November . In Berlin fiel in der

Nacht zum Freitag der erste Schnee. Ein kalter
Wind peitschte zunächst den Regen durch die
Straßen , und da die Temperatur bis nahe auf
den Nullpunkt gesunken war , wirbelten bald dichte
große Flocken herunter. In den Straßen hielt sich
der erste Schnee nur kurze Zeit . Aber draußen
in den Vororten lag noch früh um 8 Uhr die weiße
Decke, die sich allerdings auch bald in schmutzigen
Matsch verwandelte.

Winkes km MM
Kempten, 2. November. Im Allgäu ist der

Winter eingezogen und hat im Tal eine Schnee-
" 'Wye von zehn Zentimetern gebracht. Aus den

Bergen wird bei fünf bis zehn Grad Kälte 25
Zentimeter Neuschnee gemeldet.

Entscheidung in fünf Minuten
vsv . Tallinn (Estland) . Durch einen Spezial-

erlaß hat die estnischeRegierung soeben die Fäl¬
lung der Todesstrafe und die Regelung ihrer Voll¬
streckungganz neu festgelegt. Damit ist der Gift¬
becher als wahlfreies Todesmittel in Estland
eingeführt . Neben dem Gift sind Strick und Gal¬
gen die Henkerswerkzeuge, sofern nicht der Erlaß
von Standrecht und Standgericht die Erschießung
als dritte Möglichkeit gibt.

Die Entscheidung, welches Mittel der Delinquent
vorzieht, wird diesem überlassen. Nur muß er sich
sehr schnell entscheiden, da nach einem Zeitraum
von fünf Minuten das Hängen als Gewaltmittel
in Kraft tritt.

Bei dem Delinquenten erscheint der Staats¬
anwalt in der Zelle und fragt ihn, ob er gewillt
ist, selbst dem verwirkten Leben ein Ziel zu setzen.
Der Delinquent muß mit einem hörbaren „Ja"
antworten , das von Zeugen gehört und aufge¬
schrieben wird . Erfolgt die bejahende Antwort,
erhält der Scharfrichter, der das Gift in Regie
hat, den Auftrag , eine bestimmte Dosis dem To¬
deskandidaten zu überreichen.

Schmerzlos und schnell
Der Scharfrichter hat es dem Delinquenten mit

einer kurzen Erläuterung , wie es zu nehmen sei,
zu überreichen. Man läßt jetzt den Delinquenten
für die Zeit von fünf Minuten allein . Innerhalb
dieser Zeit muß er das Gift genommen haben.
Es wirkt fast blitzartig , also rasch, sicher und bei¬
nahe vollkommen schmerzlos.

Wenn der Delinquent nach fünf Minuten , wenn
die Zelle geöffnet wird , das Gift noch nicht ge¬
nommen hat oder keine Anzeichen einer erfolgten
Vergiftung ausweist, so wird er von den Helfern
des Scharfrichters zur ordentlichen Urteilsvoll¬
streckungzum Galgen geführt.

Der Charakter des Giftes wird geheim gehal¬
ten. Der Eintritt des Todes muß durch zwei
Aerzte festgestellt werden.

Die Regierung tritt den kurz nach der Verkün-
dung verbreiteten Gerüchten entgegen, wonach
eine Wiederbelebung der durch das Eist in den
Todesznstand versetzten Personen möglich sei.
Eine solche Wiederbelebung sei außerhalb mensch¬
licher Fähigkeiten , abgesehen davon, daß eine Art
Sezierung angeordnet werde.

M/reeM/m übe? IwsÄckwecken
Stockholm, 2. November . Die nördlichen Bezirke

Schwedens wurden, wie aus Umea gemeldet wird,
in der vergangenen Nacht von einem überaus hef¬
tigen Schneesturm heimgesucht, der viel Sach¬
schaden anrichtete und auch ein Menschen¬
leben forderte.  Die Eisenbahnstrecken zwi¬
schen Lulsa , Boden und Heparanda wurden so
stark beschädigt, .daß jeder. Verkehr eingestellt
werden mußte. Telefon - und Telegrafendrähte
wurden zerstört. Die Stadt Lulea blieb die halbe
Nacht hindurch ohne elektrisch« Beleuchtung . Die

* ä-H.'

Adolf Hitler in¬
mitten der SA . -
Gruppenführer.

Im Reichsministerium
für Volksaufklärung
und Propaganda fand
ein Appell der SA .-
Eruppenführer statt,
auf dem der Führer
das Aufgabengebiet
der SA . in eindrucks¬
vollen Ausführungen
umriß. Unser Bild
zeigt den Führer bei
der Begrüßung des
Gruppenführers Ven-
necke, rechts neben die-
semObergruppenführer
Litzmann, ganz rechts
der Chef des Stabes,

Viktor Lutze.

Fähren mußten in der ganzen Gegend, über die
der Sturm tobte, eingestellt werden. Einige Fahr¬
zeuge und Boote sind gesunken. Eine Person fand
den Tod, mehrere wurden verletzt. Bei Holmsung
erreichte der Sturm eine Stärke von 36 Sekunden-
metern. Einige Wege wurden völlig unter Wasser
gesetzt und konnten nicht befahren werden.

Aoö/Ef k/r eines Selbe/ek km Ankesekoö
Paris , 2. November. In Barr im Unterelsaß

wurde am Donnerstag durch Groß f euer
ein « Gerberei zerstört.  Das Fabrik¬
gebäude und die Häutevorräte wurden ein Raub
der Flammen . Der Lachschaden wird auf drei
Millionen Franken geschätzt.

Lem'/Mack von AoÄwane? -eikwkkk
Moskau , 2. November. Infolge der starken

Regengüsse der letzten Zeit ist das Wasser der
Neva so stark im Steigen , daß mehrere Stadtteile
Leningrads vom Hochwasser bedroht sind. Einige
Fabriken, die dicht an der Neva liegen , mußten
bereits geräumt werden.

Des No/lk au/ ckem/kallckeramk
Während einer standesamtlichen Trauung in

Marseille  kam es zu einem aufregenden Zwi-
schenfall. Der Mann wurde aufgefordert , sein
Jawort zu sprechen, was er auch tat . Als der
Standesbeamte nun die Braut aufforderte , ent¬
nahm diese ihrer Handtasche einen winzigen Re¬
volver und schoß sich blitzschnell, ehe jemand es
verhindern konnte, ein« Kugel in die Schläfe.
Nach wenigen Stunden war sie ihrer Verletzung
erlegen . Aus einem in der Handtasche gefundenen
Schreiben geht hervor, daß sie den Tod einem
Leben an der Seite eines ungeliebten Mannes
vorziehen wollte.

Von den Schwierigkeiten , denen mancherorts der
Bau der Reichsautobahnen begegnet , vermittelt
unser Bild einen anschaulichen Eindruck. Es
stammt von dem Bauabschnitt Mangfallbrücke der
Reichsautobahn München—Landesgrenze . Zum
Bau der Brücke über die Mangfall müssen
70 Meter hohe Betonpfeiler errichtet werden.
Man ist jetzt bei der Höhe von 65 Metern angelangt.

Dn MH <kn taM
Schöne Spiele sind selten. Neue Spiele , die

schön sind, noch seltener. Glücklicherweise ist jetzt
eins gefunden worden , das man mit Recht so
nennen kann. Drei schwedischeSeebären saßen
sternhagelbezecht und ödeten sich an . Es war schreck¬
lich langweilig . Da hatten sie die große Idee:
sie wollten spielen. Und erfanden folgendes Spiel:
Einen schicktensie raus , und die beiden Zurück¬
bleibenden mußten raten, wer draußen war . Ein¬
mal trafen sie es sogar.

Durch die Verhandlungen Dr . Eckeners über die Einführung eines regelmäßigen Luftschifsverkehrs
nach Nordamerika ist Friedrichshafen , der Ausgangspunkt der bisherigen Zeppelinfahrten nach
Südamerika , in den Mittelpunkt des Jnteressesgerückt. Unser Bild : die Friedrichshafener Halle.
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/ekkvkmö/lkefmrk kn cke/r Wasam
London, 2. November. Der Kanadier Humphrey

aus Lntario hat sich im Niagara das Leben ge¬
nommen. Da die Ufer in unmittelbarer Nähe der
Wasserfälle gut bewacht sind, fuhr er mit seinem
Wagen einige Kilometer aufwärts und raste dann
mit Vollgas in den Fluß . Die Strömung war so
stark, daß nach wenigen Minuten der Wagen be¬
reits über die Stromschnellen gewirbelt wurde.
In diesem Jahre haben bereits 29 Personen
Selbstmord im Niagara verübt, wenn auch bisher
keiner mit seinem Auto.

Kallbübe/M au/ eknen tüenbakrll-
Mkwasen Mkkck von wken

Wien , 2. November . Ein frecher Raubüberfall
hat sich in der Nacht zum Freitag auf der Sem-
mering -Strecke der Wiener Südbahn ereignet.
Als gegen Mitternacht ein Personenzug zur steil¬
sten Stelle der niederösterreichischen Rampe der
Semmering -Bergstrecke bei der Station Wolfs-
bergkogel kam, sprangen drei Burschen mit
Masken auf den Postwagen des Zuges . Zwei
Burschen hielten mit einem Revolver den Beam¬
ten in Schach. Der dritte durchwühlte die Post¬
sendungen. Zu ihrer größten Ueberraschung
fanden die Räuber aber kein Geld.  Wütend
sprangen die drei Burschen knapp vor der Station
Semmering , wo sich der Zug noch in langsamer
Fahrt befindet , wieder ab. Es wurden sofort
Eendavmeriestreifen eingesetzt. Es gelang auch,
die drei Täter zu verhaften.

„MwllM Külllk" übn Mzk/Äke/r
London, 2. November . Vor genau sieben Mo¬

naten jubelte die australische Polizei , es sei ihr
gelungen , die „Schwarze Hand", eine Verbrecher-
und Erpresserbands auszuheben und unschädlichzu
machen. Dankbar horchte das australische Publi¬
kum auf.

Leider aber ergibt sich jetzt, daß Jubel und
Dankbarkeit zu früh kamen. Denn in Jngham
(Queensland ) ist soeben ein Haus in die Luft
geflogen . Die Besitzerin, eine Witwe Bachella,
wurde getötet , ihr Sohn schwer verletzt.

Man grub den Bauschutt und die Trümmer bis
auf den Grund um und um — und fand endlich
einige Reststückeder Bombe . Sie war das gleiche
Fabrikat , das damals auch die Bande der Schwar¬
zen Hand zu verwenden pflegte . Da der Gatte
der Mrs . Bachalla einst an der Aushebung der
Bande der „Schwarzen Hand" beteiligt war,
nimmt man an, daß es sich um einen Racheakt
handelt . Freilich hat man keine Ahnung , wer jetzt
den Kreis neu gebildet hat. Denn drei der An¬
führer wurden damals erschossen, vier wurden
verhaftet . Man dürfte also damals die „Schwarze
Hand" doch nicht so restlos ausgerottet zu haben,
wie es schien. Die neue Jagd hebt an.

Der Los -Angeles -Fluß in Kalifornien , der infolge der anhaltenden Dürre das ganze Jahr hin¬
durch fast völlig ausgetrocknet war , ist nach mehreren Regenfällen so stark angeschwollen, daß er

über die Ufer trat und alles , was sich ihm in den Weg stellte, mitriß.

Wll « S KOMfchK GMdANg
Von Lurt ^otzsl

Die 175. Wiederkehr des Geburtstages Friedrich
Schillers steht am 10. November bevor. Das
deutsche Volk, das sich auf sich selber und seine
Würde besann, gedenkt seines großen Sohnes in
freudiger Dankbarkeit. Aber es ist nicht nur der
Dank an einen großen Künstler, der das Deutsch¬
land Adolf Hitlers im Gedenken an Schiller be¬
wegt, wir werden zugleich auch der bewegenden
Kräfte des deutschen Idealismus inne, die jetzt
erst ihre wahrhaft volkstümliche Auswirkung fin¬
den. Schiller ist der volkhafteste Träger dieses
Idealismus . Er hat die deutsche Sprache geschmie¬
det, daß sie hell wie ein Schwert klang und zu¬
gleich all das in sich barg, was seit Luthers Tagen
nach immer neuem Ausdruckim Deutschen drängte.
Schiller ist der Sänger und Kllnder der ewigen
deutschen Freiheitsidee geworden — er ist als sol¬
cher ins Volk eingegangen . Heute erleben wir wie¬
der den Aufbruch einer großen Freiheitsbewegung,
einer Bewegung , die ernst macht mit dem revo¬
lutionären Schwung Schillers , die seine innerlich«
Ueberwindung der französischen Revolution im
Volke verwirklicht. Es ist also wesentlich, heute
das Lebensbild dieses großen Kämpfers für
deutsche Freiheit , innere Freiheit des deutschen
Menschen und die äußere des deutschen Staates
und Volkes neu zu zeichnen — in all seiner Mensch¬
lichkeit und in seiner Bedeutung für die deutsche
Revolution.

1. Kindheit

Johann Kaspar Schiller hatte schon eine bewegte
militärisch« Laufbahn, als Chirurgus zuerst dann
als Fähnrich und schließlich als Leutnant hinter
sich, als er am 28. Oktober 1759 mit dem württem-
LergischenInfanterieregiment des Generalmajors
von Romann für die Sache der Kaiserin Maria

Theresia wieder in den Siebenjährigen Krieg zog.
Aber es war ein schwerer Abschied diesmal für
den nun schonseit zehn Jahren vermählten passio¬
nierten Soldaten ; denn sein« Ehefrau Dorothea
Elisabeth , gekorene Kodweiß, die Tochter des
Löwenwirts aus Marbach, sah der Geburt des
zweiten Kindes entgegen. Sie hatte ihn im Zelt
im Lager bei der herzoglichen Residenz Ludwigs¬
burg noch besucht, hatte ihn wiedergesehen nach
langer Kriegsfahrt und war traurig heimgekehrt
nach Marbach.

Es kamen keine guten Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatzin den nächsten Tagen und Wochen, und
Dorothea Elisabeth zitterte zugleich um das Leben
des Gatten draußen in der Herbstschlachtund um
das Leben des Kindes , das sie dem geliebten
Manne nun schenkensollte.

Am 10. November , dem Geburtstage Martin
Luthers , kam es zur Welt : ein schwächlicher
Knabe Am nächsten Tage schon ward es getauft
auf die Namen Johann Christoph Friedrich Vor¬
namen, die in der Familie Schiller , soweit sie in
der Gegend ansässig war , häufig vorkamen. Denn
die Schillers waren eine alte ehemals adlige Fa¬
milie , die wegen ihres protestantischen Bekennt¬
nisses ehedem aus Tirol hier in Schw iben ein¬
gewandert war.

Vater Schiller lag um Weihnach kn schon wieder
i n Winterquartier , in Würzbur , ob>n, im Frän¬
kischen Eine Landsmännin zog hinauf Nenn sie
batte auch üen Gatten beim Heere, aber die
-chillerin vermochte ihr nicht zu folgen unN sandte
dem Ehelichsten nur einen Brief und viel - Grüße
mit. Er wußte längst, daß er Datei eine » Schnee
war und freute sich auf die Begegnung , aber damit
sollte es noch gute Weile haben. Es wurde April,
eh« die Armee näher nach Schwaben herein rückte,

nach Vaihingen , wo Vater Schiller mit dem Stab«
Quartier bezog. Und hier nun besuchte ihn die
Frau mit den beiden Kindern , dem kleinen Mäd¬
chen und dem halbjährigen Knaben . Vater Schil¬
ler, der alte Leutnant , saß da in seinem Quartier,
schaukelteden Kleinen auf seinen Knien , sah ihm
in die großen blauen Augen und gedachte selber
gerührt — denn er war hinter all seiner Bär¬
beißigkeit ein gemütvoller Mann — an jenes Ge¬
bet, das er beim Erhalt der Nachricht von der
Geburt des Sohnes draußen im Krieg zum Win¬
terhimmel gesandt hatte : „Zerr , laß meinem ein¬
zigen Sohne das an Geistesstärke zuteil werden,
was mir aus Mangel an Unterricht zeitlebens
gefehlt hat !"

Vater Schiller , der Leutnant des Herzogs von
Württemberg , war «in der Bildung recht zu¬
gänglicher Mann , der sich auch selber im Schreiben
und in den Wissenschaften versuchte. Das tat er
dann in Marbach wieder, als der Feldzug zu
Ende war — der letzte, den Kaspar Schiller mit¬
machte. Er war ein frommer Mann , der Leutnant,
aber zugleich ein weltfroher Betrachter alles Ir¬
dischen. Die Frau , Dorothea Elisabeth , neigte
mehr der altschwäbischen Herzensfrömmigkeit zu,
wenn sie auch damit durchaus nicht das' Haus
verdüsterte. Der kleine Knabe hörte regelmäßig
die Andachten, die der gestrenge Vater las , und
ward umgeben vom Gebet der Mutter . Bald be¬
gann er selber zu predigen auf kindliche Weil«
und auf schwäbischeArt . Er nahm sich einen Stuhl
zur Kanzel und sprachdurchaus nichts Unsinniges.

Das waren die ersten Kinderjahre des Sohnes
in Marbach. Es war ein« altschwäbischeIdylle , in
der des Vaters kriegerisches Temperament freilich
oft Feuer sprühte, zumal der Schwiegervater Kod¬
weiß nicht so ardentli -b wirtschaftete, wie es sich
nach Schillers Auffassung gehörte. Und so war
der Schwiegersohn froh als er als Hauptmann
und zwar als Werbeoffizier in die freie Reichsstadt
Einund versetzt wurde Das war Weihnachten
>763 Gmund war eine reiche Stadt Das Leben
wurde für die vielköpfige Familie dort bald zu
teuer. Und so zog man nach dem nächsten württem-
bergischen Erenzdorfe, nach Lorch.

In dem lieblichen Orte , zwischen Wäldern und
Bergen , wuchs der Knabe nun auf . Der Vater war
Werbeoffizier . Kein schönes Amt ! Denn der Her¬
zog verkaufte seine angeworbenen Landeskinder
nach Holland gegen schnödes Gold , mit dem er
sich dann seine Lustschlösser erbaute . Aber von
alledem wußte kaum der Vater , geschweige denn
der kleine Sohn . Der spielte besonders gern in der
alten verfallenen Kapelle der längst versunkenen
Burg Hohenstaufen , wo die Särhe der Kaiser stan¬
den und wo der Traum märchenhafter Vergangen¬
heit sich von selber um uraltes Gemäuer spann.
Dort spielte der kleine Friedrich mit seiner Schwe¬
ster Fino und nahm den Anblick der erhabenen
Steinbilder der alten Kaiser in sich auf.

Später kam er zum Pastor Maser , der ihn schon
im sechsten Lebensjahre Latein lehrte , so wie es
die Zeit übte . Er war ein ehrwürdiger Mann mit
viel Feierlichkeit im Wesen , der Pastor Maser , so
recht nach dem Herzen des Vaters Schiller . Der
konnte freilich nicht ahnen , welche schicksalsoolle
Wirkung dieser erste Lehrer aus den Knaben
haben sollte , dem die Gewalt der Rede vom
Genius in die Wiege gelegt worden war.

Vater Schiller war stolz auf gelehrten Umgang:
er saß mit dem Pfarrer beim Wein , und zu Hause
sah er einen alten Vetter oft bei sich, einen Mann.
der es nach abenteuerlichem Leben bis zum Be¬
rater des Herzogs gebracht hatte, dann aber aus
der Gunst des launischen Fürsten kam und nun
«in Projektenmacher wurde. Etwas , das dem
Vater Schiller wiederum lag , denn auch er be¬
schäftigte sich mit allerlei Plänen , die die Wohl¬
fahrt des reichlich verschuldeten Landes angingen.
Er verfaßte seine Schriften über Ackerbau und
Gartenwirtschaft denn auch unter dem Gesichts¬
punkte. dem Herzog, seinem Herrn, zu gefallen,
jedenfalls um überhaupt bei dem Fürsten auf¬
zufallen.

Dieser Fürst aber verlor das Interesse an seinem
Militär mehr und mehr . Er war einmal als
junger Mann vom großen Preußenkönig Friedrich
der ganz persönlichen Unterweisung in der Kunst
des Regierens gewürdigt worden , oben im fernen

Potsdam , Und er hatt « es für unumgänglich ge¬
halten als kleiner Landesfürst , sich ein mindestens
ebenso aussehendes Heer wie der große König zu
schaffen. Was ihn dann freilich nicht hinderte , die¬
ses recht wenig schlagfertige Miniaturheer , in dem
Vater Schiller diente , Lei lohnender Gelegenheit
gegen seinen großen Lehrmeister marschieren zu
lasten - Nun — nach dem Siebenjährigen Kriege,
der ja für die Kaiserlichen und damit auch für
die Württemberger nicht eben ruhmreich zu Ende
ging , verlor Karl Eugen , Herzog von Württem¬
berg , das Interesse an seinem „Heer " . Das bekam
Vater Schiller übel zu spüren , indem er keinen
Sold mehr erhielt . Er begab sich also — anno 1767
— zu seinem Regiment nach der kleinen Residenz
Ludwigsburg und nahm seine Familie mit . Aus
dem einfachen Dorfe Lorch, aus der Waldesstille
kam der siebenjährige Knabe in die elegante , schnell
im Rokokostil aufgebaute Residenz . Eine gewaltige
Wandlung ! Friedrich Schiller kam in eine künst¬
liche Welt , wo vieles Kulisie war , wo schnell er¬
baute Schlößchen Pracht vortäuschten , wo ein mit
seiner Residenz Stuttgart zerfallener eigensinniger
Fürst nicht nur Gebäude für seinen ganzen Hof.
sondern auch noch all die Prunkgebäude des fron-
zösischen Stils aufbauen ließ , meist aus Holz, oft
nur mit bemalter Leinwand bespannt , die die
Höfe der damaligen Zeit um sich haben zu müssen
glaubten.

Friedrich Schiller schaute in eine Kulissen-
welt voll Scheinglanz und Verderbnis , die seine
kindliche Seele freilich nur kindlich bestaunen
konnte Als höchstes Wunder mußte ihm aber die
Vorstellung im Opernhaus « dos Herzogs erscheinen,
wenn über die nach hinten geöffnete Bühne ganze
Schwadronen von Reitern im magischen Licht¬
schein« galoppierten oder wenn da künstliche Lle-
fanten und Löwen erschienen und auch in vor
Luft Fabeltiere gaukelten . Wenn abends in
Jonellis Oper der griechische Phaeton aus den
Wolken herabstürzte und Himmel und Erde sich
künstlich entflammten — dann entzündete sich in
der starken Phantasie des Knaben wohl der erste
Rausch der Gesichte.

(Fortsetzung folgt)
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Obei-tmppMl -ei-Lecke
Nachfolge«-von Oechsnee

Der vor einigen Tagen zurückgetretene Beauf¬
tragte des Neichssportführers für den Gau VIII
Niedersachsen, O e chs n e r - Hannover , teilt mit:

„Bereits im August hatte ich dem Herrn
Reichssportsiihrer mitteilen müssen, daß ich das
Amt als sein Beauftragter für den Gau VIII
Niedersachse» infolge starker Arbeitsüberlastung
abgeben müsse, nachdem ich mich schon bei der
Uebernahme nur aushilfsweise zur Verfügung
stellen konnte , und zwar solange , bis ein haupt¬
amtlich tätiger Nachfolger gefunden war.

Ich habe heute meine Amtsgeschäfte meinem
Kameraden , Obertruppsührer Paul Lecke,
meinem bisherigen ständigen Stellvertreter,
übergeben.

All denen , die mich bisher in so reichem
Mähe unterstützt hatten , sage ich hiermit meinen
herzlichsten Dank ."

Gportplakette für die Wehrmacht
Für Bestleistungen bei sportlichen Meister-

schaftswettkämpfen der Wehrmacht , des Heeres
und der Marine , (einschließlich Reichs - und Kraft-
fahrsport ) ist die Wehrmacht -Sportplakette ge¬
schaffen worden , die oom Reichswehrminister oder
im Auftrage des Reichswehrministers den drei
Besten eines jeden Wettbewerbes gegeben wird.
Die Wehrmacht -Sportplakette ist für alle Meister-
schaftswettkämpfe der Wehrmacht oder der Wehr¬
machtteile einheitlich . Die drei Stufen der Aus¬
zeichnung sind äußerlich durch verschiedene Metall¬
arten gekennzeichnet. Die Beschriftung der Pla¬
kette in Art , Ort und Datum trägt der jeweiligen
Meisterschaft Rechnung.

Die Vaamngen der Zwischenrunde
um den deutschen Handball -Pokal

Der Fachamtsleiter hat die in der Vorrunde
siegreichen Eauauswahl - Mannschaften für die
Zwischenrunde am 18. November folgendermaßen
gepaart:

1. Gau Baden — Kau Bayern.
2. Kau Westfalen — Kau Schlesien
3. Kau Nordmark — Kau Niederrhein
4. Kau Brandenburg (oder Kau Sachsen ) —

Gau Ostpreußen
Die Austragungsorte für die Spiele werden erst

nach dem Zusammentreffen der Kaue Branden¬
burg und Sachsen am 4. November in Berlin im
BSL .-Stadion festgelegt.

Das Interesse an den Spielen wird eine ge¬
waltige Steigerung erleben , denn einerseits treffen
bekannte leistungsstarke Gaue zusammen , ander¬
seits wird man die Mannschaften sehen wollen , die

>sv mächtige Kaue wie Mitte und Südwest aus dem
"Rennen zu werfen vermochten.

Handbals-Winlerhttfsspkele:
2. Dezember

Der Leiter des Fachamtes Handball hat an¬
geordnet , daß Sonntag , 2. Dezember , die Spiele
für das Winterhilfswerk  durchgeführt
werden . Er hat in einem Rundschreiben auf die
besten Möglichkeiten verwiesen , um diese Spiele
zu einem finanziellen Erfolg für das Winterhilfs-
werk zu führen . Die Gaue werden angewiesen,
für ihr Gebiet die erträglichste Art der Durch¬
führung zu wählen . Alle Spieler und Mann¬
schaften werden ihren ganzen Ehrgeiz darein setzen,
durch beste Leistungen große Zuschauerzahlen an¬
zuziehen , und alle Handballfreunde werden dazu
helfen , daß das junge Fachamt einen namhaften
Betrag dem Reichssportführer überweisen kann.

Sperrung des Delmenhorster Ballspielvereins

Wie wir erfahren , ist der in der Bezirksklasse
spielenden Mannschaft des Delmenhorster Ball¬
spielvereins bis zum Abschluß des Verfahrens
über die Vorfälle beim Pflichtspiel der Bezirks¬
klasse Lldenburger Tbd —Delmenhorster Ball-
fpielverein (am 28. Oktober in Oldenburg ) die
Teilnahm « an jeglichem Spielbetrieb im Hand¬
ball untersagt . — Das Verfahren ist eingeleitet.

Hockeyturnler an der Llnterweser
Mit einem Werbetag für den Hockeysport will

die spielfreudige Abteilung des Allgem . Turn-
und Sportvereins in Vremerhaven neue Freunde
für diese so schnelle Wettspielart gewinnen . Sechs
interessante Treffen von Damen - und Herren¬
mannschaften sind vorgesehen , die flotte Kämpfe
bringen werden:

SC . Cuxhave « — Blauweitz Bremen.

ATS . Vremerhaven — SC . Cuxhaven.

Blauweitz Bremen — ATS . Vremerhaven.
In gleicher Zusammensetzung auch die Damen-

spiele . — Die Cuxhavener treten seit längerer
Zeit wieder gegen bremische Mannschaften an
und werden sich gewiß für ein günstiges Ergebnis
Mühe geben , während es zwischen den Gastgebern
und Blauweitz zu ganz knappen Resultaten kom¬
men wird . Der Verlauf des Hockeyturniers wird
reges Interesse an der Unterweser finden!

Berlins Silberschildelf gegen Niedersachsen

In der Vorschlußrunde um den Hockey-Silber¬
schild am 11. November stehen sich, wie gemeldet,
die Eaumannschaften von Brandenburg und Nie¬
dersachsen in Hannover und von Baden/Würt¬
temberg und Niederrhein/Mittelrhein in Mann¬
heim gegenüber . Berlin wird sich auf seine gegen
die Nordmark bewährte Mannschaft stützen und
folgende Spieler nach Hannover entsenden : Lich-
tenfeld : Rückert , Preuß ; Eoeldner , Kleingeist,
Habeck; Mehlitz , Scherbart , Meßner , K. Weiß,
Herting.

Hamburger Hockeyspieler verlassen ihre Vereine
Mit dem kommenden Sonntag wird die Spiel¬

stärke der beiden führenden Hamburger Hockey¬
vereine durch den Fortgang sehr starker Spieler
wesentlich leiden . Harvestehude  verliert nach
dem Fortgang von Lieckfeldt und Menke jetzt
auch Katzenstein II und Vintz , und Uhlenhorst
muß in den kommenden Spielen dieser Saison
auf die Mitwirkung von A. Heuser verzichten,
der erst im kommenden Herbst wieder zur Wer¬
ft!pung steht.

Rückblick auf das erste Gportjahr im neuen DRV.
Zur Bezirkölagung der Radfahrer in Bremen

Die mit dem ersten Aufbau notwendigerweise
sich ergebenden umfangreichen Verwaltungsarbei¬
ten haben verständlicherweise der rechtzeitigen
Vorbereitung des sportlichen Programms hem¬
mend im Wege gestanden , so daß er erklärlich
ist, daß für das verflossene Jahr zahlreiche
Wünsche sportlicher Natur offengeblieben sind.
Hinzu kam, daß auch die Vereine sich der Ent¬
wicklung zunächst abwartend gegenüberstanden
und dadurch dem Bezirk die notwendige Unter¬
stützung insofern fehlte , als die Vereine es bis
auf wenige Ausnahmen unterließen , von sich aus
straßensportliche oder saalsportliche Wettbewerbe
auszuschreiben und durchzuführen . Diese Aufgabe
verblieb im wesentlichen beim Bezirk . Trotz die¬
ser Erschwerungen darf man sagen , daß die vor¬
gesehenen Wettbewerbe und Veranstaltungen
restlos und mit sehr guten sportlichen Erfolgen
durchgeführt worden sind.

Im Stratzenrennspvrt

sind die Meisterschaften im Vereinsmannschafts¬
fahren und im Einerstreckenfahren wie verbands-
seitig angeordnet ausgetragen worden . Weitere
Wettbewerbe im Einzel - und im Massenstart
wurden abgewickelt und insbesondere darauf
Wert gelegt , unserem Nachwuchs , der Jugend,
Betätigungsmöglichkeiten zu geben . Jedoch blei¬
ben gerade hinsichtlich der Startgelegenheit für
die Jugendlichen viele Wünsche für das kom¬
mende Sportjahr offen , denn der Jugend muß,
um ihr Interesse wachzuhalten , möglichst oft
Gelegenheit zum Start gegeben werden.

Besonders erfreulich war , daß der bereits in
den letzten Jahren durchgeführte „Erste
Schritt"  auch in diesem ersten Jahre des Be¬
stehens des DRV . wieder zur Durchführung
kommen konnte . Der Bezirk trug diesen Wett¬
bewerb im Vorlauf an fünf Orten aus und
brachte am 2g. Juli auf Anordnung des Gau-
führers die Zwischenentscheidung zur Abwicklung.
Diese Veranstaltung ist u . E . unter allen Um¬
ständen beizubehalten , denn wenn auch vieler¬
orts die Beteiligung der Jugendlichen an diesem
für alle Jugendlichen offenen Wettbewerb nicht
so gewesen ist, wie es erwartet werden muß , so
darf diese Tatsache nicht dazu führen , diese Mög¬
lichkeit der Werbung der Jugendlichen fallen zu
lassen . Der Straßenrennsport insbesondere bedarf
dringend eines zahlenmäßig starken Nach¬
wuchses,  denn wir haben bedauerlicherweise
einen erheblichen Rückgang der Startenden zu
verzeichnen . Dieser Rückgang dürfte seine Haupt¬

ursache in wirtschaftlichen Schwierigkeiten haben,
die es vielen Rennfahrern unmöglich machen, die
erheblichen Aufwendungen , die der Rennsport
erfordert , durchzuhalten . Ganz besonders trat
dieser Rückgang der Teilnehmer bei dem einzigen
vom Bezirk durchgeführten reichsoffenen klassi¬
schen Straßenrennen „Bremen -Hannover -Bremen"
in die Erscheinung , wurde doch bei weitem nicht
die Teilnehmerzahl erreicht , die noch in den Vor¬
jahren , als diese Fahrt vom BDR . durchgeführt
wurde , verzeichnet werden konnte.

Im Bahnrennsport

hatte der Bezirk sich, abgesehen von der in Wil-
helmshaven von dem dortigen Verein geschaffe¬
nen überhöhten Aschenbahn , mit der 400-
Meter - Läuserbahn des Weser - Sta¬
dions  in Bremen zu behelfen , nachdem es sich
als unmöglich herausstellte , die an sich ideale,
aber an ungünstigster Stelle der Stadt gelegene
2 S 0 - M e t e r - H o l z b ah n in Bremen-
Habenhausen  in Betrieb zu halten . Trotz
dieser primitiven Voraussetzungen ist es dem Be¬
zirk gelungen , ein immerhin gutes Rennpro-
gramm auf dieser Aschenbahn abzuwickeln und
sich dadurch ständig steigende Zuschauerzahlen zu
sichern, die bei einem Fortschreiten auf dem be¬
gonnenen Wege weitere und größere Erfolge für
die kommenden Jahre erhoffen lassen und uns
die Zuversicht geben , daß , wenn es gelungen sein
sollte , in Bremen die ins Auge gefaßte Rad¬
sportstätte zu schaffen, auch in Bremen ein
Stammpublikum für die Radrennen
vorhanden sein wird , das es ermöglicht , größere
und sportlich erstklassige Programme herauszu¬
bringen.

Der Bezirk dankt es dem Verbandsführer , daß
er den an ihn herangetragenen Wünschen zur
Schaffung einer Radrennbahn sein volles In¬
teresse zugewendet und die Zuversicht gegeben
hat , daß es mit seiner und des Verbandsfach-
wartes für Radrennbahnen Unterstützung gelin¬
gen wird , .die für Bremen als unbedingt not¬
wendig erachtete Bahn in nicht zu ferner Zeit er¬
stehen zu lassen.

Die Pflege des Saalsports

ist durch die Erfassung der ländlichen Vereine,
bei denen bekannterweise ja der Saalsport vor¬
herrschend ist, zu einer dringenden Notwendigkeit
geworden . Es wird hier auch für die Zukunft die
unermüdliche Arbeit des Fachwortes für Saal-
fahren unvermindert fortzusetzen sein , um zu er¬

reichen , daß die festgelegten Bestimmungen,
Uebungen und Wertungsvorschriften zu einem
Allgemeingut werden . Gerade der Saalsport gibt
ixs Mittel , bei den ländlichen Vereinen für den
DRV zu werben , denn die ländlichen Vereine
haben , von Ausnahmen abgesehen , kein großes
Interesse am Wanderfahren und am Rennsport,
sie begeistern sich am Saalsport und sind durch
ihn leicht für den Verband zu gewinnen . Die
beste Gelegenheit zur Werbung bieten die
ländlichen Radfahrerfeste.  Der Bezirk
hat deshalb Wert darauf gelegt , die im Saal¬
sport herausgegebenen Ausschreibungen vorwie¬
gend gelegentlich derartiger Festlichkeiten abzu¬
wickeln und hat die Erfahrung gemacht , daß die
neu zu uns gekommenen Vereine , die Darbietun¬
gen mit großer Begeisterung verfolgen und
darauf drängen , selbst an den Wettbewerben
teilnehmen zu können.

Ein großes Hemmnis bilden die finanziellen
Nöte der Vereine , die es ihnen nicht gestatten,
sich Saalsportgerät anzuschaffen . Es erscheint des¬
halb dringend ratsam , auch saalsportliche
Wettbewerbe auf Tourenrädern  aus¬
zuschreiben und verbandsseitig die Austragung
von Meisterschaften auf Tourenrädern zu geneh¬
migen . Der Bezirk hat das erste Sportjahr mit
einem sehr gut gelungenen Saalsportfest im
Casino in Bremen abgeschlossen. Gerade dieses
Fest dürfte werbend für den Saalsport gewirkt
haben und insbesondere den zahlreich anwesen¬
den ländlichen Vereinen neuen Ansporn gegeben
haben . Daß es durch die Bemühungen des ersten
Jahres bereits gelungen ist, das Interesse für
den Saalsport zu heben , geht daraus hervor,
daß sich an dem auf Veranlassung des Verbands-
fachwarts für Saalfahren abgehaltenen Kampf¬
richter -Kursus über zwanzig Saalsportler aus
den verschiedensten Vereinen beteiligten.

Es wird in Zukunft der Unterstützung aller
maßgeblichen Kreise bedürfen , um die Idee , den
Radsport  wieder zu einem Volkssport
werden zu lassen , zu verwirklichen . Die Haupt¬
aufgabe zur Erreichung dieses Zieles liegt mehr
als bisher bei den Kreisbeauftragten und den
einzelnen Vereinen . Der Bremer Vezirksführer-
ring gelobt dem Führer des deutschen Radsports
auch fernerhin treue Gefolgschaft zum Besten des
deutschen Vaterlandes , das wir unter der Füh¬
rung unseres Volkskanzlers Adolf Hitler zu
neuem Aufstieg vor uns sehen.

Meisterschaften
im bremischen Kegelsport

Fortsetzungder Kämpfe i« der Johanuisburg
Am morgigen Sonntag werden die Kämpfe um

die Meisterschaft des Bremer Kegleroerbandes
fortgesetzt . Nachdem die erste Serie mit großem
Erfolg auf den Kegelbahnen des Schützenhofes
durchgeführt wurde , hat man nunmehr zur Aus.
tragung der zweiten Serie die Kegelbahnen der
Johannisburg an der Johannisstraße gewählt.
Die Kämpfe vor einigen Wochen haben gezeigt,
daß es nicht möglich ist, die Meisterschaften aus
Bohle und Schere gleichzeitig reibungslos neben¬
einander auszutragen . Aus diesem Grunde wer¬
den morgen lediglich die Meisterschaften
auf Bohle  fortgesetzt , während man für die
Kämpfe auf Schere einen neuen Tag ansetzen
wird.

So kommt am Sonntag die erste Hälfte der
zweiten Serie für Herren . Altherren und Frauen
auf Bohle zum Austrag . Nach den hervorragen,
den Leistungen , die an den Vortagen gezeigt
wurden , darf man gespannt auf den Ausgang
der morgigen Wettkämpfe sein . Soviel steht jeden¬
falls fest : die Sieger der ersten Serie werden sich
gehörig anstrengen müssen , wenn sie ihre Stel¬
lung behaupten wollen.

Die Sieger der ersten  Serie waren : Her¬
ren : ).. Huthoff 756 Holz , 2. Lotz 749. Frauen:
1. Frau Halsten 737 Holz , 2. Frau Lauts 723.
Altherren:  1 . Quade 733 Holz , 2. Hillmann
731. — Wie aus dieser Zusammenstellung klar
ersichtlich ist, trennen die Spitzenreiter in den
einzelnen Gruppen nur außerordentlich geringe
Unterschiede . Man darf deshalb erwarten , daß
im Verlauf der morgigen Kämpfe sich in der
Rangordnung größere Verschiebungen ergeben.

Vferderennwesen
auf das Reich übernommen

Durch eine gemeinsame Verordnung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft und
des Reichsministers des Innern ist, wie das vär,
Püro meldet , die Wahrnehmung der Hoheits¬
rechte auf dem Gebiete des Pferderennnwesens
und der Leistungsprüfungen für Warmblut - und
Kaltblutpferde , die bisher Ländersache waren , auf
das Reich übernommen worden . Tom Reichs¬
ernährungsminister liegt insbesondere die Geneh¬
migung , Inkraftsetzung und Aenderung von Rerm-
ordnungen ob. Die Ausführungsvorschriften er¬
läßt der Reichsernährungsminister im Einver¬
nehmen mit dem Reichsinnenminister . Die neu«
Verordnung , die ein weiterer Schritt auf dem
Wege der Vereinheitlichung wichtiger Funktionen
im Reich darstellt , dürft « sich gleichzeitig als eine
Förderung der deutschen Pferdezucht und des
Pferderennwesens auswirken , die nun von hö¬
herer Warte aus für das ganze Reichsgebiet plan¬
mäßig durchgeführt werden kann . U

RugbyHai Niedersachsen Aussichten gegen Baden?
Die Nledersachsen-Mannschaft wurde erneut geändert

Die niedersächstsche Elf , die am kommenden
Sonntag in Hannover gegen Baden antritt , hat
chon wieder eine Aenderung erfahren . Earske,

der hervorragende Halbrechte , schied wegen Kopf¬
hautverletzung aus , DeppeIII  ist nicht abkömm¬
lich, Meng  III ist verletzt . Durch die Einstellung
Nenners  in die Hintermannschaft ist keine
Schwächung entstanden , doch ist der Sturm mit
Meng  I , der bisher in der Reserve der 96er
recht erfolgreich gewirkt hat , und mit dem 97er
Harborth,  den erfolgreichen Toremacher der
97er , zumindest ein unbeschriebenes Blatt . Wer
das Spiel am letzten Sonntag zwischen 96 und
Komet gesehen hat , der kann am besten ermessen,
was Garskes Ausfall bedeutet.

Fricke rückt nun aus der Mitte nach halb¬
links . Er wird auf diesem Posten niemals so
pielen können wie als Mittelstürmer . Durch
riefe Schwächung sind die Aussichten gegen eine
o starke Elf , wie sie Baden ins Feld schickt, ganz

erheblich gesunken . Eine hohe Niederlage wird
nun nicht überraschen . Die neue Ausstellung
lautet:

Niedersachsen: Sievort I (96)
Nenner (Algerm.) Radtke (Arm.)

Schulz (Arm.) Deike (96) Algermissen (Algerm.)
Malecki Harborth Meng I stricke Meng II

(96) (97) (96) (Armin .) (96)

Striebinger Theobald Langenbein Siessling Müller
(VfR.) (VsB.) (VsR.) (VsR.) (VsR.)

Gröhle (Neckarau) Kamenzin (VfR.) Model (Waldh.)
Dienert (VfB. Mühlburg ) Lorenzer (Phönix)

Baden: Müller (FFC .)
Die stärkste Stütze der Badener ist der Sturm,

in dem Siffling , Müller und Langenbein sicher
für Tempo sorgen werden . Die Läuferreihe ist
etwas schwächer, das Schlußdreieck dagegen wie¬
der sehr stark.

Fuhball der Staffel Bremen
In der Staffel Bremen nehmen die Punktspiele

ihren Fortgang . Interessante Kämpfe verspricht
die

1. Kreisklasse:

Schwachhausen — Roland Delmenhorst.
Vegesack — Hemelingen.
Blumenthal — FT . Stern.
Delm . BV . — Eintracht.

2. Kreisklasse:

DJK . Roland — Arsten ; Huchting — Eiche
Horn : VfR . — Vrinkmann Br . : Leeste gegen
BVO . ; Vrinkum — Tv . Woltmershausen T . : 96
gegen BTE . : Br . Straßenbahn — Norddeutscher
Lloyd ; Vrinkmann Hemel . — MTV . Ha.

2. Klasse:

Blau -Weiß 2 — Br . Sportfreunde 2 : Polizei 2
gegen Union 2.

3. Klasse:
Vlumenthal 2 — Stern 2 ; Vrema 2 gegen

Schwachhausen 2.
4. Klasse:

Lloyd 2 - 96, 2 ; MTV . Hastedt 2 — Vrink¬
mann Br . 2 ; VfR . 2 — Leeste 2.

5. Klasse:

Br . Sportfr . 3 — Blau -Weiß 3.

K. Klasse:
Eintracht 4 — Polizei 8.

7. Klasse:
Eiche Horn 2 — Leeste 3.

8. Klasse:
96, 8 — BSV . 4.

9. Klasse:
BSV . 5 - BBO . 2 : Blau -Weiß 4 — Bremer

Straßenbahn 2.

19. Klasse:

Br . Sportfr . 6 — BTE . 4 ; VfR . 4 — BSV . 6;
VfL . 4 — Brema 4.

Alte -Herren -Klasse:

Vr . Sportfr . 1 — Sportfr . Hemel . ; 96 gegen
Woltmershausen ; VfL . — Polizei ; Blau -Weiß
gegen Union.

Lleberwältigender Erfolg Bremer Ringer

Simson"schlägt„Teutonia"-Livpstak>t34:7
vk . Am Freitagabend trat der Niedersachsen-

gaumeister im Ringen , Kraftsportverein „S i al¬
so n", zum Mannschaftskampf gegen „Teu to¬
ll i a "-Lippstadt (Westfalen ) an . Nach einem in
jeder Beziehung überlegen geführten Kamps ge¬
lang den Bremern ein einwandfreier Sieg
von 34 : 7 Punkten.  Allerdings ist bei die¬
sem Resultat zu berücksichtigen, daß der West¬
falenmannschaft sechs Punkte abgesprochen werden
mußten , weil die Ringer der Leicht- und Welter¬
gewichtsklasse knappes Uebsrgewicht
hatten . Aber selbst, wenn dies nicht der Fall ge¬
wesen wäre , hätten die Simsonen auch einen ein¬
drucksvollen Sieg errungen . Dieser Punktzuspruch
trotz Niederlage in einzelnen Kämpfen schmälert
also keineswegs die hervorragende Leistung.

In jeder Beziehung stellt die Kampfmannschaft
des Vereins „Simson " , wie sich jetzt nach eisernem
Training für die nächste Kampfzeit ergeben hat,
eine Mannschaft dar , von der man in der kom¬
menden Zeit außerordentliche Kämpfe und Er¬
folge erwarten darf . Die einzelnen Ringer sind
flink , gewandt und verfügen über außerordent¬
liche Kräfte und ringerische Fähigkeiten . Vor
allem aber ist der größte Teil der Mannschaft
überaus jung , das bedeutet , daß die Mannschaft
noch zu erhöhtem Leistungsniveau auflaufen
kann.

Trotz der zahlenmäßig hohen Niederlage der
Westfalen hatte man auch von dieser Mannschaft
durchaus den Eindruck , daß sie gutes Können be¬
sitzt. Aber einmal war man durch die Strapazen
der Reise gehandicapt , sechs Punkte verloren die
Westfalen durch Uebsrgewicht ihrer befähigsten
Ringer und zum anderen hatten sie ja auch nicht
eine x-beliebige Bremer Mannschaft vor sich, son¬
dern sie waren gegen den Eaumeister von Nieder¬
sachsen angetreten . Daß unter diesen Umständen
ein Sieg für die Gäste herausspringen würde,
hatte wahrscheinlich kein Eingeweihter erwartet.
Trotzdem gab es in den einzelnen Vor - und Rück¬
kämpfen recht interessante Paarungen.

Es ist bedauerlich , daß Bremens Sportpublikum
dem Ringen nur beschränktes Interesse entgegen¬
bringt . Nur eine spärliche Zuschauerzahl um¬
rahmte in den gestrigen Kämpfen die Matte . Es
ist um so mehr zu bedauern , als wir hier in
Bremen in „Simson " eine Mannschaft besitzen,
die auf Grund ihrer Qualifikation zu Höherem
als zum Eaumeister berufen ist. Es ist zu wün¬
schen, daß in zukünftigen Veranstaltungen auf
ringsportlichem Gebiet Bremens Sportgemeinde
zahlreicher erscheint , um einmal das Interesse
für das Ringen zum Ausdruck zu bringen , zum
anderen aber auch, um der Kampfmannschaft des
„Simson " finanziell in die Lage zu setzen, den
Weg nach oben zu beschreiten.

2m ersten Kampf traten sich im Bantamgewicht
Böttcher (S ) und Müller (W ) gegenüber.

Der Westfale hatte so gut wie gar nichts zu bc
stellen . Bereits nach wenigen Minuten la
Müller auf den Schultern . — Auch im nächste!
Treffen zwischen Speulda (S ) und Fran
(W ) gab es einen Sieg des Bremers . Nac
9Vr Minuten Kampfdauer siegte Speulda , de
eine wertvolle Verstärkung der Simsonmannschas
darstellt , durch Ileberwurf na chhinten.

Den interessantesten Kampf des Abends liefe:
ten sich Krön er (W ) und Stein (S ) . Hebe
die volle Distanz ging das Ringen . Wenn de
Westfale auch einen leichten Vorteil hatte , stan
der Bremer seinem Gegner doch in nichts nack
Arm - und Kopfzüge öder Ueberwürfe gab e
massenhaft zu sehen. Sieger nach Punkten : Krr
ner . Aber wegen Uebergewichts wurden Stet
die Punkte zugesprochen.

Im Weltergewicht trafen dann Ludwiza
(W ) und Altemeyer (S ) aufeinander . I
diesem Treffen gab es dann einen einwandfreie
Punktsieg des Bremer , aber da auch Ludwizo
llebergewicht mit auf die Matte brachte , bekai
Altemeyer auch den dritten Punkt.

Im Mittelgewicht konnte Horn (S ) mit einer
Rückensieg über Schulte (W ) den Siegeszu
der Bremer fortsetzen . Nach 7V- Minuten gelan
ihm im Bodenkampf der Wurf.

Köhnen (W ) brachte die Gäste dann ir
Halbschwergewicht zu den ersten Pluspunkte:
Schon in der dritten Minute siegte er dun
Ileberwurf über Döhring (S ) .
Aber schon im Schwergewichtskampf , dem letzte

Treffen der Vorrunde , stellte Wagner (S ) ge
gen Wulf (W ) den alten Stand im Punkteve:
hältnis wieder her . Rückensieg nach 5iL Minute
Kampfzeit.

Nach Ablauf der Vorrunde stand somit de
Kampf für die Simsonen 18 :3. Mit diesem E:
gebnis stand der Sieg der Bremer schon ein
wandfrei fest. Aber trotzdem gelang es de
Westfalen im Rückkampf, das Resultat — wen
auch nicht erheblich , so doch ein wenig — z
verbessern . In Bantamgewicht konnte Vött
cher (S ) seinen Sieg über Müller (W ) scho
in der vierten Minute zu wiederholen . Auc
Speulda (S ) kam abermals im Federgewich
zu einem verdienten Sieg über seinen Eegne
Frank (W ) . So sehr sich Stein (S ) ir
Leichtgewicht anstrengte , es gelang ihm nich!
Kroner (W ) auf die Schultern zu zwinger
Wie auch in der Vorrunde mußte er eine Nieder
läge von dem Westfalen durch Ileberwurf un
Eindrücken einer Brücke einstecken; aber Ueber
gewicht brachte den Bremern wiederum di
Punkte.

Konnte im Vorkampf Ludwizat (W ) sei
nem Gegner Altemeyer (S ) noch wenigsten
-ine Punktniederlage abtrotzen , so mußte er ir

Auch in Bremen geht es vorwärts

Die Rugby -Abteilung des Bremer Polizei-
Sportvereins fährt am Sonntag , dem 4. No¬
vember , nach Hannover , um dort in der Rugby¬
hochburg das Rückspiel gegen „Volkssport " aus-
zutragen . Am gleichen Tage wird er auch noch
ein Spiel gegen den FC . Schwalbe , dem deutschen
Rugbymeister 1923 und 1926, austragen und die¬
sen Verein zum Rückspiel nach Bremen verpflich¬
ten . Die Beamten haben sich also allerhand vor¬
genommen . >

Wenn man dem Polizei -Sport -Verein gegen
Schwalbe auch keine Siegeschance geben kann , so
dürfte doch gegen Volkssport ein ausgeglichener
Spiel stattfinden , es sei denn , daß die Polizei¬
mannschaft sich im ersten Spiel zu sehr ausgibt.

Wir wünschen der Mannschaft in Hannover viel
Glück. Und wenn es zu einem Sieg « nicht langen
wird , so sind wir doch überzeugt , daß sie ehren¬
voll abschneidet.

*
Eine inoffizielle deutsche Rugby -Fünfzehn

spielte in Lyon gegen das Comite du Lyonnais
unentschieden 0 :0 und errang damit gegen eine
der besten französischen Mannschaften einen seh:
beachtlichen Erfolg.

Vas Spottamt Kraft durch freude meldet:
Heute Sonnabend:

Deutsches Reichssportabzeichen (Vorbereitungskurse für
Frauen und Männer ): In der Turnhalle der Ober-
realschule, Dechanatstrabe, Eingang Ostertorstraße.
Kursus Nr . 19, von 8—10 Uhr abends.

Fechten: In der Kohlhökerstr. 6V, Seitenetngang linkt.
Kursus Nr . 46, von 8—9>/, Uhr abends.

Leichtathletik: In der Oberrealschule, ,Dechanatstrabe,
Eingang Ostertorstraße . Kursus Nr . 5S, von 8 bii
10 Uhr abends. >

Schwimmen (sür Frauen und Männer ): In der gw-
ßen Schwimmhalle im Breitenweg -Bad. KursuS
Nr . b8, von 8—10 Uhr abends.

können des Donnerstagsabends von 8—10 Uhr und d-S
Sonntagsvormittags von 10—12 Uhr in dem Real¬
gymnasium der Kaiser-Friedrich-Straße an de"
Trocken-Skikursus des Sportamtes der NSE . „Krast
durch Freude " als Zuschauer teilnehmen. Jeder Volks-
genosselin) ist hierzu herzlichst eingeladen.

Die Skl-Trockenkurse laufen Donnerstags und Sonn¬
tags . Die im Programm Oktober—Dezember 1934 hier'
sür angegebenen Zeiten sind hinfällig.

Anmeldungen und Auskünfte täglich
im Wilhelm - Decker- HauS, Z. 314.

Rückkampf bereits nach 6 Minuten 30 Sekunden
durch Kopfzug mit Einklemmen der Arme auf die
Matte.

2m Mittelgewicht holten die Westfalen sich
dann durch einen Ueberraschnngssieg von
Schulte (W ) über Horn (S ) die nächsten
Punkte . Schon der Halbschwergewichtskamps
Kähnen (W ) — Döhring (S ) brachte den
Gästen weiteren Gewinn . Jedoch kam es nach
fesselndem Kampf nur zum Unentschieden . Als
Abschluß des Kampftages erfreute Wagner (Ä
bte Bremer Sportgemeinde mit einem weiteren
Rückensieg im Schwergewicht über Wulf (M-

Da auch im Rückkampf wieder drei Punkte
wegen Uebergewichts den Bremern gutgeschrie¬
ben wurden , erkämpften die Westfalen nur vier
Punkte für sich. Das Endresultat lautet also:
34 :7 für Simson.
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SchiffahrtundSchiffbau

Bauauftrag für die Deschimag
(Nachdruck nur mit Quellenangabe „Bremer Ztg.“)

Bremen, 2.  November. (Eigenbericht). Die
Reederei Wilh. Wilhelmsen, Oslo, beauftragte
NylandsVerkstcd, gleichfalls in Oslo, mit dem
Einhau von Bauer-Wach-Abdampf-Turhiiien. mit
denen die 8 Dampfer„Cubano“, „Thodc Fage-
lund“ und „Troubador“ ausgestattet werden
sollen. Die drei Schiffe sind 1920/21 in England
gebaut worden und besitzen Kolbenmaschincn.

Die 3 Turbinen werden von der Deschimag,
Merk AG. „Weser“ in Bremengeliefert.

Die Ahdampfturbine
und ihre wirtschaftlichenAuswirkungen

Bremen, 2. November. Im Rahmen der Be¬
triebsschulung der Deutschen Arbeitsfront
sprach heute abend Prof. Dr. Bauer  über die
Abdampfturbineund ihre wirtschaftlichenAus¬
wirkungen.

Wir kommenauf den öffentlichen Vortrag
noch ausführlichzurück.

Brand auf D. „Donau “ gelöscht
Bremen, 2. November. Der gestern gemeldete

Bramd auf D „Donau“ konnte, wie wir erfahren,
bereits wieder gelöschtwerden. Das Schiff hat
seine Reise nach dem Heimathafenfortgesetzt.

Aus der französischenWerftindustrie
Stapellauf des Mittelmeerdampfcrs„Chellah“
In La Seyne fand der Stapellaufdes für' den

Marokkodienstder „Compagniede Navigation
Paquet“ bestimmtenSchnelldampfers„Chellah“
Statt. Das Schiff, das 1000 Passagierebefördern
kann, ist auf der Werft der „Forges et Chan-
tiers de la Mdditerrande“ erbaut. (Länge 138 m,
Breite 19 m, Tiefgang 6,70 m, Tragfähigkeit
3000t.) Die Antriebsmaschinenbestehen aus
zwei Turbinengruppen mit einer Leistungs¬
fähigkeit von 14 300 PS, die dem Schiff eine
Schnelligkeitvon über 20 Knoten geben. Der
neue Schnelldampferwird seinen Dienst auf
der Linie Marseille —Marokko  im Früh¬
jahr aufnehmen.

PolnischerWettbewerbfür die italienische
Eillinie Haifa—Piräus

Das polnische Passagier- und Frachtschiff
„Polonia“, das bis vor kurzem den Verkehr
zwischen Konstanza und Haifa bediente, hat
einen neuen Dienst nach Palästina aufgenom¬
men. Die „Polonia“ fährt zwischenHaifa und
Piraeus; sie durchläuft die Strecke in 48 Stun¬
den und stellt so eine direkte Verbindungmit
dem Simplon-Orient-Expreß her.

Wenn die Bemühungender Agenturvertreter
bei der Postdirektion der Palästina-Regierung
von Erfolg begleitet sind, so wird zukünftig
die Post von Palästina nach Mitteleuropadurch
Vermittlung dieser Linie in 4 bis 4% Tagen
befördert werden können. Da die Reise von
Palästina nach Mitteleuropaund umgekehrtauf
diesem Wege billiger sein soll als die Linie des
Lloyd Triestino über Triest, die bisher haupt¬
sächlich benutzt wurde, so ist ein starker Wett¬
bewerb| ür die italienische Linie zu erwarten,
die bisher mit ihrer Eillinie Triest—Brindisi—

Larnaea—Palästina—Syrien nahezu eine Mono¬
polstellung für die beiden MandatsgebietePa¬
lästina und Syrien besaß.

Beschwerderecht
in der japanischenHandelsmarine

In der japanischen Handelsmarie sind seit
dem Frühjahr dieses Jahres neue Vorschriften
über die Sicherheit  erlassen worden. Diese
beziehen sich auf den Bau und die Ausrüstung
der Schiffe, die Ladelinien, die Radioanlagen,
die Schiffsinspektionen, die Berufskenntnisse
und die Form der Beschwerden seitens der
Schiffsmannschaft.

Die Bestimmungen über Beschwerden  der
Schiffsmannschaft verdienen besondere Auf¬
merksamkeit. Danach hat jeder Seemanndas
Recht, eine schriftliche Beschwerdean die zu¬
ständige Seefahrtsbehörde durch Vermittlung
des Kapitäns zu richten. Dieser kann zu den
vorgebrachtenTatsachengleich schriftlichStel¬
lung nehmen. Die Behördenkönnen dann die
Beteiligten zusammenrufenund den Fall klä¬
ren, sie können jedoch auch das Schiff besich¬
tigen, um die Ursachen der Beschwerdeselbst
festzustellen.

AnhaltendeVerkehrssteigerungim Suezkanal
Im Septemberhaben 468 Schiffe (gegen

442 im Sept. 33) mit einer Tonnage von3 573 235
BRT (3380 507 BRT) und 2 573 109 NRT
(2 441 657 NRT) den Suezkanaldurchfahren. Die
Gesamteinnahmen im September34 stellten sich
auf 68 004 000 Fr. (67 616 000 Fr.).

Der reine Warenverkehr  belief sieh im
September 34 auf 2303 000t (2166 000t).

Für die ersten 9 Monate ergibt der Verkehr
durch den SuezkanalfolgendesBild:

Jan ./Sept 1934 Jan ./Legt. 1933
Zahl d&r Schiffe 4196 3 947
1000 BRT 32 686 30 981
1000 NRT 23 567 22 350
Warenverkehr in 1000t. 20 903 19 639
Gesamteinnahmen in 1000 Fr . 640 228 624 699

Seeamt Hamburg
Tod des I. Offiziers vom D „Elfriede Charlotte

Becker“
Das Seeamt verhandelte am 1. November über einen

Unfall auf dem D „Elfriede Charlotte Becker“. Der
I . Offizier Hans Hermann Engellandt , geboren am
3. Oktober 1903 zu Breiholz , war am 18. August 1934
auf der Reise von Danzig nach Dünkirchen mit einer
Ladung Holz, etwa 10 Seemeilen Östlich der Süd¬
spitze Bornholm über Bord gefallen and ertrunken.

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch  :
Am 18. August 1934, nachmittags , ist der I . Offizier

Engellandt vom Dampfer „Elfriede Charlotte Becker“in der Ostsee in der >ähe von Bornholm bei Arbeiten
an der Decksladung über Bord gefallen und er¬
trunken . Es trifft niemanden eine Schuld an dem
Unfall ; die angestellten Rettungsmaßnahmen waren
sachgemäß.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

In den Chartermärkten zeigte sich eine geringe
Geschäftsbelebung. Infolge des zn erwartenden
kühleren Wetters im La Plata bekundeten die Be¬
frachter etwas mehr Interesse . Die größere Nach¬
frage wurde jedoch durch das große Tonnage¬
angebot zunichte gemacht , und die Raten blieben
schwach. Weitere vier Schiffe wurden auf Zeit¬
charter zu vollen . Raten für Vereinigte Staaten—
Westindien-Reisen geschlossen. Auf den nordameri¬
kanischen Märkten war wenig Ladungsangebot zu
bemerken Von den Märkten des Mittelmeeres wie
auch des Ostens lag verschiedenartige Nachfrage
vor ; die Raten neigten jedoch zum Nachgeben. Im
ausgehenden Kohlengeschäft kam eine etwas bessere

Chartertätigkeit zustande, und die Haltung des
Marktes war in einigen Teilen stetiger.

Infolge der besseren Maisnachfrage im Warenmarkt
konnte eine geringe Verbesserung des Tonnage¬
bedarfs im La Plata  festgestellt werden Ein
6000-Tonnen-Schiff akzeptierte für zweite Hälfte
nächsten Monats Ladebereitschaft von Santa Fe nach
der vollen Range englischer Löschhafen 16 sh 5 d,
und ein 7500-Tonner wurde für November von San
Lorenzo nach Antwerpen zu 14 sh 6 d aufgenommen.
Von Rosario schloß man drei Schiffe zu Raten zwi¬
schen 14 sh 6 und 16 sh, je nach Grüße, Position
und Löschhafen. Ein Anfang-November-Darapfer von
6300 Tonnen erzielte von oberen Flußhäfen nach Hüll/
Avonmouth/Antwerpen 14 sh 9 d. Interessant war ira
übrigen der Abschluß eines 6000-Tonnen-Dampfers
für Baumwollsaat von Santos nach Liverpool oder
Avonmouth. Einzelheiten über dieses Geschäft konn¬
ten jedoch nicht beschafft werden. — Bemerkenswert
war im norrtamerikanischen  Geschäft , wie
schon gesgt die anhaltende Nachfrage nach Zelt¬
chartertonnage für die USA./Westindienfahrt . . Der
Montrealgetreidemarkt blieb lustlos bei mehr oder
weniger nominellen Raten . Für Schrotteisen machte
sich anhaltender Bedarf bemerkbar . Es wurde ein
englischer Dampfer von 6000 Tonnen fiii Dezember
von nördliche" H^fen der Vereinigten Staaten nach
Swansen'Port Talbot zu $ 3.— befrachtet . Von der
Xordpazifikkiiste sollen Teilpartien auf Berth-
Bedingungen nach englischen Häfen zu der sehr
niedrigen Rat von 12 sh untergebracht worden sein.

Trotz des sehr ruhigen australischen  Weizen-
maTktes konnte doch ein mittelgroßes Schiff für An-

fanpr Dezember für gesackten Weisen von west-
liehen Häfen nach dem Mittelmeer/England/Kontinent
zu 25 sh untergebracht werden. Auf den öst¬
lichen  Mä ;kten lag einigermaßen tsachfrage vor.
Es sollen verschiedene Abschlüsse zustande gekommen
sein, für die jedoch keine Bestätigung erhältlich war.
Die Durban-Zuckerverschiffer gingen wieder in den
Markt und nahmen ein mittelgroßes Novembersctull
nach England zu 16 sh 3 d auf.

Die Getreidemärkte des Schwarzen Meeres
und der Donau blieben ruhig . Ein 6300-Tonner eng¬
lischer Nationalität wurde mit Kohlen von Nikolajew
nach amerikanischen Nordhäfen zu 10 sh 9 cl
geschlossen. _ _

Norddeichradio
hat am 3. und 4. November voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Aba, Accra, Adda, Adolph Woor

mann, Alcantara , Almanzora, Almeda Star , Andalu
sia Stai , Apapa. Antonio Delfin». Arlanza , Arma
dale Castle. Arucas , Arundel Castle, Asturias , Augu
stus, Avila Star . Balmoral Castle, Baiceran , Bayern
Bremen, Britannic , Burgcnland , Cap Arcona, Caribia
Carnarvon Castle, Carthage , Cathay , ChampJain
Coblenz, Comorin, Conte Biancamano, Conte Disavoia,
Cordillera . Cuba, Dempo, Deutschland, Duchess oi
Bedford, Duilio, Edinburgh Castle, Flandna , Fuldafionro-in.. ftpnfiral Osorio. General San Martin , Gene

Zeppelin. Ilsenstein , Ile de France , ^°ban van Olden-barnevelt , Kaisar i Hind, Kemlworth Castle, Kul
merland . Lafayette , Laurentie , Los Angeles Madrid,
Majestic, Marnix van Staldegonde, Monte Rosa. Mool
tan, Naldera , Narcunda , Newyork.
Oakland. Oceania Orama, Oranin . Oifokd, 0nnoco,
Ormonde, Orontes, Orotava , Orsova, Otranto , Port
land , President Harding , President Roosevelt Rat-
putana , Eanpura , Rawalpindi , Rex, Saarbrücken,
Saarland , San Francisco , Saturma , Sanerland,
Seattle , Sierra Salvada , Sierra Ventana Strathaird,
Strathnaver , Tacoma, Tanganjika , Trier , Uhena,
TTsambara, Ussukuma, Usarnmo, Vancouver, Virgil :io,
Vogtlnd, Volendam, Wadai, Wahehe, Waldtraut
Horn , Wangoni, Warwtck Castle, Watussl , Windsor

Telephonisch: Bremen, Cap Arcona, Deutschland,
Newyork.

Wasserstände
Hochwasserzelten

Unterschieds gegen  Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Mm.,

Farge I Std. 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
3. Novbr. 0.36 12.54 0.06 12.24 10.19 23.00
4. Novbr. 1.35 13.50 1.05 13.20 11.1a -23.49
5 Novbr 2 24 14.35 1.54 14.0s — 12.00
6. Novbr ! 3 05 15.16 2.35 14.46 0.30 12.41
7. Novbr. 3.42 15.56 3.12 15.26 1.07 13.21

Verkehr in den Weserhäfen
ln der Woche vom 21. bis 27. Oktober

Rückgang der seewärtigen Ein- und Ausfuhr
Bremen, 2. November. Im Seoschiffsverkehr der

Weserhäfen waren laut Mitteilung des Vereins zur
Wahrung der Weserschiffahrtsinteressen , in der Be-
Berichtswoche einkommend und ausgehend weniger
Schiffe zu verzeichnen als in der Vorwoche. Auch
die Abgangstonnage nahm ab. Dagegen stieg der
Raumgehalt in der Ankunft an. Der seewärtige
Güterverkehr wies ebenfalls niedrigere Ziffern auf.
Die Zufuhr von Baumwolle, Holz und Stückgut war
zwar größer . Auch Kohlen und Phosphat trafen
ein. Dieser Zuwachs konnte aber die Ausfälle , die
Oel, Getreide und Gelfrüchten aufwiesen, bei weiten;
nicht ausgleichen . Außerdem traf kein Reis ein. Die
Ausfuhr verringerte sich insbesondere durch gerin¬
gere Verschiffungen von Kohlen und Kalisalz . —
Nur der Getreideversand war größer.

Der Unterweser-Flußverkehr von Bremen-Stadt er¬
höhte sich gegenüber der Vorwoche, weil größere
Mengen Gelfrüchte eintrafen und Kohlen zum Ver¬
sand kamen. Die Verminderung , welche Stückgut
aufwies, trat durch diese Zunahme nicht in die Er¬
scheinung.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse nahm die Gütermenge gegenüber der Vor¬
woche zu. Talwärts erhöhten sich besonders die An¬
künfte von Kohlen, Kalisalzen und Kies und Sand
und bergwärts waren die Verschiffungen von Stück-
fut, Reis, Mehl, Getreide und.Holz größer, Kohlenamen nicht zum Versand, dafür aber Eisenschrott.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 1. November: .
MS' Friesland , ätsch ., von der Levante , Boning &

Co„ Hafen II , Schuppen 12, Gerste, Bohnen. Bernh.
Blumenfeld, dtsch.»von Hamburg , Herrn. Dauelsberg,
Kohlenhandel.
Angekommene Seeschiffe am 2. November:

Carl Rehder, dtsch.. von Aalborg , Nie. Haye & Co.,
Hafen I . Schuppen 4, Stückgut . Carl , dän„ von Aar-
hus , Nie. Haye & Co.. Hafen I , Schuppen 4. Arucas,
dtsch., von Hamburg , Habal , Hafen I , Schuppen 1.
Palanga , dtsch , von Hamburg , Carl J . Klingenberg,
Hafen II , Schuppen 17, Stückgut . Sonnenfelde, dtsch.,
von Hamburg , Nie. Haye & Co.. Kali-Anlage. Star,
dtsch., von Hamburg , Böning & Co., Hafen II , Schup¬
pen 18 Widau, dtsch., von Hamburg , Carl Scholle,
Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Eilenau , dtsch., von
Hamburg , Carl Scholle. Hafen I , Schuppen 7, Stück¬
gut . Adler , dtsch., von London, Herrn. Dauelsberg,
Hafen I , Schuppen 4, Stückgut . Wigbert , dtsch., von
Hamburg , Habal , Hafen II , Schuppen 15. Egena,
dtsch., von Riga , D. G. Neptun, Hafen I , Schuppen 9,
Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 1. November:

Frieda Rehder, dtsch., nach Odense, Nie. Haye &
Co„ Stückgut . Alk, dtsch., nach Reval, Rab. & Stadtl .,
Stückgut . Lumme, dtsch., nach Finnland , Rab. &
Stadtl ., Stückgut . Triton , dtsch., nach Barcelona,
Rab. & Stadtl ., Stückgut . Skaane , dtsch., nach New¬
castle , Rab. & Stadtl.

Ibgegangene Seeschiffe am 2. November:
Clara Blumenfeld , dtsch., nach Gothenburg , Gebr.

Specht, Kohlen. MS Friesland , dtsch., nach Brake,
Böning & Co„ Restladung . Efesar , engl., nach Ant¬
werpen, Carl J . Klingenberg , Restladung . Corncrake,>710-1. nach London. The Gen. Steam Nav„ Stuckgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend, 3. November:
Hafen I : Phoenix , Adler 2, Carl, Carl Rehder 4,

Juno 6. Electra , Delia, Victoria 10. Arucas 1. Kong
Sigurd 3. Widau 5, Eilenau 7. H. A. Nolze, Egeria 9.

Hafen II : Frauenfels 11, Abana 13, Wigbert 15,
Palanga 17. Hagen 14, Waterland , Sonnenfelde 16,
Dagmar , Star 18.

Getreide-Anlage : Taide.
Holzhafen : Signlda (Steinbr . & Berninghausen ).

Msta (Becker & Otten), Ostara (Log. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Steinburg (Rud. Schmedes). Marvi

(Finke & Bünemann).
Industriehafen : Magrete , London (Louis Krages ).

Bernh . Blumenfeld (Kohlenhandel ), Sonnenfels
(Nordd. Hütte ).

Werft : MS Merkur (Werfthafen ). Kamerun (Atlas-
Werke), Ajax (Dock III ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Alster , Berlin , Columbus, Europa,
Der Deutsche, Sierra Cordoba, Stuttgart , Werra.

Hamburg : Akka , Haimon.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aegina 31. 10. an

Rio. Alimnia 1. ab Bremen nach Hamburg . Alster
1. an Bremerhaven . Amsel 31. 10. ab Oran nach
Tunis. Aquila 31. 10. Ushant passiert nach London.
Arta 1. ab Brake nach Hamburg . Arucas 2,. an Bre¬
men. Attika 1. an Rotterdam . Bremen 2. ab Bremer¬
haven Cairo 2. an Antwerpen . Crefeld 1. ab Sa¬
tzung nach Japan . Dessau 1. an Alexandrien . Er¬
langen 31. 10. ab Colon nach Auckland. Este 1. ah
Victoria nach Portland Europa 2. an Bremerhaven.
Franken 1. an Fremantle ; voraussichtlich ab 3. 11.
Goslar 1 ab Belawan nach Colombo. Ingram 31. 10.
ab Port Alfred nach Baltimore . Ludwigshafen 1.
Ushant passiert nach Rotterdam . Nienburg 31. 10.
ab Comorin nach Le Havre . Oakland 1. ab Bremen
nach Newyork. Raimund 31. 10. ab Galveston nach
Norfolk. Saale 1. ab Shanghai nach Hongkong. Saar¬
brücken 1. ab Rotterdam nach Dover. Star 2. an
Bremen. Vancouver (HAL) 31. 10. an San Fran¬
cisco. Wigbert 2. an Bremen. Witell 31 10. ab Los
Angeles nach Colon. Witram 1. ab Bremen nach
Hoek van Holland . Wolfram 31. 10. ab Le Havre.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“,
Falkenfels 31. 10. von Djibouti . Freienfels 1. in Ant¬
werpen. Lindenfels 2. in Hamburg . Marienfels 1.
von Rotterdam . Rotenfels 1. in Gibraltar . Stahleck
1. in Hamburg . Sturmfels 1. von Antwerpen . Treuen¬
fels 31. 10. Gibraltar passiert . Wachtfels 31. 10. Gi¬
braltar passiert . Weißenfels 1. Gibraltar passiert.
Werdenfels 1. von Colombo.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“, Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Achilles 1. in Cadiz. Ariadne
2. von Bremen nach Rotterdam . Arion 2. Ouessant
passiert nach Rotterdam . Atlas 1. von Liverpool
naph Antwerpen . Bacchus 1. von Stettin nach Rotter¬

dam. MS Bessel I. von Cartagena nach Malaga.
Elin 1. von Rotterdam nach Stettin . Flora 2. in Stet¬
tin . Helios 1. ii Setubal . Leda 2. Holtenau passiert
nach Rotterdam . Neptun 1. von Rotterdam nach
Kopenhagen . Nereus 1. von Rotterdam nach Lübeck.
Pallas 1. von Stettin nach Danzig. Pylades 2. Holte¬
nau passiert nach Bremen. Rhea 2. Holtenau pass,
nach Bremen. Sirius 1. von Terneuzen nach Malaga,
Stella 2. in Emden. Uranus 1. in Hamburg . — (Nach¬
mittagsmeldung ): Apollo 2. in Palma . Aßtarte 2. in
Amsterdam . Castor 2. von Kopenhagen nach Bre¬
men. Diana 1. in Rotterdam . Egeria 2. in Bremen.
Electra 3. in Bremerhaven . Luna 2. von Haugesund
nach Bremerhaven Nixe 2. von Stockholm nach
Wallvik. Themis 2. in Rotterdam.

Argo Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
2. an Bremen. Albatroß 2. von Hüll nach Bremen.
Alk 2. Brunsbüttel passiert nach Reval. Amisia 2.
an London. Bussard 2. von Danzig. Butt 1. von
Danzig. Elster 1. von Stolpmünde nach Emden.
Falke 2. von Hamburg nach Le Havre . Forelle 2.
von Trangsund nach Bremen. Greif 2. an Hüll.
Lumme 2. Brunsbüttel passiert nach Helsingfors.
Meise 1. an Hamburg . Orla 2. an Rotterdam . Or-
Ianda 2. von Raumo nach Bremen. Rabe 1. von
Leningrad nach Bremen. Reiher 2. an Hamburg.
Strauß 1. von Kotka nach Bremen.

Unterweser Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen.
Griesheim 2. von Gdingen.

Hambnrg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 31. von Rio de Janeiro nach Hamburg.
Antonio Delfino 31. von La Coruna nach Villagarcia.
MS Monte Sarmiento 31. in Buenos Aires . Entrerios
31. von Antwerpen nach Hamburg . Eupatoria 31. von
Antwerpen nach dem La Plata.

Deutsche Afrika -Linie. Wadai 31. ab Freetown.
Wolfram 30. ab Le Havre.

Deutsche Levante-Linie. Alimnia 2. in Hamburg.
Ammon 2. in Hamburg . Cavalla 1. Ushant passiert.
Delos 1. Ushant passiert . Friesland 1. in Bremen.
Idarwald 1. von Salonik nach Cavalla . Kiel 1. von
Haifa nach Malta. Sesostris 1. Gibraltar passiert.
Sofia 1. von Alexandrien nach Jaffa . Star 2. in
Bremen. Ulm 1. von Volo nach Salonik.

H. C. Horn . Hamburg . MS Presidente Gomez 31.
in Hamburg.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . Padua
1. Cap Finisterre passiert . Poseidon Sl. 10. von St.
Thomas.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Pasajes 31. von Sevilla nach Faro . Lis¬
boa 31. von Philippeville nach Port Lyautey , Porto
31. von Stettin nach Hamburg . Ceuta 31. von Rotter¬
dam nach Oporto. Tanger 31. von Ceuta nach Me-
lilla . August Schultze 31. von Antwerpen nach Vigo.
Tenerife 31. in Oporto. Rabat 31. Finisterre pass.
Palos 31. Dover pass . Sebu 31. Dover pass. Sevilla
1. Ouessant pass.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Josiah Macy 31. an Hamburg . MS Franz Klasen
31. an Hamburg . MS Thalia 30. an Caripito . MS Or-
ville Harden 31. von Le Havre nach Aruha . MS
Svithiod 30. von Purfleet nach Newyork.

Reichsmarine
Bremen, 2. Noveitibr. Linienschiff Schlesien am 1.

vor Friedrichsort , heute wieder in See. Torpedoboot
Jaguar in Kiel , Montag wieder in See. Artillerie¬
schulboot Fuchs am 1. vor Helgoland . Fischerei¬
schutzboot Elbe am 8. zu einer mehrwöchigen Fi¬
schereischutzfahrt von Wilhelmshaven in See. Post-I Station vom8.Novbr.bis4.Dezbr.MarinepostbüroBerlin C 2 und ab 5. Dezbr. bis auf weiteres wieder
Wilhelmshaven.

PSCHACHSPALTE DER BZ
Amtliches Organ des Schachverbandes Weser -Ems

4. 11. 34 Damengambit
AufgabeNr. 80

W. Ferreati, Bochum
(.Westf. Landeszeitung1934)

Schwarz : Kf5 , Da5, Ta4, Te2, Lf2, Sc5, Sh8,
Ba6, c7, 62 (10)

W e i ß : Ks8. Dg7, Te8, Ldl, Sc8, 846. Bd3, g3.
h5, (9)

Matt in 2 Zügen.
*

Lösung der AufgabeNr. 78 v. G. Volk
1. Dc6—d7! Kd4—eö 1. - Kd4—d3
2. 8d6—e44- Ke5—f6 2. Sd6—c44- Kd3Xc3
3. Sc3Xe4 matt 3. D67- 62 matt
1. - Kd4—e3
2. Sd6Xe4 Ke3—f3 (f4—f3)
3. Dd7—h3 matt (Dd7—62 matt)
1. - Kd4Xc3
2. Sd6Xe44- Kc3—c2 (Kc3—b4)
3. Dd7—62 matt (D67—a4 matt)
1. - K64—cö
2. Sc3—a44- Kc5—64 (Kco—b4)
3. 866—c4 matt (Dd7—b5 matt)
1. - e4—e3 1. - f4—f3
2. 866—e44- Kd4—e5 2. Sd6—e44- Kd4—c5
3. D67—65 matt 3. Dd7—66 matt

Ein Problem mit reichhaltigen Varianten;
Verführungszüge, bei denen es immer wieder
ein Entschlüpfen des Königs gibt, erschweren
die Lösung.

Losungder Aufgabe Nr. 79 v. Dr. Zeppler
1. Tg7—g5 c7—c5
2. Tgö—g4 c5—c4
3. Kc7—b6 beliebig

Tg4—g8 matt

Partie Nr. 51
(Gespielt

in. na-Blankeneser Pokalturnier 1934)
V o i ü : Hcinicke Schwarz:  Reinhardt

— Der Führer der weißen Steine schlug nun
folgenden, problemartigen.Weg zum Siege ein:
1. Tel—e3!
Weiß beabsichtigt, den König nach b7 zu  brin¬

gen und hierzu bildet dieser Turmzug die not¬
wendige Vorbereitung. Wenn Weiß nämlich
sofort 1. Khl—g2 spielen würde, so würde nach
1. - Ta8—a24- 2. Kg2—f3 Ta2—a34-
nicht 3. Kf3—e4 geschehen dürfen, weil Schwarz

i. Sgl- f3 67—65 darauf den befreienden Zug Kf8—e7 hat.
2. 62—64 Sg8—f6 1. Ta8—al +
3. c2—c4 e7—e6 2. Khl—g2 Tal—a2+
4. Lei—g5 d5Xc4 3. Kg2—fl Ta2—al +
5. e2—e3 Lf8—b44- Schwarz muß, da ja Te3—e8 matt droht,
6. Sbl—c3 b7—b5 entweder Schach bieten oder den Turm
7. a2—a4 c7—c6 auf die achte Reihe zuriiekspielen.
8. Ddl—c2 Sb8—d7 4. Kfl—e2 Tal—a2+
9. Lfl- e2 Lc8—b7 Einmal ein wirkliches 5. Ke2—dl Ta2—al +

Damengambit; Weiß spielt mit einem 6. Kdl—c2 Tal—a2+
Bauern weniger. 7. Kc2—b3 Ta2—a8

10. 0—0 a7—a6 8. Kb3—b4 Ta8—b8+
11. e3— ei Dd8—b6 9. Kb4—a5 Tb8—a8+
12. Tal—dl 0—0 Besser ist Lxe3 10. Ka5—b6 Ta8—h8+
13. e4—e5 Sf6- d5 11. Kb6—c7 Tb8—a8
14. Sc3—e4 c6—c5 12. Kc7—b7 Ta8—d8
15. 64Xc5 Sd7Xc5 13. Te3—el und Schwarzhat für seinen Turm
16. Se4—g3 Sc5—b3 zur Deckung des Feldes 68 keinen
17. Sg3—h5 Lb4—rö Weiß hat nun eine ge- Zug mehr.

fährliche Angriffsstellungerlangt.
18. Lg5—h6!! g7—g6
19. TdlXdS e6X65
20. Sh5—f64- Kg8—h8
21. Sf3—g5 Db6—c7? Schwarz unterschätzt

die weiße Stellung. 864 mußte ge¬
schehen.

22. Dc2—c3! 8h3—64
23. Dc3—h3! Sd4Xe24-
24. Kgl—hl Tf8—g8
25. Sf6—67 Droht Matt in einem Zuge.
25. - Ta8—f8
26. Lh6Xf8 h7—h5
27. Sg5Xf74- Kh8—h7
28. 867—f6 matt.

Spielstellung
Schwarz:  Schüller

0ii

a D c d e g h

Weiß:  Karstens
Zu dieser seltsamenStellung kam es in einer

kürzlich zu Berlin gespielten freien Partie.
Schwarz ist zwar im Mehrbesitzder Qualität,
befindet sich aber in einer blockiertenPosition.

Turnier „Meisterschaftv. Bremen“
Währendder Turnierpausesind zwei weitere

Resultate gefallen:
Gottschalk (Neust .) verlor die Hänge¬

partie gegen Me i ch e (Schachges.) der damit
auch 2 Punkte in seiner Gruppe erreicht hat.
Die rückständige Partie Georg (Germ .) —
Dr. Hogre ' fe (Schachges .), eine nüchternfort¬
gesetzte Damenhauer-Eröffnung, wurde unent¬
schieden.

Bis zur 3. Runde sind somit nahezu alle Par¬
tien gespielt: es fehlen noch die ErgebnisseDr.
Hogrefe — Drab und Heberle — Ohms. Eine
klare Voraussicht, wer schon in die Endkämpfe
kommenwird, ist noch nicht gegeben, da die
nächsten Runden erst ein offeneres Bild aus-
weisen werden. Bisher hat nur ein einziger
Spieler nämlich Kurpjuhn — in allen 3 Run¬
den gewonnen. Alle anderen Spieler haben ge¬
genseitig Punkte abgegeben oder sich teilen
müssen.

Die vierte Runde beginnt heute  abend
pünktlich um 20 Uhr im Klinkerhaus.

*
NeustädterSchaehfreunde—Schachgruppe BSV.

Die 2. Mannschaft der Neust. Sehachfr. gewann
einen Wettkampf gegen die Schach gruppe des
Bremer Sportvereinsmit 8:4.
(Bearb. v. Bruno Meyer, Bremen, Fedelhören 21)

Keine festen Biei-peeife in Bremen
Der in Bremenvom Reichseinheitsverband der

Eastmirtefestgesetzte Mindestpreis von 30 Pf. für
den halben Liter Bier wird bekanntlich von eini¬
gen Gastwirten, die nur 25 Pf. für den halben
Liter fordern, unterschritten. Diese Wirte beziehen
das Bier von einer Brauerei, die nicht zum Kon¬
zern der Bierbrauereiengehört. Der Reichsein-
heitsverdandhatte gegen diese Wirte beim Land¬
gericht in Bremen ein Verfahrenwegen unlaute¬
ren Wettbewerbsanhängig gemacht, das in der
eisten Instanz verloren wurde. Nunmehr ist auch
die gegen dieses Urteil beim Oberlandesgericht
eingelegte Berufung verworfenworden.

Kifdrenzettel
23, Soantag ttaäj  Trinitatis

Reformationsfest
Bremische Evangelische Kirche

Evang . Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12 , Fernruf D 23 831 und
28 679. Dienststunden von 9—13 und 15—18 Uhr.

Die Kollekte  am Sonntag , dem 4. November , als dem
Reformationsfest , ist für den Bau der Kirche im Findorff¬
viertel bestimmt , um das gemeinsame Wollen der bremischen
Gemeinden zum Ausdruck zu bringen.

A. Stadtgebiet
St . Ansgari : 10.15 Uhr : Bode . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst

derf . 12 Uhr : Taufen d. Kirche ders . Donnerstag 15 Uhr:
Taufen im Pfarrhaus Dobben 146. — St . Petri -Do.m : 10.15
Uhr : Pfalzgraf . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst Landesbischof
Lic . Dr . Weidemann . 18 Uhr : Schäfer , Abendmahl . — U. L.
Frauen : a) Kirche : 10.15 Uhr : Wrlken , Abendmahlsfeier.
11.45 Uhr : Kindergottesdienft D . Äeeo. 12.45 Uhr : Taufen.
18 Uhr : D . Jeep , b) Aula Vietor : 9.30 Uhr : Jeep . —
Friedenskirche : 10 Uhr : Reformationsfeier (Kirchenchor ) Urban,
danach Dorb . u . Abendmahl . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
i . d . Kirche Miegner , desgl . Wielandstr . 13 Urban . 12.30 Uhr:
Taufen Urban . 19.30 Uhr : Eemeindeabend mit Reformations¬
festspiel . Donnerstag 20.15 Uhr : Bibelstunde Wielandstratze 13
Urban . — Grambke : 10.00 : Reformationsgottesdienst m . Ehor-
gefang Herder . 11.00 : Kindergottesdienst ders . Montag 20 Uhr:
Gemerndebibelstunde i . d. Wilhelmshohe . Mittwoch 20 Uhr:
Ev . Frauenhilfe i . d . Wilhelmshöhe . Donnerstag 15.30 Uhr:
Nähverein bei Frau Steinbrügge , Burg . 20 Uhr : Helferkreis
im Pfarrhaus . — Gröpelingen : 10 Uhr : Reformationsfeier
Eoortzen . 11.15 Uhr : Kindergottesdienft ders . Dienstag 20 Uhr:
Bibelstunde Lehrsaal Eoorgen . — Hastedt : 10 Uhr : Abschieds¬
predigt Nahm . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders . 12.30 Uhr:
Taufen i . d. Kirche Dargel . 20 Uhr : Eemeindeabend im gr.
Saal des Gemeindehauses . Vortrag von Pastor Rahm : „ Freude
an der Bibel ". Eintritt frei . Donnerstag 12 Uhr : Taufen im
Gemeindehaus nach vorheriger Anmeldung . — Horn : 10 Uhr:
Fraedrich . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst derf . — St . Jakobi:
10 Uhr : Lange , Kirchenchor . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst.
12.15 Uhr : Taufen . — Luthergemeinde : a ) Gemeindehaus
Sommerstratze 26/28 : 9.15 Uhr : Reformationsgottesdienst
Dr . Bertuleit . 11.30 Uhr : Kindergottedsienst Vogt . 12.15 Uhr:
Taufen derf . 18 Uhr : Feierstunde , Vortrag von P . Vogt:
„Luther in Amerika " (Kirchenchor , Kantate ) . Donnerstag
20 Uhr : Bibelstunde , b) Gemeindehaus Landshuterftrahe 3:
10.30 Uhr : Reformationsgottesdienst Dr . Vertuleit . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen ders . Mittwoch
20 Uhr : Bibelstunde . Sonnabend 20 Uhr : Eemeindeabend im
Hotel Washington . Vortrag : Die Bibel Luthers im Geistes¬
kampf der Gegenwart . — St . Martini : 10.15 Uhr : Refer,
11.15 Uhr : Taufen . — St . Michaelis : 10.15 Uhr : Refor¬
mationsfest Hackländer . Gesang des Kirchenchors . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders . 12.15 Uhr : Taufen oers . Donnerstag
14.30 Uhr : Taufen Doventorsdeich 4. — Oslebshausen : 10.15
Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — St . Pauli:
a ) Alt -Pauli : 10 Uhr : Finke . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
ders . i . d . Kirche . 11.30 Uhr : Sonntagsschule Mallow im Ge¬
meindehause . 12.30 Uhr : Taufen Mallow Osterstr . 20. 12.30
Uhr : Taufen Finke Rolandstr . 9. Donnerstag 20 Uhr : Bibel¬
stunde im Frauensaal Mallow . b) Zion : 10 Uhr : Kramer.
11.15 Uhr : Kindergottesdienft derf . 12 Uhr : Taufen ders.
Freitag 20 Uhr : Bibelstunde Kantstr . 34. c) Hohentorskirche:
10 Uhr : Richtmann . 11.16 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12 Uhr : Taufen ders . Donnerstag 20 .30 Uhr : Bibelstunde im
Gomeindehause . — Rnblinghausen : 10 Uhr : Paul Meyer.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders . — St . Remberti:
a ) Kirche : 10.15 Uhr : Nölle . 11.15 Uhr : Taufen ders . 11.30
Uhr : Kindergottesdienft ders . b) Kemeindesaal Bucheustr . 8:
10.15 Uhr : Schomburg . 11 Uhr : Kindergottesdienft . — St.
Stephani : a ) Alt -Stephani : 10 Uhr : Roformationsfest Rosen¬
boom , Kirchenchor . 11.30 Uhr : Kindergottesdienft im Wilhelm-
Decker-Haus ders . 13 Uhr : Taufen i . d . Kirche ders . Donners¬
tag 20 Uhr : Gemeindebibelstunde im Kapellensaal Rosenboom.
b) Wilhadi : 10 Uhr : Penzel . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
ders . 12.15 Uhr : Taufen ders . 18 Uhr : Arlt . c) Immanuel:
10 Uhr : Denlhaus . 11.15 Uhr : Kindergottesdienft ders . 12.15
Uhr : Taufen ders . — Walle : 10 Uhr : Reformationsfest Klein.
11 Uhr : Kindergottesdienst . 20 Uhr : Eemeindeabend im Ge¬
meindehaus . Vortrag mit Lichtbildern : 400 Jahre deutsche
Lntherbibel : musikalische Umrahmung . Rezitationen . — Wolt-
mershauser Ehristuskirche : 10.15 Uhr : Fr . W . Meyer . 11.15
Uhr : Kindergottesdienft ders . 12.15 Uhr : Taufen ders . —
Diakonissenanstalt : 10 Uhr : Frick . — Kapelle der Kranken¬
anstalt : 9 .15 Uhr : Urban . — Deutsche Seemaunsmifsion:
20 Uhr : Abendandacht.

B . Landgebiet
Slrsten : 9.30 Uhr : Wahle . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann.

— Hemelingen : Sonnabend 20 Uhr : Wochenschlusiandacht.
Sonntag 8 Uhr : Konfirmanden Röbbelen . 9 Uhr : Vorkonfir¬
manden Röbelen . 9.30 Uhr : Beichte . 10 Uhr : Kruse . Rach dem
Gottesdienst Abendmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . Mitt¬
woch 20 Uhr : Beichte und Feier des hl . Abendmahls . Don¬
nerstag 20 Uhr : Bibelstunde Werkstättenstrasie . — Kirchhuch-
ting : 10 Uhr : Wessels . Gesang des Kirchenchors im Nahmen
der Musikwoche . 11.15 Uhr : Sonntagsschule ders . 16 Uhr : Ver¬
sammlung der lonfirm . Söhne im Konfirmandenzimmer . —
Oberneuland : 10 Uhr : Reuscho (Chorgesang ) . 11.15 Uhr:
Kindersonntagsfeier und Taufen . Mittwoch 20 Uhr : Jugend¬
merk. Seehausen : 10 Uhr : Hoops . Abendmahlsfeier . —
Wasserhorst : 10.30 Uhr : Thyssen Montag 20 Uhr : Gemeinde¬
abend bei Franz Schmidt . Vortrag von P . Penzel : Luthers
Bibelübersetzung . — Altenheim Osterholz : 9 Uhr : Reusche.

T . Besondere Organisationen der Brem . Evang . Kirche
Jugendbund für entsch. Chistentum e. V., Bremen L Eeorg-

stratze 18 : Sonntag 17 Uhr : Weihestunde für Mitglieder . 20.30

Uhr : Evangelisation . Mittwoch 20 .30 Uhr : Biöelöesprechstunde
nach dem Themabuch . Donnerstag 17.10 Uhr : Kinderbund.

Landeskirchl . Gemeinschaft e. D „ In der Runken 21: Sonn¬
tag 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 20 Uhr : Familienabend . Mon¬
tag 20.30 Uhr : Mitgnederstunde . Mittwoch 17 Uhr : Juno,
schar. 20 .30 Uhr : Bibelstunde . y B

Jugendbund für entsch. Christentum Bremen Is , In der
Runken 21 : Sonntag 18 Uhr : Weihestunde . Donnerstag 2015
Uhr : Jugendbundstunde . — Gröpelingen , Adelenstift : Sonntag
14 Uhr : Sonntagsschule . 16 Uhr : Evangelisation.

1. Baptistengemeinde „ Bethel ", Ansgarikirchhof 7 : Sonntag
9.30 Uhr : Muske . 11 Uhr : Sonntagsschule . 17 Uhr : Muske,
anschl . Abendmahl . Mittwoch 20 Uhr : Eebetstunde . — Oslebs.
Hausen , Landstr . 18 : Sonntag 9.30 Uhr : Gottesdienst . 11 Uhr:
Sonntagsschule . 19.30 Uhr : Gottesdienst . Dienstag 20 Uhr:
Bibelstunde . — Hastedt , Pfalzburgerstr . 175 : Sonntag 11 Uhr:
Sonntagsschule.

2. Baptistengemeinde „ Ebenezer ", Zietenstr . 59 : Sonntag
0.30 Uhr : Schütte . 11 Uhr : Sonntagsschule . 17 Uhr : Schütte,
anschl. Abendmahl . Mittwoch 20.15 Uhr : Bibelstunde.

Gottesdienste der Neuapostolischen Gemeinde in Bremen:
Altstadt , Baumstr . 92 : Sonntag 9.30 und 16 Uhr , Mittwoch
20 Uhr . Neustadt . Bachstr . 91/93 : Sonntag 9.30 und 16 Uhr.
Donnerstag 20 Uhr . Ostertor . Lübeckerstr . 39 : Sonntag 9.30
und 15 Uhr , Donnerstag 20 Uhr . Sebaldsbrücker Heerstr . 89:
Sonntag 9.30 und 16 Uhr , Dienstag 20 Uhr . Gröpelingen,
Eohgräfenstr . 50 : Sonntag 9.30 und 16 Uhr , Donnerstag
20 Uhr . Grambke » Erambker Heerstr . 17 : Sonntag 9.30 Uhr.
Mittwoch 20 Uhr.

Die Christengemeinschaft (Bewegung zur religiösen Er¬
neuerung ) : 9.40 Uhr : Sonntagsfeier für Kinder . 10.15 Uhr:
Menschenweihehandlung . Mittwoch 9 Uhr : Menschenweihehand¬
lung . Donnerstag 20 .15 Uhr : Vortrag von Prof . Ernst Fiech-
ter (Techn . Hochschule Stuttgart ) : „ Symbole in der mittel¬
alterlichen Baukunst " . Freitag 20 Uhr : Jugendabend . Sonn¬
abend 9 Uhr : Menschenweihehandlung . — Am Wall 158/160.

Katholische Kirchen
St . Johanniskirche : 7 und 8 Uhr : Stille hl . Messen . 9 Uhr:

Singmesse mit Predigt (Kindergottesdienst ) . 10 Uhr : Sing¬
messe. 11 Uhr : Hochamt mit Predigt . 20 Uhr : Andacht . An
den Wochentagen 6.30, 7 und 7.30 Uhr : Hl . Mellon . —

Frühmesse . 8;30 llhr : ^Sin ^ messê mit

20 Uhr : Monatsvortrag und Andacht . ^ — St .’ Josefskirche,
Oslebshausen . Alter Heerweg 37 ^ 7 llhr : Frühmesse . 9 Uhr:
Singmcsse (Kindergottesdienft ) . 10.30 llhr : Hochamt mit Pre¬
digt . 20 Uhr : Andacht . An den Wochentagen 7.15 Uhr : Hl.
Melle . — St . Elisaüethkirche , Fleetrade 15b : 7.30 Uhr : Früh¬
messe. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 15 Uhr : Andacht . An
den Wochentagen 7 Uhr : Hl . Messe. — Kirche am St . Josef-
Stift : 6 Uhr : Frühmesse . S Uhr : Singmeffe mit Predigt.
17 Uhr : Andacht . An den Wochentagen 6 Uhr : Hl . Melle . —
St . Raphaelskapelle , Falkenstr . 48 : 9 Uhr : Hochamt mir Pre¬
digt . — Gröpelingen , Restaurant Bax , Eröpelinger Heer-
strahe 159: 10 Uhr : Hochamt . — Buntentor (Huckelriede ) :
9 Uhr : Singmesse mit Predigt . — Christ -Königs -Kapelle . Beae-
fack, Weserstr . 89 : 9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt . An den
Wochentagen 7 Uhr : Hl . Messe. Freitag 20 Uhr : Andacht . —
Kath . Kirche Hemelingen : 7.30 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr : Hoch¬
amt , anschl. Andacht . - - Lilienthal (Sternwartestratze ) :
8.30 Uhr : Hl . Messe mit Predigt . - Osterholz -Scharmbeck
(Bahnhofstr .) : 10 Uhr : Hl . Messe mit Predigt . — Syke (Auf
den Würden 9) : 7.30 llhr : Hl . Messe. 14.30 llhr : Andacht . -
Bassum (Amtsgericht ) : 10 Uhr : Hl . Messe . — Soltau (Wiefen-
strabe ) : 11.30 Uhr : Hl . Messe, anschl . Andacht . — Visselhövede
(Cellerstr . 256) : 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — Kettenbura
(Schlotzkapelle ) : 8.30 Uhr : Hl . Messe. - Munster (Lager,
Eingang Tor 4) : 8 Uhr : Hochamt mit Predigt . — Stübecks¬
horn (Heilstätte bei Soltau ) : 8.30 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Bischöfliche Methodistenkirche (Evangelische Freikirche ) , Ecorg-
strahe 59 : Sonntag . 9.30 Uhr : Predigt ; 11 Uhr : Sonntags-
schule; 19.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch , 16 Uhr : Frauen¬
verein . Donnerstag , 20.15 llhr : Bibelstunde . — Lutherstr . 81:
Sonntag , 11.15 llhr : Sonntagsschule . — Kröpelinger Heerstraße
Nr . 212 : Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntagsschule ; 17 Uhr : Pre¬
digt . Dienstag , 20.15 Uhr : Bibelstunde.

Vereinigung ehemaliger Schüler des Alten
Gymnasiums

Nach langer Pause versammelten sich die Mitglieder
der Vereinigung in den Ratsstuben. Der Vorsitzende,
Dr . Buchenau,  begrüßte die Anwesenden, erstattete
den Jahresbericht und die Rechnungsablage und be¬
richtete, daß die Mitgliederzahl von 522 auf 536 ge¬
stiegen sei. Im Namen der Rea)nungsprüfer Dr . Pries
und H. Seedorf bestätigte letzterer die sparsame Geld¬
verwaltung des Rechnungsführers. Zur Mitarbeit in
dem wiedergewählten Vorstand hat sich dankenswerter¬
weise Herr Pros . Dr . Enthalt  bereit erklärt . — Der
Direktor des Alten Gymnasiums, Dr . Sch aal,  wies
auf die im laufenden Jahre ausgesandten zwei Schul¬
kolonien und die Ostpreußenfahrt der Oberprima hin,
die anschließend der Oberprimaner Gerten  anschau¬
lich schilderte. Ostsrontkämpfer Studienrat Schulze
und Studienrat Bindewald  waren die Leiter der
Fahrt in das schwer umstrittene Ostgebiet, die den
Schülern gewaltige Eindrücke vermittelte. Noch lange
blieb man zusammen im regen Austausch froher Er¬
innerungen.
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Bekanntmachung
des Kreis -Schulungsamts Vremeu der NSDAP.

Auf Grund von Verhandlungen , die zwischen
dem Krcis -Schulungsamt und der Leitung der
Bremer Volkshochschule gepflogen sind, wird die
Bremer Volkshochschule als eine selbständige Ab¬
teilung des Kreis -Schulungsamts unter der Be¬
zeichnung „Schule der NSDAP . für
Bolkstum und Heimat , Bremen, (Bre¬
mer Volkshochschule), übernommen . — Der bis¬
herige Leiter der Bremer Volkshochschule, Schul-
rat Pg . Castens,  tritt als Kreis -Abteilungd
leiter in das Kreis -Schulungsamt und führt die
neue Schule der NSDAP . für Volkstum und Hei¬
mat als Beauftragter des Kreis -Schulungsamtes
selbständig weiter.

Es bestehen und arbeiten also zurzeit:

Die Kreisschule der NSDAP . für
Weltanschauung und Politik.

Leitung:  Der Kreis -Schulungsleiter.
Verwaltung:  Abtlg .-Leiter Pg . Schuster.
Geschäftsstelle:  Aus der Brake 8, Tel . :

Weser 81141 . App . 212.

Die Schule der NSDAP . für Bolks¬
tum und Heimat (Bremer Volkshochschule)

Mit der Leitung beauftragt:  Ab¬
teilungsleiter Pg . Castens.

Geschäftsstelle:  Stintbrücke 8.

D - e Schule der Deutschen Arbeits¬
front (Kausmanusschule/Werkschule)

Mit der Leitung beauftragt:  Ab¬
teilungsleiter Pg . Nielson.

Geschäftsstelle:  Am Wall 179/18«, Tel . :
Domsheide 23 233.

Bremen,  3 . November 1831.
gez.: Dr . Röding,
Kreis -Schulungsleiter.

Aufruf .'
Die Bremer Volkshochschule, die in den Zeiten

liberalistischer Staatssührung und Weltanschau¬
ung seit ihrem Bestehen die kulturelle Bindung
an Bolkstum und Heimat und völkischer Gesin¬
nung betont und gepflegt hat , ist nach einem
Ilebereinkommen ihrer Leitung mit dem Kreis-
Schulungsamt als Schule der NSDAP.
für Volkstum und Heimat , Bremen,
(Bremer Volkshochschule) , in das Kreis -Schulungs-
amt der NSDAP . eingebaut worden.

Damit hat die Bremer Volkshochschule die
Möglichkeit erhalten , im Eleichklang mit ihren
alten Zielen aus breitester Grundlage im Dienste
des neuen Reiches sür die nationalsozialistische
Weltanschauung zu wirken.

Die Bremer Volkshochschule hat ihre Arbeit im
Winter 1831/35 begonnen . — Wir rufen alle
Bremer und Bremerinnen auf , die Vortrags¬
reihen zu besuchen.

gez.: Blanke,
Kreisleiter.

gez. : Dr . von Hofs,
Senator für das Bildungswesen

Bekanntmachung
Das Kreis -Schulungsamt der NSDAP . teilt

mit : Heute , Sonnabend , 3. November 1931,
18 Uhr , findet im großen Bllrgerschaftssaal , Bör-
fenhauptgebäude , eine gemeinschaftliche
Sitzung  aller Lehrer der Kreis -Schule , aller
Lehrer der Schule der DAF ., sowie sämtlicher
Ortsgruppen -Schulungsleiter und Schulungsred¬
ner des Kreises Bremen statt.

1. Besprechung organisatorischer Fragen.
2. Bericht über die Schule der NSDAP . für

Bolkstum und Heimat.
3. Bortrag des Gau -Schulungsleiters,

Pg . Vuscher.
gez. : Dr . Röding,
Kreis -Schulungsleiter.

Woche Seö deutschen Buches
Vor uns liegt als Reichsveranstaltung die

,Mache des deutschen Buches ". Die Reichsregie¬
rung tritt für einen unserer höchsten Werte , eines
der schönsten Besitztümer unserer Kultur , für das
Buch, ein . Dr . Goebbels hat die Schirmherrschaft
über die Reichsbuchwoche übernommen und sich
in einem Aufruf an jeden einzelnen gewandt:
Halte am Buche fest. Mögen vergangene Buch¬
tage nur einer dünnen Schicht, oft nur einem
privaten Interesse gegolten haben , diese Buch¬
woche geht jedem vom Volke an und soll zu
jedem sprechen, er stehe wo er wolle . Man denke
zurück, was einem ein Buch war , da in der Kind¬
heit , in der Jugendzeit , draußen im Schützen¬
graben , abends nach vieler Arbeit , in der Lehre,
um sich weiterzubilden , in späten Stunden , um
sich zu sammeln , seine Weltanschauung aufzu¬
bauen , einmal auf dem Krankenbett und ein an¬
deres Mal auf froher Fahrt . Ich vergesse den
Mann von der Front mit den vielen Zeichen der
Tapferkeit und dessen eben überstandene Era-
benzeit nicht, den ich als ganz junger Soldat
im Feldrekrutendepot vor Verdun antraf und
der in einer überfüllten Kantine , wo die Luft von
Lärm ebenso dick wie von Rauch war , die Stirn
in die Hand gestützt unbekümmert ein Buch las.

Der Arbeitsausschuß für die Buchwoche in Bre¬
men veranstaltet aus dieser Erkenntnis ein sehr
interessantes Preisausschreiben . Es wendet sich an
alle , und jeder soll nur aufschreiben , welche drei
Bücher ihn am meisten beeindruckt haben und
welche er noch gerne lesen möchte. Jede dieser Ein¬
sendungen nimmt an der Verlosung von 50 Wer¬
ken von W . Busch teil , die mit ihren Bildern und
köstlichen Geschichten überallhin echte Freude brin¬
gen . Es ist eine Befragung aller Bremer nach
ihrem Verhältnis zum Buch und ihren Wünschen
an das Buch. Beantwortet alle daher diese Fra¬
gen ! Da mit den Antworten keine andere Absicht
verbunden ist, als daß jeder einmal einen Augen¬
blick über seine Beziehung zum Buch nachdenkt und
man ein wirkliches Bild der Vücherwünsche be¬
kommt , gibt es keine richtige und keine falsche Lö¬
sung, sondern nur eine ehrliche Antwort . Deshalb
nehmen alle Beantwortungen an der Verlosung
der Wilhelm -Vusch-Vände teil.

Außerdem erfolgt auf Veranlassung der NS .«
Kulturgemeinos im Foyer des Staatstheaters
während der Buchwoche eine Ausstellung neuer
deutscher Bücher.

Am Mittwoch , 7. November , findet eine Kund¬
gebung der NS .-Kulturgemeinde für das deutsche
Buch statt . In dieser Kundgebung spricht Will
Vesper , der bekannte Dichter und Herausgeber,
außerdem sprechen Adolf Nielson und Dr . H. Knit¬
termeyer über das deutsche Buch und der deutsche
Arbeitsmensch und über den Auftrag des deut¬
schen Buches . Die Kundgebung wird von Bürger¬
meister O . Heider eröffnet . Es spielt Hans Kru-
schek das O-Dur -Violin -Konzert von Mozart.

Kartenbestellungen (1 RM .) müssen sofort bei
den Geschäftsstellen der NS .-Kulturgemeinde oder

den Buchhandlungen gemacht werden , da für den
Verkauf nur eine beschränkte Anzahl zur Ver¬
fügung steht.

„Dienstbotenwechsel"
Wie uns das Arbeitsamt Bremen  mit¬

teilt , hat der unter obiger Ueberschrift am 28. 10..
1931 erschienene Hinweis offenbar zu Mißverständ¬
nissen geführt . Es sei daher hiermit noch einmal
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß nach der
Anordnung über die Regelung des Arbeitseinsatzes
im bremischen Staatsgebiet vom 30. 8. 31, Per¬
sonen, die am 1. 9. 31 ihren Wohnort im engeren
oder erweiterten Sperrbezirk nicht hatten , in¬
nerhalb des engeren oder erweiterten Sperrbe-
zir -ks nur dann als Arbeiter oder Angestellte ein¬
gestellt werden können , wenn dem Arbeitgeber
vorher dazu die Genehmigung vom Arbeitsamt
erteilt wurde . Unter diese Anordnung fallen selbst¬
verständlich auch die Hausangestellten.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen wird der¬
jenige , der einen Angestellten oder Arbeiter von
außerhalb des Sperrgebietes ohne Genehmigung

des Arbeitsamtes einstellt oder beschäftigt , mit
einer Geldstrafe bis zu RM . 10 000.— oder mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten >e nach Schwere
der Lage des Einzelfalles , bestraft . Die gleiche
Strafe trifft denjenigen , der sich vorsätzlich ent¬
gegen den erlassenen Anordnungen als Arbeiter
oder Angestellten einstellen oder beschäftigen läßt-

Um Unanehmlichkeiten aus dem Weg« zu gehen,
sind daher bei von außerhalb des Sperrgebiets zu¬
ziehenden Hausangestellten nicht nur die polizei¬
lichen Meldevorschriften zu beachten , sondern es
ist vom Arbeitgeber darüber hinaus stets vor
der Einstellung die Zustimmung des zuständigen
Arbeitsamtes zu erwirken.

Die Zustimmung zum Zuzugs einer auswär¬
tigen Kraft kann natürlich nur in Ausnahme-
fällen erteilt werden , z. V . wenn durch den Zu¬
zug in den Sperrbezirk «ine Hausgemeinschaft
mit Ehegatten , Kindern , Eltern oder Voreltern
wiederhergestellt wird auf die Dauer der Haus-
gemeinschaft , oder wenn der Bedarf an Arbeits¬
kräften der verlangten Art aus dem engeren oder
erweiterten Sperrbezirk nicht gedeckt werden
kann.

Die Abdampfturbine und ihre wirtschaftlichen
Auswirkungen

Ein Dortrag Vrof . Dr . S . Bauers
Bremen , 3. November

2m Rahmen der Vetriebsschulung der Deutschen
Arbeitsfront sprach gestern abend Pros . Dr . Bauer
Vorstandsmitglied der Deutschen Schiff - und Ma¬
schinenbau AE ., in dem nahezu voll besetzten klei¬
nen Saal der „Glocke" über die Abdampfturbine
und ihre wirtschaftlichen Auswirkungen.

Unter den Anwesenden bemerkte man u . a.
Vertreter der Werftindustrie und des Schisfshilfs-
maschinenbaues , der bremischen Schiffahrt und
Hochseefischerei, der Behörden und schließlich, nicht
zuletzt, der Reichsmarine.

Pg . Fölzer  eröffnete die Versammlung der
Fachgruppe Schiffbau und der Be¬
rufsgemeinschaft der Werkmeister,
Techniker und seemännischen Ange¬
stellten  und hieß alle Anwesenden herzlich will¬
kommen . Er begrüßte die Mitglieder der Reichs¬
gemeinschaft technisch-wissenschaftlicher Arbeit , ins¬
besondere aber den Referenten des Abends , Pros.
Dr . Bauer , und dankte ihm , daß er sich zur Ver¬
fügung gestellt habe . Pg . Fölzer erteilte

Pros . Dr . Bauer
dann das Wort.

Einleitend ging Pros . Bauer zunächst auf die
Entwicklung der Kraftwerksanlagen an Land ein,
die nach dem Gesichtspunkt größter Wirtschaft¬
lichkeit erfolgt ist. Hier wird überall Vorsorge
getroffen , daß kein Gramm Brennstoff verloren
geht . Anders liegen die Verhältnisse im Schiffs¬
maschinenbau . Abgesehen von den Bemühungen
der großen Reedereien , bei ihrer Flotte die mo¬
dernsten Mittel zur Erhöhung der Wirtschaftlich¬
keit in Anwendung zu bringen , gibt es doch noch
eine große Zahl von Dampfern , die mit einem
schlechten Brennstoffverbrauch fahren.

Der heute sich immer mehr verschärfende Kon¬
kurrenzkampf zwingt aber die Reeder in erhöh¬
tem Maße , ihre Flotte zu modernisieren . Hierfür
bietet besonders die Abdampfturbine,
System Vauer - Wach,  eine willkommene und
wertvolle Hilfe.

Dies wird deutlich bewiesen durch die rasche
Verbreitung der Abdampfturbine , mit der jetzt
insgesamt 278 Schiffe mit einer Gesamtleistung
von über einer Million Pferdestärken ausgerüstet
sind. Hierunter besinden sich allein 92 Schisse der
Bremer Reedereien.

Der Redner ging dann aus den theoretischen
Dampfprozeß in der Kolbendampfmaschine ein
und erklärte , daß hier die Expansion des Dampfes
wegen des durch praktische Grenzen beschränkten
Volumens des Niederdruck -Zylinders nur in
bescheidenem  Umfang erfolgen kann , wäh¬
rend die Expansion des Dampfes in der Abdampf¬
turbine , die die Strömungsenergie des Dampfes
ausnutzt , fast keiner  Beschränkung unterworfen
ist.

Anschließend wurde der konstruktive Aufbau
der Abdampfturbine des Systems Bauer -Wach
geschildert , die ihre Leistung über ein doppeltes
Zahnrädervorgelege und über eine zwischen-
geschaltete hydraulische Kupplung , die unter dem
Namen Vulcan -Kupplung bekannt ist, an die
Schraubenwelle des Schiffes gemeinsam mit der
Kolbenmaschine abgibt . Die erwähnte Flüssig¬
keitskupplung ermöglicht es, durch Füllen oder
Entleeren derselben die Abdampfturbine wäh¬
rend des Betriebes ohne Schwierigkeit zu- oder
abzuschalten.

Der Vortragende erläuterte weiter an Hand
verschiedener Lichtbilder einige Beispiele über
ausgeführte Abdampfturbinenanlagen aus Schif¬
fen der verschiedensten Art , wie Passagier¬
dampfer , Frachtdampfer , Tankdampfer , Fisch¬
dampfer usw.

Besonders zu erwähnen ist als größte bisher
ausgeführte Anlage die des englischen Doppel-
schrauben -Passagierdampfers „Maloj  a " mit
einer Gesamtantriebsleistung von 17 500 PS.

Die Ergebnisse , die in den acht Jahren seit
der ersten Ausführung der Vauer -Wach-
Abdampfturbine bis heute erzielt wurden , weisen
Vrennstoffersparnis -Ziffern von 20—25 Prozent
oder Leistungssteigerungen von 25—35 Prozent
auf . In vielen Fällen konnte die Schiffs¬
geschwindigkeit um mehr als 1 Seemeile gestei¬
gert werden , bei den beiden 1932 und 1933 in
Bremen umgebauten norwegischen Doppelschrau-
ben -Passagierdampfern „Stavangerfjord " und
„Vergensfjord " beispielsweise um 1,7 bis 1,8
Seemeilen.

Bei den 15 mit Abdampfturbinen ausgerüste¬
ten Fischdampfern  wirkt sich die Abdampf¬
turbine durch Erhöhung der Seetüchtigkeit des
Schiffes infolge des ruhigeren Ganges der
Maschine und hierdurch wieder , abgesehen von
der höheren Leistung , durch sehr gute Fang-
ergebnisse auch bei schlechtem Wetter aus.

Abschließend gab Pros . Bauer anhand einer
Reihe von Bildern aus den Werkstätten der A.-E.
„W e s e r ", die Abdampfturbinenteile in der Her¬
stellung zeigen , einen Begriff über das Arbeits¬
quantum , welches die Abdampfturbine darstellt,
und über deren

Auswirkung aus die bremische und die deutsche
Wirtschaft.

Gegenwärtig befinden sich bei der A.-E . „Weser"
25 Abdampfturbinen in Arbeit , wodurch zirka
180 bis 200 Arbeiter für ein Jahr beschäftigt sind.
Auch an dem deutschen Export ist die Abdampf-
turbine nicht unwesentlich beteiligt . Seit 1927
sind im gqnzen 51 Abdampsturbinen an das Aus-
land geliefert worden , deren Wert sich einschließ¬

lich aller mit der Lieferung derselben zusammen¬
hängenden Arbeiten auf insgesamt 11,675 Milli¬
onen Mark beläuft . Hinzu kommen noch 1,7 Milli¬
onen Mark an Lizenzen , die das Ausland ge¬
zahlt hat.

Auch für die Zukunft  wird sich neben ver¬
schiedenen anderen Verbesserungsarten ganz be¬
sonders die Abdampfturbine günstig auf die deut¬
sche Wirtschaft auswirken , einerseits durch die
größere Konkurrenzfähigkeit der mit ihr ausge-
rüsteteten Schiffe , die den Eingang an Devisen
vermehrt , sowie andererseits durch die Vrenn-
stoffersparnis , die den Abfluß von Devisen ver¬
mindert.

Der weitere Einbau von Abdampfturbinen auf
deutschen Schiffen würde daher ein Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm sein , das nicht nur vielen
Volksgenossen Arbeit und Brot gibt , sondern zu¬
gleich auch die deutsche Wirtschaft stärkt.

Würde man sämtliche für einen Umbau in
Frage kommenden deutschen Schiffe — es sind
dies etwa 1500 Schiffe mit einer Gesamtleistung
von zirka 1850 000 PS . — mit Abdampfturbi¬
nen versehen , so würde sich hierdurch eine Vrenn-
stoffersparnis von zirka 18,8 Millionen Mark pro
Jahr erzielen lassen.

Die Bedeutung der Vauer -Wach-Abdampftur-
bine sür die Weltwirtschaft ergibt sich daraus,
daß bei einer generellen Einführung der Turbine
auf den bestehenden Schiffen mit Dampfkolben¬
maschinen jährlich für etwa 200 Mill . Mark
Vrennstofs erspart würde.

Zum Schluß dankte Pg . Petrikowski  Pros.
Dr . Bauer für seine interessanten Ausführungen
im Namen der Verufsgemeinschaft der Techniker
und der Verufsgemeinschaft der seemännischen An¬
gestellten , Fachgruppe Schiffsingenieure , zugleich
auch der A.-G. „Weser " für die freundliche Un¬
terstützung.

dlS. krsue »»sel»stt
Die Kreisfrauenschastsleitung . Die Partei¬

tagung anläßlich des Kreisparteitages in der
Glocke kann nur von Parteigenossinnen besucht
werden.

Ortsgruppe Huchting . Der Frauenschaftsabend
findet Dienstag , 6. November , 20,30 Uhr , bei
Mahlstedt statt.

Achtung .' Ortögmpvenleitei ' .'
Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunsälle , Verkehrs-
unfälle usw.) . Es wird daher auf die Pflicht
zur vorschriftsmäßigen Meldung
und Veitragsüberweisung  nachdrücklich
hingewiesen.

Bis zum 22. November 1934 müssen sämtliche
Hilfskassenbeiträge sür den Monat Dezember
1934 auf das Spargirokonto Nr . 5000 der Hilfs-
kasse der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei München bei der Bayerischen Ee-
meindebank (Girozentrale ) , München , überwiesen
werden.

In Ausnahmefällen kann die Beitragszahlung
auf das Postscheckkonto München 9817, Hilfskasse
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei , erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter werden dringend ersucht,
für rechtzeitige und vollständige
Einziehung der Beiträge  von allen
denjenigen , die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , SS .-
Männer , NSKK .-Männer , einschl. aller Anwär¬
ter ) zu sorgen , ebenso wie die ordnungsmäßige
Abführung der gezahlten Beiträge und die sorg¬
fältige Nachzahlung aller etwaigen Rückstände
vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung Adolf Hitlers
Pflicht aller Mitglieder.

München.  25 . Oktober 1934.
gez. : Eeißelbrecht.

Kanreifte / Voi -fpgge u; iv.
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-mm Lorsieontollli

Bachsest so erfolgreich begonnene Tätigkeit des D -
chores  und seine ? Leiter ? Richard Liesche
auch in diesem Winter durch die mit bestem Gelt
eingebürgerte Konzertreihs fortgesetzt . Da ? Progr,

Abende im Dom zu feierlichen Anl
.Kircheniabres : Da ? Bußtag ? -. Wcihnachts-

stfnm ein weltliche ? Konzert in
Glocke (voraussichtlich mit der Erstaufführung -
heiteren Kantate de ? Bremer Tvnkünstler ? Karl E
b°rg °r mit Orchester und Solisten ) und zum Abs,

Matthäus -Passion von Hei
Schutz im Dom durch den bekannten Celler Sing
unter Leitung von Fritz Schmidt . — Der Avon
mentspreis  beträgt für alle 5 Konzerte zusan
nur 8 — RM . (num . Plätze in den besten Reih
Bestellungen nur bi ? zum t7 . November
Pracgcr L Meier . Dort liegen auch die vorbeste
Karten zur Abholung bereit.

Easino , kleiner Saal . 'Hinrich Eronau erzählt
seiner Reise nach Amerika . Die Rablinghuser sw
D - swatte Hahn , von Herbert Bellmer.

Aus den Bürgervereinen
Vürgerverein Hastedt-Sevaldsvrück-Dahr
Die letzte Mitgliederversammlung sand in den

Hastedter Eentralhallcii statt . Die Versammlung wurde
vom Vereinssührer E . Spieker  eröffnet . Ferner ^ ge-
dachte er auch de ? verstorbenen Mitgliedes B -r. se-
mann , dessen Andenken in üblicher Weise gleichsam
geehrt wurde Anschließend wurde über die Harzsnyri
zur Erinnerung an die Bremer Eiche und des,vom
Verbände Bremer Bürger -Vereine gestifteten Ermile-
rungsstmnc ? vom Versammlnng ? leiter gesprochen,
während H . Vogelfang  sodann über da ? Sommer-
sest in Vilsen berichtete , da ? at ? wohlgelungeu be¬
zeichnet werden könne . — Eine längere Aussprache
fand über die von jeher gewünschte Badeanstalt nur
medizinischen Bädern statt , die nach einem früheren
Schreiben de ? Hastedter Schwimmverein ? von 1891 an
der St .-Jiirgenstraße in Aussicht genommen worden
ist . Es wurde von mehreren Seiten ausgeführt , daß
die Lage an der St .-Zllrgenstraße sür Hastedt so un¬
günstig sei . daß man dann auch nach dem Breitenweg
fahren könne . Für Hastedt und Umgegend könne nur
eine in Hastedt selbst zu errichtende Anstalt in «krage
kommen . Klagen wurden sodann laut über da ? Fetz¬
ten von Wartehäuschen an den Endstellen der Stra¬
ßenbahn der Linie 10 Hastedter Heerstraße — Georg-
Birter -Straße , Linie 3 Howisch und Linie 12 Öfter-
holz . An sämtlichen Stellen seien die Fahrgäste in . den
freien Geländen bei schlechtem Wetter ohne , - glichen
Schutz . Die Errichtung von Wartehäu ? chen . die nicht
viel Geld kosten würden , iei dringend erforderlich , und
soll beantragt werden . Im Anschluß hieran wurde zur
Sprache gebracht , daß sür die Schlageterstratze , tn der
Fußgänger und Radfahrer aus einen schmalen -Aeg
angewiesen seien , dringend Abhilfe nötig sei . DW
Polizeidirektion soll daher um weitere Veranlassung
gebeten werden . Gleichfalls soll auch da ? Straßen - und
Brückenbauamt gebeten werden , die bereits in Aus¬
sicht genommene Regulierung der Ecke Hastedter Kirche
Schlageterstratze baldigst vorzunehmen , da hier die
Uebersicht wegen der vorhandenen Sträucher und des
Eckpfeilers höchst mangelhaft sei , so daß hier Zusam¬
menstöße an der Tagesordnung sind . Schließlich hielt
E . Spieler  einen Vortrag über den Postscheck-
verkehr,  der namentlich sür die Geschäftswelt von
großem Vorteile sei . Er könne aber auch sür Einzel¬
kunden sehr empsohlsn werden Die entstehenden Vor¬
teile und das gesamte Verfahren wurden in anschau¬
licher Weise vor Augen geführt . Mit einem begeiswrt
aufgenommenen Sieg -Heil auf Führer und Reichs¬
kanzler wurde die interessant verlaufene Versamm¬
lung geschlossen.

Bürgerverein Buntentor und Vororte
Der Bürgerverein Buntentor und Vororte hielt

seine Mitgliederversammlung unter Leitung des stell¬
vertretenden Vorsitzenden , Herrn Reinhardt,  ab.
Die Versammlung ehrte da ? Andenken der inzwischen
verstorbenen Mitglieder Frau Hilker , Herr Utecht,
Herr Sembach und Herr . Wähmann in der üblichen
Weise . — Zum Punkte „Anbringung von
Papierkörben im Parke der Wolfs¬
kuhle"  teilte der Vorsitzende mit , daß in der Ange¬
legenheit noch immer nichts unternommen worden

sei . Dagegen habe die Bckhörde inzwischen für ^
Freigabe des Ochtumdeiches , der von verschichx,,
Anliegern wieder durch Holzgatter abgeriegeli weidx,
sei , Sorge getragen . Der Teich sei nunmehr wird,,
passierbar . — Betreff ? Schaffung von Zugängen
Buntentorsdeich hat der Vorstand erneut Verhex,
lungen mit der zuständigen Behörde ausgenonnin,
unter Hinweis daraus , daß sich vom Postamt 8 bis
Huckelriede nur ein Ausgaug beim Deichichart besindg
Nach Mitteilung der Behörde sollen die Wünsche bs
tresfs Schaffung von Zugängen zum Deichgelänbe bi>
der weiteren Bearbeitung des Planes über die iz>,
staltung des ausgehülsten Werdergeländes im Siebn,!,
der bestehenden Möglichkeiten Berücksichtigung siede,
Alsdann gelangte ein Schreiben des 1 Vorsitzenden
Herrn Paust , zur Verlesung , der mitteilte , datz „
aus Gesundheitsrücksichten gezwungen sei . sein Ani,
als Vorsitzender niederzulegen . Die Versammlung k-
auftrngte daraufhin den 2 . Vorsitzenden , Herr Rei » ,
hardt,  mit der einstweiligen Führung der Geschütz,
-uuäibst bis zu der Anfang des kommenden Iah,, --
stattfindenden Hauptversammlung des Vereins -
folgte dann ein Bericht über die Angel egenhlb
„Durchlegung der  G a st f e l d st r a ß e", d«
noch immer nicht zum Abschluß gekommen ist . Lmii-
wierigs Verhandlungen haben endlich dazu gesühi,
daß die Pächter der in Frage kommenden Parzellg
einen 3 Meter breiten Landstreifen gegen eine an,,/
messene Entschädigung vom Bürgerverein abgetretw
haben . Der Staat hat eine Einfriedigung aus Zem -ni-
pfählen und dicken Rohren aufgestellt . Nachdem dn
Verein 101,70 RM . Entschädigung an die Parzellitzi,
gezahlt hat , mutz nunmehr den Forderungen uns
Wünschen des Bürgervereins in jeder Hinsicht
nung getragen werden . Wie mitgeteilt wurde , s«
der Weg nun wieder abgeriegelt worden sein . hj,
Anlieger habe sogar wieder Bepflanzung auf bw
Wege vorgenommen . Begründet werde die Maßnahm
der Parzell -sten damit , daß die Einfriedigung nichi,
wie gefordert , au ? Holzpsählen und Maschendraht hn-
gestellt worden sei . Ferner verlangen sie außerdm
nach jeder Seite eine Pforte . Da die Anlieger d-i
Durchgang widerrechtlich abgesperrt haben , hat sich d«
Verein in der Sache an da ? Straßen - und Brücke,-
bauamt gewandt und erwartet baldige Abhilfe . -.
Für den Gosselpark  find vom Verein zwei BSick
und vom Verband bremischer Bürgervereme eine Am!
gestiftet worden . — Angeregt wurde wiederum di-
Herrichtung eines Wege ? von dem Huckelrieder We¬
bt ? zur Fähre . — Aus der Versammlung Hera,- ,
wurde über Staub und Asche an der Kattenturmii!
Heerstraße Klage geführt . Auch wurde der Vorstai » -
gebeten , nochmals an die Behörde zwecks Zuschüttn,,
des Grabens auf der linken Seite der Kattenturmii
Heerstraße heranzutreten , da dieser jetzt als Ablade¬
platz allerlei Unrats diene . Man erwartet , daß die
Behörde einem diesbezüglichen Antrage stattgebt»
wird . Weiter wird sich der Vorstand sür eine dessen
Beleuchtung der S t r a tz e n k r e u zum
Blintentorssteinweg - Yorkstraßs  einsetze,.
Zum Schluß machte Herr Kuhlmonn fen . noch einig!
wichtige Ausführungen über Luftschutz , die mit gro¬
ßem Interesse aufgenommen wurden , und ermähnt!

Eberhard Beyers letzter Weg

M -P!

Zu einer ergreifenden , würdigen Trauerfeier
gestaltete sich gestern in der Kapelle des Waller
Friedhofs die Trauerfeier für den durch einen
Betriebsunfall dahingeschiedenen Berufskame-
raden Eberhard Beyer . Der außerordentlich
starke Andrang mag als äußeres Zeichen der Be¬
liebtheit und Achtung gelten , deren sich der Ver¬
storbene in allen Kreisen erfreute . Neben dpn
trauernden Hinterbliebenen , Verwandten , Be¬
kannten und Arbeitskameraden war die Kreis¬
leitung der PO ., der NSVO . und DAF . ver¬
treten . Die Hafenbetriebe hatten Fahnenabord-
nungen entsandt , die dem Toten die letzte Wache
gaben.

Nach einem feierlichen musikalischen Vortrag
zeichnete Pastor Schmidt  zunächst den Charakter

des Verstorbenen , der uns allen ein leuchtendes
Vorbild sein könne. Ebenso schwer wie die An¬
gehörigen habe die Arbeitskameraden der Schlag
getroffen , fü > sie eine Mahnung , treue Pflege des
gemeinsamen Verbundenseins zu treiben . AIs
Bibelwort wählte der Geistliche die Worte : Sei
getreu bis -i " den Tod , dann will ich dir oir
Krone des Lebens geben.

Unter Vorantritt des FAT .-Blasorchesters seht«
sich anschließend die Trauergemeinde zur Erab-
stelle in Bewegung . Nach den Abschiedsworten
Pastor Schmidts schickten Kreiswalter Pg-
Schwenk , der Vertreter der Betriebsführung unk
der Betriebszellenobmann dem Toten die letzt«
Grüße ins Grab.

Wettsfclisnst ciei " 82.

Etwas wärmer , Niederschlagsneigung

Mit der ins Festland eingedrungenen arktischen
Kaltluft kam es in den meisten deutschen Städten
zu nächtlichem Frost . Am Morgen des Freitag
meldet der ganze Westen Deutschlands Schneekall.
Dieses kalte Wetter wird aber bald sein Ende
finden , da der Zustrom der Polarluft über der
nördlichen Nordsee unterbrochen ist und sich vom
Atlantik wärmer « Luftmassen nach Osten vor¬
schieben. Bei meist westlichen Winden wird sich
ein zwar veränderliches , aber milderes Wetter
einstellen.

Voraussage sür den 3. November : Frische bis
mäßige Winde aus westlichen Richtungen , meist
bewölkt , Niederschlagsneigung , Temperaturen all¬
mählich ansteigend , vielfach diesig.

Aussichten für den 4. November : Mäßige bis
frische Winde aus Süd bis West , meist bewölkt
und Niederschlüge , milder als am Vortage.

Die NGG . „Kraft durch Freude"
meldet:

Morgen , Sonntag , 4 . November,
nachmittags 4 llhr , findet eine geschlossene Vorstellung
der NSG . „ Kraft durch Freude " im Schauspielhaus
statt . Zur Aufführung gelangt:

„Die Psingstorgct " ,
Lustspiel Vvu Atüs Lipp !,
Musik von Karl List.

Es sind noch einige Karten zum Preise von I .lO RM
iui Kreisamt . Wilhelm -Deck - r -Hans , Zimmer 313 , zu
haben.

Wcrkfcicrabcnd der Gefolgschaft Louis Kragcs
heute . Sonnabend , SO Uhr , im Cafä Flora . Eintritts¬
preis 3g Pfennig . Es gelangt ein reichhaltiges Pro¬
gramm zur Abwicklung . Karten sind an der Abend¬
kasse zu haben.

6.0»
8 .15
6 .30
6 .35
7 .00
7 .10
S.60

8.10
16 .50
11.00

11 .30
12.00
12 .05

12 .15
13 .00
13 .15
13.20
14 .15
14 .30
15 .0»
15 .15
15 .4N
16 .00
17 .30

18 .0»
18 .20
18 .35
18 .55
19 .00
20.00
20.10
22.00
22 .3»

22 .45
23 .00

Sonnabend , 3. November

Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgensmik
Morgenghmnastik.
Zeitangabe . Wetterdienst.
Morgenmusik . — In der Pause:
Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
Fortsetzung der Mvrgenmusik.
Wetterdienst — Haussrauensunk:
Was kochen wir in der nächsten Woche?
Fiinkwcrbung und Schallplattenmusik.
Nachrichtendienst.
Die junge Front spricht : Lieder , die uns M-
wärtstrugen.
Musik am Mittag . — In der Pause:
Markt und Küche.
Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen sür d>-
Binnenschissahrt.
Fortsetzung der Musik am Mittag.
Börsensunk.
Wetterdienst.
Musikalische Kurzweil.
Nachrichtendienst
Aus Operetten (Schallplatten ) .
Aus der Rundsunkbewegung.
Börsensunk.
Schisfahrtslunk und Lustverkehrsmeldungen.
Musik am Nachmittag.
Autorenstunde : Hans Harbeck und Wellaa "S
Frank lesen eigene Dichtungen.
Vespermusik von der Schallplatte.
Der Sport im Oktober.
Die Viertelstunde der Reichsmarine.
Wetterdienst.
Heut ' ist HiibertnS.
Erste Abeiidmelduiigen
..Mein schönes Fräulein , darf ich ' ? wagen ?'
Nachrichtendienst.
Hans Stuck erzählt vom Kamps und Ncg
im Rennwagen.
Fünfzehn Minuten Schallplatten.
„Ein wenig Leichtsinn kann nicht schaden.

l
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonnabend , den 3 . November 1934

Die Kündigung des deutsch-niederländischen
Clearingvertrages

Zu der im politischen Teil veröffentlichten
Meldung Uber die Kündigung des deutsch -nieder¬
ländischen (Hearing -Vertrages erfahren wir,
daß sich die niederländische Regierung bei ihrer
Kündigung auf eine bei Unterzeichnung des
Vertrages getroffene Vereinbarung stützt , wo¬
nach die Kündigung möglich ist , wenn dem In¬
teresse des niederländischen Zwischenhandels
nicht in gebührender Weise Rechnung getragen
wird . Bekanntlich sind die deutschen Rohstoff¬
importeure infolge der geringen Zutei¬
lung von Bardevisen  mehr und mehr
dazu übergegangen , die Einfuhr von Rohstoffen
immer durch Tausch - Verrechnungs¬
geschäfte  vorzunehmen . Die niederländische
Regierung vertritt nun den Standpunkt , daß
hierdurch die Interessen des niederländischen
Zwischenhandels eine Schädigung erfahren und
verlangt , daß für den niederländischen Zwi¬
schenhandel in einem angemessenen Umfang
Bardevisen zur Verfügung gestellt werden . Dies
lehnt die deutsche Regierung ah. Sie ist der
Auffassung , daß der niederländische Zwischen¬
handel auf Grund der erwähnten Vereinbarung
nur Gleichstellung mit dem übrigen
Handel  in einem angemessenen Umfange ver¬
langen kann . In der Zurverfügungstellung von
Bardevisen , da wo sie für den übrigen Handel
versagt werden , läge aber eine Bevorzugung
des niederländischen Zwischenhandels.

Aus Aeußerungen in der niederländischen
Presse war bereits zu ersehen , daß in der nie¬
derländischen Oeffentlichkeit über die Abwick-

Warenaustausch
mit Deutschland

Günstige Aufnahme der Bestrebungen ägyp¬
tischer Wirtschaftskreise

Kairo , 2. November . Die Pläne maßgebender
ägyptischer Kreise , den Warenverkehr zwischen
Deutschland und Aegypten in einem Abkom¬
men festzulegen , das einem Warenaustausch in
wertmäßig gleicher Höhe gleichkommt , nimmt
immer festere  Gestalt an . Der offene
Brief der ägyptischen landwirtschaftlichen Ver¬
einigung an den Unterstaatssekretär im ägyp¬
tischen Finanzministerium , Abdel Wahab Pascha
(vgl . Handels - und V7irtsehaftsblatt der
„Bremer Zeitung “ vom 1. Nov .) ist überall in
der ägyptischen Presse günstig und mit Zu¬
stimmung kommentiert worden.

Anlaß zu diesen Plänen gibt der Zwang für
Deutschland , seine Rohstoffeinfuhr in Anpas¬
sung an die Devisenlage zu gestalten , worunter
möglicherweise auch die bedeutende B a u m -
wollausfuhr  Aegyptens nach Deutschland
leiden könnte . Aegypten ist aber in seinem
wirtschaftlichen Bestand von der Baumwoll-
ausfuhr abhängig . Ganz Aegypten lebt gewisser¬
maßen von der Baumwolle , und Deutschland ist
Aegyptens zweitbester  Baumwollkunde.

Die deutsch -ägyptische Handelsbilanz war bis¬
her für Deutschland stark passiv , daher wird
in der ägyptischen Presse allgemein einem ver¬
mehrten Bezug deutscher "Waren , insbesondere
deutscher Düngemittel und landwirtschaftlicher
Maschinen , das Wort geredet.

Man hofft , die bisherige Ausfuhrmenge an
Baumwolle nach Deutschland vertraglich auf¬
rechterhalten zu können , wenn die Regierung
sich dazu entschließen könnte , wertmäßig die
gleiche Einfuhrmenge deutscher Waren zu ga¬
rantieren.

Insbesondere wird verlangt , daß die bisher
aus Chile in erheblichem Umfange eingeführ¬
ten Düngemittel  in Zukunft von Deutsch¬
land bezogen werden , vor allem auch deshalb,
weil Chile heute von Aegypten nichts bezieht.

*
Die Außenhandelsabteilung des mexikanischen

Wirtschaftsministeriums will demnächst zur
Gründung einer mit genügenden Mitteln und
Lagerräumen ausgestatteten Zentralstelle
schreiten , die imstande sein soll , versuchsweise
den Warenaustausch mit anderen Ländern zu
betreiben.

lung des Vertrages Unzufriedenheit  ent¬
standen war . Offenbar besteht hei dem nieder¬
ländischen Außenhandel die Befürchtung , daß,
ähnlich wie dies bei den früheren deutsch¬
niederländischen Abkommen über den Zahlungs¬
verkehr der Fall , war , mit einer Verzögerung
bei der Auszahlung gerechnet werden müsse.
Für diese Befürchtung liegt aber nach deut¬
scher Auffassung kein Grund vor , da von deut¬
schen Schuldnern bei der Reichshank bisher ein
Betrag von zehn Millionen Gulden , von hollän¬
dischen Schuldnern hei der niederländischen

Clearingstelle dagegen ein Betrag von 19 Millio¬
nen Gulden eingezahlt worden ist . Wenn von
diesem letzteren Betrag von der niederländi¬
schen Clearingstelle bisher erst ein Betrag von
drei Millionen Gulden an die niederländischen
Gläubiger ausgezahit worden ist , so ist dies
offenbar auf technische Schwierigkeiten bei der
niederländischen Clearingstelle zurückzuführen,
mit deren Beseitigung bei einem Fortlaufen des
Vertrages innerhalb kurzer Zeit hätte gerech¬
net werden können . Diese Verzögerung der
Auszahlung hat in der letzten Zeit bereits dazu
geführt , daß holländische Exporteure ihre Lie¬
ferungen nach Deutschland von einer vorherigen
Auszahlung des Kaufpreises an sie durch die
niederländische Clearingstelle abhängig gemacht
haben.

Warenmärkte
Spinnstoffe

Bremen» 2. November. Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm stable , loko

Bremen Nov. , üez. Jan. März Mai | Juli
Vor. Schluß
tröffnung .12.30 Uhr
16.20 . . . .
Heut. Schl. .

—/13.95
- ;i3 sto
-/13.91
—/M.86-iU.x)C

U.10/03
—/13..-JÜ
14.01/99
14.07/04
14.0*/0o

14.80/28
14.27/24
14.21/17
14.-7/23
U.27/24

14.37/3«.114.49/4514,87/35- /14.33
14.30/2H- /14 37
14.36/33 14.46/42
14.37/3a| 14.44/43

MnmntiS! 13 92/- I3.y2/ 14.00/ 14.19/ -- 14 301- ]t4 38;-
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1935 14.01, März 14.25,

14.24, 14.23, Juli 14.38.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 1935 14.00, Mai 14.30.
Nachmittags bezahlt : März 14.25, Mai 14.84, Juli

14.44, 14.43.
Hamhurq, 2. Novem>er 1984
iLoKopreisepei lt>> lendenz ruhig
AmericanMidi. Univers»öianö, 28 mm st no. 14.10 cts.
Ostindische: Superfinemyd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 3.60Fine Oomra Standard l Bremer Klausel2 4.55

New York Dez. | lan. März | Mai | Juli Okt.

vor. t/Chiuß
Eröffnung11.00 Uhr. .
Heut. Schl. .

12 00/Cz 12.03,04
12.07/08 12.10/12
12.08/14 12.14/-
12.05/07 12.03/-

I2.0a/—IH.03’09 12 03/-
12.14/16 12.14/15 12 11/13
12,10/—12.10/— 12 17/lo
12.1Ö/16|12 14/16| 12.15/-

11.77/-
11.87/90
1L90/-

New Orleans . . tieutiai Not 12.39 | vorige Noi. 12.34
Zufuhren ln Atlantik - and Qolfhäfen 41C00| 1000O

Der Markt auf Lieferung in Newyork
schloß stetig 5 bis 13 Punkte höher.

Wolle
Kantmzug:
La Kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung aut:

heut . voi.t,

Antwerpen , 2. Novemoei
Es kosteten am Termin*
markt pro ib. per
Lieferung aaf:

heut . vor.

November
Dezembei
J anu ar
Februar .
Marz . . .
April . . .
Mai . . . .
Juni . . . .
Umsatz

25.00
25.00
25.25
25.60
25.76
25.75
25.76
25.75

24.26
24.25
24.00
24.50
24.75
24.76
24.26
24.26

490000 Ihs
Tendenz:  behauptet

November
Dezember
Januar
Februar .
März . .
April . . .
Mai . . . .
Juni . . . .
Umsatz:
Tendenz

&Ih
258/a
2o1[e
261/*
251/*
25V«
25V«
2öaJt,

24V«
245/8
245/e
245/8

245/8
243/4
24»/4

135000 Ibs
ruhig

Australische Wollauktionen
Auf der Wollauktion in Sydney am 31. Oktober

machte sich größere Nachfrage für bessere Wollenbemerkbar . Schmutz-Merinos erzielten bis zu 19/*
Pence, ein Rekordpreis für diese Saison. Von 9266Ballen wurdeü 8470 verkauft . Privatverkäufe 1371
Ballen. ^ , ,Die in Melbourne angebotenen 8855 Ballen wurden
gut geräumt . Australien und Japan waren Haupt¬käufer

Deutsche Schurwolle
Das Angebot auf der Versteigerung der Reichs-

wollverwertung in Berlin am 26. Oktober bestand zu
zwei Drittel aus halb- bis dreiviertelschungen Wollen
in M e r i n o - Qualität , die infolge der in den Vor¬
monaten herrschenden Trockenheit teilweise von ge¬
ringer Qualität waren. —Merino - Voll schürensind nur in geringem Umfange am Markt gewesen
und wurden ganz besonders stark umworben. —- Die
Auswahl in Kreuzzucht  w oll  en ließ* beson¬
ders in groben Sorten, zu wünschen übrig.

Das gesamte Angebot wurde zu den festgesetzten
Richtpreisen geräumt . Der Ansturm übertraf beiweitem die bisher an den Tag getretene Nachfrage.
Der bis zum 23. Oktober der Reichswollverwertung
gemeldete Bedarf belief sich auf 100 000 Zentner,
gegenüber dem zur Verfügung stehenden Quantum
von ungefähr 15—16 000 Zentner Schmutzwollen. —
Bevorzugt in der Zuteilung wurden nur die Aufträge
der Fabrikanten , die dringende Lieferungen an die
öffentliche Hand zu erfüllen haben und zwar mit
20 Prozent , wahrend der sonstige Bedarf für Indu¬
strie und Handel sich mit einer Zuteilung von etwa
12 Prozent zufriedengeben mußte.

Bremer Obst- und Gemüsemarkt
Bremen, 2. November (Eigenbericht ). Obstmarkt.

In der Bericbtswoche bewegte sich das Obstgeschäft
in ruhigen  Bahnen . Wirtschaftsäpfel hatten
kleinen Umsatz. Ebenfalls waren gute Tafeläpfel
wenig gefragt Die Preise hierfür sind gegenüber
den geforderten Erzeugerpreisen zu niedrig . Birnen
gehen zur Neige. Die knappen Zufuhren konnten

newyorx Z. 11 1. : l .

Tlgi Geld \ •
Bankakz.
90 Tg Brie! ■i«
90 Tg. Geld Uv •/»
Pr.Hwechsel

niedi Sat? */. U*
Mdist Satz 1
Wechs aut

Lotld. Cb! 4.93
do 60 Tg 4.97 *.97*/„

Paris 6.58s«, 6 .68*/*
Brüssel 4/3.31 »3.32
Rom ü.öo H.oVj
Madrid 13.65 13.65
Bern 32.5i 82.45
Amsterdam 67.64 67.64
Stockholm 25.69 25.71
Oslo ’iS.Oi 25.16
Kopenhagen 22 .kb
Präg 4. lb 4.48
Wieo ia.be 18.02
Budapest :j,90 30.00
Belgrad 2.26'/, 2.2fc»/4
Alben U.941/p 0.9<*/*
Japao 29.06 ^9.(K3
Buen Aires 33.l 'j 33.2L
Rio de lao. b 3> b. iü
Berlin 40.23 21
Silber ausl u-.25 63

Kakao, fest
do. Dez. 4.54 4.64
do. jan. i .11 4.Ul
do Män 4.66 4.76

do. Mai
do. lull
do. Sept

Kaffee,
do. Saat 4
do. Dez
do. Jan
do Mär:
do Mai
do lull
do Sept
Tagesums
Kaffee Rio7
do Dez
do. Jan.Io Mär2
do. Mal
do. lull
do. Sept
Tagesums

Rupf., ei. i.do. 30/90T
Zinn, ioco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Röbels. N. 2
Röbels N2p

4.99
5. 1b
5.2u

stetig
11

U>.35/i

10.27
10.27
10. *7 n
10.27
tlOOU

9V*ti.Öd
7.20
7.2s n
7.34
7.33

4 0Og

j.o“1/»b
Ö.o7V*b
61 . 12
o,70
7.82V:
5.25

21.77
20 .00

4.89
5,03
5. 17

stetig
11

J0.33

‘0 .20
10.20n
10.U n
3000
9*/i

6 . 9b n

7. 18 n
7 . 26 n
7 .33 n
7. 40 n
200i

b
u.6?Vj bol 15

3.70
?.82‘/>
5.25

21.77
20 .00

chafti»die nst
:i. tl 1 11.

Schmalz -0.65 10.65
Talg, ezti fl» ß»/e
Bw’saatöl « — -
do. , êz. 8.69 8 43
do lan. 3.6b 8.44
do. März 8.81 8 .08
do. Mal 8.96 8 73
Petj. stwe 16.25 16.25
do. St. W.T 12.26 12.26
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do P Rohöl /lih/W?1/Hl/' /i-??»/
Robzucker stetig ruhig
do. Dez *.52/34 * 1.-4
do. Jan. i.76/76 L.74/«6*
do März 1.69/70 1.6v/6H
do. Mat 1.73 1. 12/ 13*
do. lull 1.76 l 76/77»
do Sept l . '.O 1.79/cO*
Terpentin 53 63
do Savann. 48 48
WeizenRt IÜU3/4 105
do. Hart« lli ’ls H23/«
Mals, loco 65•/, 85
W'meäl. u. 6.80 6.75

nächst. r. 10 7.05
Oetrt, Enel 1/6- 2 /i 1/Ü—Z/6
ln Kontin 6- 8 6—8

>,eio und Bneftmüerungei

Chicago
Gerste | <ö—U, | 5 115

i . 11 1. IL
Weizen. fest fest
do. Dez 13*/, >/■
do Mal i7—96’|h■'8- 86'/,
do. lull 0 - 8i.7/„ 8i - b9‘/8
Mais fest unreg.
da Dez. 7,'/,
do Mai 7b 7/>/,
do. lull 77V, 77-1,
Haler fest stetig
do Dez. OL1/» 60»/,
do Mai 49 Wl6
do. lull 441/* l'i’l.
Koggen 188J fest
do. Dez 70»|g• UJ1/«
do Mai 73 721/*
do. Juli 72% 721/*
Schmalz. stetig fest
do. <>ez. j.ft7l/>t ...90 tido. lan
do. März *ß 9.371/»
do^ Mai 10 25L 10.36
Schweine
leichte, ndi 4.60 •4.56
do. höchste 5.35 5.40
schwer, ad. 6.60 5.40
do. höchste ö.bO 5.60
zu! io Chic 17000 22000
do i. west 66000 bl 900

Deutsche Bonds fester
Newyork, 2. November. Unter dem Einfluß der

günstigeren Nachrichten aus der Wirtschaft herrschte
vorwiegend freundliche Stimmung . Zunächst machte
sich allerdings einiger Abgabedruck in verschiede¬
nen EUenbahnwerten störeud bemerkbar . Gute An¬
regung gewährte andererseits die feste Haltung der
Märkte für Getreide und Baumwolle.  Es
erfolgte daher eine neue Aufwärtsbewegung , die sich
auf sämtliche  Gebiete des Aktienmarktes er¬
streckte . ' Starke Beachtung fand die Schwäche von
Golddevisen gegenüber dem Dollar, aus diesem
Grunde soll bereits die Verschiffung von 2 Mill.
Dollar in Gold aus Frankreich nach Xewyork mit
dem nächsten Dampfer sichergestellt sein. Weitere
Transporte werden erwartet . Später ließ der Ge¬
schäftsumfang nach . Die in letzter Zeit verbreite¬
ten Inflationsgerüchte haben durch die Vermehrung
der Staatsschuld im letzten .Jahre um 3235 Mill.
Dollar neue Nahrung erhalten . In der letzten Stunde

wurden die Gewinne durch Glattstellungen vermin¬
dert . Der Aktienmarkt schloß vorwiegend fest.

Am Bondsmarkte  lagen heimische Staats¬
papiere fest . Ausländsanleihen blieben lustlos , nurdeutsche Bonds waren fester auf den günstigen Ein¬
druck des deutsch-englischen Zahlungsabkommens.

Stetig
Newyork, 2. November. Baumwolle  war vor¬

wiegend stetig,  da die höheren Kabelmeldungen
aus Liverpool und dem sonstigen Auslande anregten.
Die Spinnereien tätigten größere Tauschgeschäfte inDezember-Ware in spätere Termine. Andererseits
zeigten führende Lokorirmen recht gute Kauflust fürDezember. Die Preisentwicklung für die späteren
Sichten stand in der Hauptsache unter dein Einfluß
von Berichten , daß Senator Smith eine Gesetzvorlage
zur Kontrolle der nächstjährigen Baumwollernte
ausnrbeitet . Andererseits kam es zu mäßigen Reali¬
sationen und Sichemngsverküufcn . Gegen Schluß
machto sich erneute Deekungsnachfrage bemerkbar.

flott verkauft werden. Trauben waren stark ange-
boten und fanden bei nachgebenden Preisen geringen
Absatz. Bananengeschäft ruhig . Apfelsinen lagen
etwas höher , hatten aber nur kleinen Umsatz. Zi¬
tronen etwas billiger . Bei Feigen , Datteln , Nüssenusw. war kein besonderes Kauf -Interesse zu ver¬
zeichnen.

Gemüsemarkt. Blumenkohl-Zufuhren etwas größer
als letzte Woche. Preise behaupten sich. Rosenkohl
größere Zufuhren aber trotzdem höhere Preise . Steck¬
rüben größeres Angebot, Preis nachgebend . Möhren
kleine Zufuhr . Preise auf letzter Basis. Herbst-
Weißkohl  geht zur Neige, Preise stark
anziehend.  Rot - und Wirsingkohl Preise wie
letzte Woche. Sellerie nur kleines Angebot, Preis
unverändert . Zwiebeln bei drückendem Preise lang¬
sames Geschäft. Tomatenpreise stark anziehend, da
nur noch neue Treibhausware angeboten wird . Salat
kommt nur noch ia kleinen Mengen. Kohlrabi , Por¬
ree, Rettich , Rote Beeten werden von den hiesigen
Gemüsebauern in genügenden Mengen angeboten.
Champignons sind noch sehr viel auf dem Markt.

Getreide und Futtermittel
Bremen, 2. November. Futtermittel . (Eigenbericht .)
Die Lage am Futtermittelmarkt wird durch das

immer knapper  werdende Angebot in nahezuallen Futtermitteln gekennzeichnet . Nicht allein ,d
Mühlenabfällen , sondern auch in allen hochprozen¬tigen Futtermitteln der Oelmühlenindustrie besteht
größte Knappheit , weil die vorhandenen Läger nahe¬
zu geräumt sind Gerstenfuttermehl und
Kartoffelflocken  hatten größeres Geschäft
und sind teurer  geworden . Die Angliederuog an
das Monopol für Fleisch- und Fischmehl erforderte
Preiserhöhungen.

Die Preisnotierungen  ln RM für einen Ztr.
ab Bremer Lager lauten wie folgt : Weizenkleie Rol./
Hansa 6.25, do. mittelgr ./rhein . 6.25, Weizenbollmebl
Rol./Hansa 6.80, Gerstenfuttermehl Hedrich/Königs-
berger 9.60. Erbsenfuttermehl rhein ./Königsberg . 8.50,
Reisfuttermehl R. H. III , 24 Prozent , 4.80, do. ,,Ruha“,
24 Prozent, 5.05, do. A. B. in Kranz , 24 Prozent . 5.35,
RoggenfuttermehJ Roland 7.20, Burma Loonzain Reis
10.60, Kartoffelflocken , einschl. Sack 9.90, Kartuffel-
piilpe einschl . Sack 6.50, Vollwertige Zuekerschnitzel
8.—, Vollwertiges Zuckerschnitzelschrot 8.20, Futter¬
zucker. mit 2 Prozent Fleisehmehl 8.50 Fischmehl,
58/66 Prozent , 12.—, Argent . Fleischmehl . 65 Prozent,
—, Palmkernschrot Henkel, 18 Prozent, 7.70, Sonnen¬
blumenkuchenschrot , 48/49 Prozent, 8.40. Sojaschrot,
45 Prozent , einschl. Monopolabgabe, 7.20, Bremer Lein¬
kuchen, 37 Prozent , 8.20. Bremer Erdnußkuoher ., 50
Prozent, 9.—. Bremer Kokoskuchen, 26 Prozent. 8.15,
Bremer Palmkuchen . 21 Prozent . 7.10, Bremer Raps¬
kuchen 38 Prozent . 6.—. Falls für Kuchen Mehl
oder Schrot verlangt wird, üblicher Fabrikationsauf¬
schlag ! Phosphors , Kalk , 38/42 Prozent, 7.50, Köhlens.Futterkalk 1.60 Muschelkalk 1.90.

Hamburg , 2. November. Die Umsatztätigkeit bat
noch immer keine Belebung erfahren . Selbst die
erhöhten Festpreise haben kein nennenswertes Ma¬
terial an den Markt gebracht . Die Mühlen suchenweiter mitteldeutschen Weizen, sträuben sich aber,
die Qualitätsaufschläge zu bewilligen . Hafer und
Futtergerste knapp.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer und Saale/
Magdeburg , Basis ’ 76/77 kg per hl , je 205 RM plus
Zuschläge, Lauenburger/Mecklenburger/Ostholstßiner,'
76/77 kg per hl , 205 RM: ausländischer : Manitoba I
hard 90—91 RM. Manitoba I 88—89 RM. — Roggen,
inländischer : Altmärkischer 165, Holsteiner/Mccklen-
burger 165. — Gerste,  inländische : Malzgerste
208—215, Sommer- und Winter - (Industrie -)Gerste 185
bis 188. Tendenz für Oelkuclien und Kuchenmehle:
still.

Ausfuhrscheine
Roggenausfuhrscheine im freien Verkehr , LieferungNovember 130—131 RM.
Berlin , 2. November. Die s t e t i ge Marktlage im

Getreideverkehr hat sich erhalten . Die Angebotsver¬
hältnisse lassen nur geringe Aenderungen erkennen.
Brotgetreide ist zur Waggonverladung bei den
Mühlen abzusetzen, besonders wenn bei dem Verkauf
von Weizen gleichzeitig Roggen mitgeliefert wird.
Die Erledigung der alten  Abschlüsse in Roggen
begegnet noch immer Schwierigkeiten,  so
daß wieder Ankäufe im Versteigerungswege not¬
wendig sind. Am Mehl  markt ist das Geschäft nach
der gestrigen Belebung wieder ruhig  geworden.
Zu den gegenüber dem Vormonat unveränderten
Preisen erfolgen nur kleine  Bedarfskäufe . Das
Offertenmaterial in Hafer und Futtergetreide bleibt
knapp, der Bedarf in Hafer wird zunächst aus den
Beständen des Handels befriedigt . Von Braugersten
finden die knapp angebotenen guten Qualitäten
Unterkunft , geringere Sorten haben schweren Absatz.

Viehmärkte
Bremerhaven , 2. November. Vielimarkt . (Wochen¬

bericht ). Ochsen: I . Qualität 40 Stück 52—60, II . 36
bis 45, Bullen : I . 40—45, II . 33—38, Quenen: 7. 39 Stck,
52- 60, II . 36—45, Kühe : I , 31 Stück 44—56, II . 36—42,
III . 25—35, .Jungvieh : 19 Stück 35—42, Kälber : I . 75
Stück bis 85, II . 50—65, III . 40—48, IV 25- 35, Läm¬
mer : I . bis 85, II . 50—70, III . 40—49, Schafe : 56 Stück
38—55, Schweine: 802 Stück . bis 63, II . 58—60, III.
50—56, IV. 45—50. — Tendenz:  Schweine : Ueber-
angebot. In der Anzahl der Schweine befinden sich
107 Hausschlachtungen.

Delmenhorst, 2. November. Schweinemarkt . Auf¬
trieb : 1041 Tiere . Ferkel 6—7 Wochen alt 8—11 RM,8—9 Woeben alt 12—14 RM. Nach Gewicht kostete das
Pfund 0.31—0.33 RM. Handel : mittelmäßig , kleinerUeberstand.

Hamburg , 2. Nov. Auftrieb:  2444 Schweine.
Marktverlauf : flott . Preise:  a2) 51, b) 51, c) 50—51,
d) 47—50, e) 40—45, Sauen gl ) 50—51, g2) 45—50.

Altona , 2. November. Ferkelnmrkt . Auftrieb:
154 Stück. Preise : Ferkel 4—6 Wochen alt 6—8 RM,
6—8 Wochen alt 8—12 RM, 8—10 Wochen alt 12—14 RM,
10—12 Wochen alt 14—16 RM, Läuferschweine , 3 bis
4 Monate alt , 16—25 RM. Handel : langsam.

Husum, 1. November. Ferkelmarkt . Auftrieb  :
705 Stück. Handel : mittelmäßig . Beste Ware 12 bis
14 RM, Mittel 10—11 RM, geringere 7—9 RM per Stck.Schwere Ferkel nach Gewicht 0.33—0.35, leiente nachGewicht 0.30—0.34 RM das Pfund.

Berlin , 2. November. Das Angebot war in allen
Viehgattungen nur mäßig , doch der Nachfrage ent¬
sprechend genügend . Der Handel verlief bei Rin¬
dern und Schweinen glatt , bei Kälbern und Schafen
ziemlich glatt . In der Preisbewegung sind nennens¬
werte Veränderungen nicht eingetreten . Allgemeinwurde letztes Geld gezahlt.

Auftrieb : 2881 Rinder , darunter 914 Ochsen,
381 Bullen , 1586 Kühe, Färsen , Fresser , 98 Rinder
direkt zugeführt , 15 Auslands-Rinder , 1650 Kälber,
2731 Schafe (Lämmer und Hammel), 9974 Schweine,
63 Schweine direkt zugeführt . Marktverlauf : Rinder:
glatt , Kälber . Schafe : ziemlich glatt . Schweine: leb¬
haft . Preise:  Ochsen : al ) und a2) 39, b) 33—37,
c) 28—32, d) 23—27, Bullen : a) 36—37, b) 32—35, c) 27
bis 31, d) 23—26, Kühe : a) 33, b) 25—31, c) 17—22, d)
10—15. Färsen : ,al 35—36, b) 31—34, c) 26—30, d) 20—24,
Fresser : 20—25, Kälber : Sonderklasse 70—80, andere
Kälber : a) 52—58, b) 42—50, c) 30—40, d) 18—28, Lämmer
und Hammel : al ) 47, a2) 41—43, bl) 44—46, c) 40—43,
d) 27—38, Schafe : e) 31—32. f) 28—30, g) 21—27,
Schweine: al ) 52, b) 52, c) 50—52, d) 48—50, e) 42—47,gl ) Sauen 51, g2) 46—49.

Wildhäute
. Größere Umsätze am La Plata

Rotterdam , 2. November. (Eigenbericht .) Auch in
der vergangenen Berichtswoche kamen am La Plata
große Umsätze zustande , die sich auf mehr als
62 000 Frigorifieo -Häute belaufen . Nordamerika und
England beteiligten sich an den Einkäufen.

Deutschland war mit fast 45 000 Häuten Haupt¬
käufer dank dem soeben zustande gekommenen
deutsch-argentinischen Clearing-Vertrag.

Die Preise  sind infolgedessen etwas fester ge¬worden. Maü bezahlte für schwere Buenos-Aires-
Frigorifico -Ochshäute 4Vs—4Vs, secunda 4—4s/u, schwere
Montevideo 51/* pence, je lb., Verschiffungsgewicht,cif.

Bei anhaltend guter Nachfrage notierten trockeneBuenos-Aires-Amerieanos-Häute 5*/i—6 pence, Cor-
doba-Sierra -IIäute 6*/< pence je lb., Verschiffungs¬
gewicht, cif. — In Europa  besteht viel Interesse
für schwere trockene und schwere gesalzene Häute.

In Chikago  bezahlte man für schwere inlän¬dische Packer-Ochshäute unverändert ö’/s Doll.-Gents.
(W. H & Co.)

Butter
Bremen, 2. November. Wenn auch das Platzgeschäft

infolge des Freimarkts in den letzten Tagen etwas
ruhiger verlief s» war es doch nicht möglich, die
Nachfrage nach deutscher Butter auch nur annähernd
zu befriedigen W;der Erwarten bleibt die deutscheProduktion immer noch sehr klein. Hoffentlich tritt
hierin mit Beginn der Aufstallung langsam eine Bes¬
serung ein. Wie auch in der Vorwoche, mußte der
größte Teil de* Bedarfs durch Auslandsbutter
verschiedener Sorten gedeckt werden. Leider besteht
auch hier an Spitzenmarben Mangel,  der
hoffentlich durch größere Zuteilungen Anfang No¬vember behoben wird . — (Herrn. Schwarz).

Butterpreise unverändert.
2. November 193* Berlin Hamburg Köln Kempten
Deutsche Markenbutter 130 131 131 129Dsch. feine Molkereib. 127 128 128 125
Deutsche Molkereibutter 123 124 124 122
Deutsche Landbutter entsprechend niedriger . — Ab¬
rechnungspreise in RM für 50 kg einschl. Verpackung
ab Versandstation , Fracht zu Lasten des Käufers.

Oele und Fette
Hamburg*, 2 November. Oclc und Fette . Verkaufs¬

sperre deutscher Oelmühlen hält unverändert an, bis
Ergebnis vorgenoinmener Bestandserhebung
vorliegt. Zurzeit daher nur zweite Hand im Markt,
da ältere Kontrakte Erledigung finden. — Auslands¬
märkte melden schwächere Leiusaatpreise . Amster¬
dam notierte für Leinöl niedrigsten diesjährigen
Stand . Leinölpreise in Deutschland von der regie¬
rungsseitig genehmigten Einfuhrmenge von Leinsaat
abhängig . Je niedriger diese ist , desto höher wer¬
den Leinölpreise zwecks Wahrung der Kalkulations¬
basis sein. Die Marktentwicklung ist also zurzeit
noch unübersehbar . Auf dem Wege des neuen
deutsch-argentinischen Verrechnungsverkehrs bereits
Leinsaatkontrakte geschlossen. — Cottonöl: Vernach¬
lässigt . — Fettsäuren : Knapp. — Rizinusöl : Gute
Nachfrage ; beschränkte Devisenbescheinigungen be¬
wirken kleines Angebot. Auslandsmühlen nur be¬
schränkt Abgeber. — Tran : Bessere Kauflust , un-. veränderte Preise . — Tierische Fette im Zeichen
fester Auslandsmärkte und guter Kauflust , kleine
Bestände — Techn. Schweinefett : Behauptet und ge¬
fragt . — Schweineschmalz: Amerika und Dänemark
fest, deutsche Ware gesucht . — (Stöber .)

Seefische
Bremen, 2. November. Heringe . (Fangmeldungen

der DHG.). Ankünfte  am 21. Oktober in Vege¬
sack DL Stieglitz 638 Kantjes , am 1. November in
Vegesack: ML Pinguin 626 Kantjes , ML Wachtel 790
Kantjes . In Elsfleth : DL Sperling 655 Kantjes . —
Insgesamt 4 Schiffe mit 2709 Kantjes.

Seefiscbmarkt Wesermünde
Am 2. Nov. landeten im Wesermüuder Fischerei¬

hafen 5 Dampfer insgesamt 258 700 Pfund frische See¬
fische. Aus der Nordsee brachten 4 Dampfer 171200
Pfund , hauptsächlich Heringe , von der Bäreninsel
1 Dampfer 87 500 Pfund , meist Kabliau und Gold¬
barsch . Die Auktionspreise zeigten weitere Auf¬
besserungen. Preise : Nordsee: Heringe ll 1/*—13*/<,
Bäreniüsel : Kabliau I IG*/«—18V*, II 16*/<—181/«, III 161/*
bis 17V*, Schellfisch I 201/«—21, Goldbarsch 16-—18V*.

Kaffee
Bremen, 2. November. Kaffee : Der Markt verhält

sieh weiter abwartend . Interesse bestand ausschließ¬
lich für Kaffees der unteren  Grade . — Brasilien
war init unveränderten Offerten im Markt.

Hamburg , 2. November.
Brasilkaffee : Offerten vom Ursprungslande unver¬

ändert , Kost-Fiacht -Geschäft weiter gering . Für
Lokoware bekundet das Inland nur wenig Interesse.Preise unverändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack /gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Alter Kontrakt ): März 27*/« G,
Mai 28 G> Juli 28V« G, Sept. 28V* G, Dez. 27V* G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 328/* B
31V* G, Mai 33VsB 32 G. Dez. 31«/« B 30V, G.

Gewaschener Kaffee : Gewaschene Kaffees liegen
weiter äußerst ruhig . Das Abzugsgeschäft nach dem
Inlande läßt -$u wünschen übrig . Preise unverändert.

Kolonialwaren
Hamburg , 2. November.

Gewürze: Die Weltmarktlage für Gewürze bleibtweiter fest,  zumal die verschiedenen Ernten
niedriger sein sollen Am Londoner  Markt haben
die Haussiers ihre Läger weiter aufgefüllt , um den
Markt in ihrem Sinne zu beeinflussen . Am hiesigen
Markt bleibt die Stimmung bei unveränderten
Preisen ruhig . Geschäft weiter gering.

Hülsenfrüchte : Grüne Erbsen wurden zu 49.10 RM
und gelbe Schwedenerbsen zu 51.25 RM per 100 kg
verzollt (Rfg .-Bedingungen ) gehandelt . Chilelinsen
und Bohnen sehr ruhig . Lokopreise wie zuletzt.Reis : Von den östlichen Märkten wurden Verän¬
derungen nicht gemeldet . Auch am Platze blieb die
Marktlage bei kleinem Konsumgeschäft unverändert.

Preisveränderungen sind nicht zu verzeichnen.
Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : Tendenz ruhig.

Preise unverändert
Kautschuk : stetig Sheets loko 6Vt, Dez./Jan . 6/«,

Jan ./Febr 6ll/u Pence per lb.
Schmalz- ruhig . American Steamlard 23/* nom.

Purelard . rafl .. per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken , transito ab Kai 24V* bis 25 Dollar
nom. per 100 kgDänisches Schmalz 130 nom., 130 nom., 130 nom.

Zucker
Magdeburg , 2. November. Zucker. Gemahl. Melis

prompt per 10 Tage 31.30, Nov. 31.40. 31.50, Nev./Dez.
31.40, 31.50. Tendenz: ruhig.

Notierunge :- ir RM für 50 kg Weißzucker (einschl.
M 0.50 für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto
für netto ab Fhbiik -Verladestelle Magdeburg und
Umgebung, bei Mengen von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berlin , 2. November.

kiV iür 100
ciektrolytkuptei. iwirebars) prompt t <
Hamburg, Bremen oder Rotterdam
uriginal-Hütten-Aluminium 98-99°/o, in Blockin wa‘ . .

kg
39»/«

160
164
z70

43l/2—461/*

/alz- oder Drahtbarren
Keinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für t kg

Berlin , 2. November. Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 2 November für eine Unze Feingold 139 sh
9 d gleich 86.6799 RM, demnach also für ein Gramm
Feingold 53.9168 pence gleich 2.78682 RM.

Berlin , 2. November. Die Preisindexziffer
der ..Metallwirtschaft Metallwissenschaft , Metall¬
technik“ stellte sich am 31 Oktober auf 44.7 gegen
44.7 am 24. Oktober (Durchschnitt 1909/13 100) blieb
also unverändert. — Für die einzelnen Metalle
wurden nach dem Preisstande vom 81. Oktober fol¬
gende Einzelindexziffern errechnet : Kupfer 29.6 (am
24. Oktober 29.3). Blei 46.9 (46.9), Zink 37.0 (37.0), Zinn
82.5 (82.5). Aluminium 111.1 (111.1), Nickel 83.1 (83.1),
AntimoD 90.5 (82.0).

Hamburg , 2 November. Altmetalle . Elektrolyt-
kupferdraht 32V*—34 Schwerkupfer S2V*—34, Rotguß
35«/*—37, Schwermessing 22—22V*, Leichtmessing 14 bis
15V*. Messingspäne 15V*—18, Altzink 8—81/*, Altblei
10—11

Hamburg , 2. Nov. Metalle. Richtpreise . (Nicht¬
amtliche Notierungen des Vereins der am Metall¬
handel beteilgten Firmen ). Silber prompt : 47V* B
441/* G, Hüttenrohzink : 18 B 17V* G.

London, 2. November.
Kupfer(per Tonne) £Tendenz stetig
Standardper Kasse 27»/«—*/i*

do. 3 Monate 278/ie—
do. Settl. Preis 27»/*

Electrolytbest selected
strong sheets
Elektrowirebars

30—»/«
20i/a—30»/46S

SO»/*
Zinn (per Tonne)

Tendenz ruhig
Standardper Kasse 229—»/».

do. 3 Monate 22S»/*- 5/8
do. Settl. Preis 229

Banka* —
Straits* 229»/*
Blei(per Tonne)

Tenden7 k. stetig
ausl. pr. offiz. Preis IO5/«
do. pr. inottiz. Preis i0 fi/i»- «/,,
do. entf.Sichtoff.Pr. iö*/*
tio. entf. S.inoff. Pr. IO9/«- 6/a
do. Settl. Preis 109/®
Zink (per Tonne)

lendern willig
gewöhn!. pr.offiz.P. 12*/»
do. pr. tnoffiz. Preis 12»/«—*/«.do. entt.Sicht.off.Pr. lü#/x*
do. entf. S. inoff.Pr. 12»/*- »/is
do. gpw Settl. Preis 121/«

Alumnlum(p. To.)Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 49—50
chines. per* 39—$9*/*
Quecksilber*

(per Flasche)ll*/*—lVf*
Platin* (p. 20 Ounc.) 7»/«Wolframerxe. If f.*

(sh per Einheit)391/*- 40*/*
Nickel, inländ.*

(per Tonne) 200—206
do. Ausland* (p. To.) 200—205
Weißbl. 1. C. Cokes 18*/«20x24f.o.b Swansea*
(sh. p.boz ol 1081bs)
Kuplersulphat U*/*—16
f. i. b.* (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 67*/*
Nr.3, f.o.b. Middles-
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 23*/»
do. Lieferung Ounce 23»/«
Gold (sh und pence

per Ounce) 139/9Amtl. Berlin. Mittel-
kursI. d. engl. Pfd. 12.401/*

* inaktjw» Notierung

Altmetalle
Essen, 2. November. Die Umsatztätigkeit in Alt¬metallen bat noch nicht wieder das frühere Ausmaß

erreicht . Insbesondere in Altkupfer , Rotguß , Alt-
messing und Altweichblei läßt das Angebot noch zu
wünschen übrig . Vor allem sind die zahlreichen
kleineren Unternehmen , mit dem Verkauf sehr zu¬
rückhaltend , da man selbst kleine Posten gegebenen¬
falls einmal als Tauschobjekte verwenden zu können
glaubt.Der internationale Preisstand  bat sich in den
letzten Wochen etwas befestigt . Der Abstand zwi¬schen den ausländischen und inländischen Metall*
kursen verringerte sich entsprechend.

Die Beschäftigung der Raffinerien  kann
unter den gegenwärtigen Umständen naturgemäß
nicht sehr befriedigend sein, zumal auch die Aus¬landszufuhren in den letzten Monaten stark zurück¬
gingen Allerdings hofft man, auf dem V erreeh-
nungswege  künftig wieder größere Mengen ein¬führen zu können.

Devisen- und Einfuhrbewirtschaftung
Erteilung von Devisenbescheinigungen zu Zahlungen
nach Ländern , mit denen ein Verrechnungsabkommcnbesteht

Zur Erleichterung der Einteilung von Devisen¬
bescheinigungen zu Zahlungen nach Ländern , mit
denen ein Verrechnungsabkommen besteht , hat der
Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung
im Runderlaß Nr . 138/34D. St. (zugleich Runderlaß
Nr. 15/34 Ue. St.) mit sofortiger  Wirkung fol¬
gendes angeordnet:

I. Einfuhr auf Konsignationslager
Versendet eine ausländische Firma ohne Vorliegen

bestimmter Aufträge Waren nach Deutschland , um
sie im Zollinland auf ein Lager zu nehmen und von
diesem Lager aus zu verkaufen , so kann der deutsche
Lagerhalter als Importeur  angesehen und
ihm an Stelle des endgültigen deutschen Empfängers
vor Einfuhr der Ware eine Devisenbescheinigungerteilt werden.

Als Nachweis  darüber , daß es sich um eine
Sendung auf ein Lager im Sinne dieser Vorschrift
handelt , ist eine entsprechende schriftliche Erklärung
der ausländischen Firma oder des deutschen Lager¬
halters ausreichend . Eine spätere Nachprüfung , ob
der Inhalt dieser Erklärung dem wahren Sachvernalt
entspricht , bleibt den Ueberwachungsstellen in jedemFalle Vorbehalten.

Die Ueberwachungsstellen können bei Erteilung der
Devisenbescheinigungen anordnen , daß ihnen die von
dem Lager erfolgten Verkäufe unter Angabe der
deutschen Empfänger von dem Lagerhalter in be¬
stimmten Zeitabständen mitgeteilt werden.

Aut Grund der Devisenbescheinigung ist der Lager¬
halter berechtigt , die von den Käufern geschuldeten
Beträge zugunsten der ausländischen Firma in Emp¬fang zu nehmen, ohne daß die Käufer selbst einer
Devisenbescheinigung bedürfen , und unter Vorlage
der Devisenbescheinigung auf das Verrechnungskonto
des Ursprungslandes der Ware oder des Landes, in
dem die Ware wesentlich bearbeitet worden ist , ein¬zuzahlen. Ein entsprechender Vermerk ist in der
Devisenbescheinigung (unter der Rubrik Auflagen)
aufzunehmen . Bei der Zahlung ist der entsprechende
Betrag auf der Devisenbescheinigung abzuschreiben.

Läuft die Gültigkeitsdauer  der dem Lager¬
halter erteilten Devisenbescheinigung ab, ohne daß
alle auf Grund der Bescheinigung eingeführten
Waren von dem Lager verkauft und die dafür ge¬
schuldeten Beträge überwiesen sind, so ist die Gültig¬
keitsdauer der Devisenbescheinigung auf Antrag zuverlängern.

Stellt ein Lagerhalter den Antrag , seine Ansprüche,
die ihm aus der Unterhaltung des Lagers gegenüber
der ausländischen Firma entstehen , mit Forderungen
der ausländischen Firma aus Lagerverkäufen zu ver¬
rechnen , so ist der Antrag an die zuständige De¬
visenstelle mit Ihrer Stellungnahme weiterzuleiten;
wird der Antrag vor der Ueberwachungsstelle be¬
fürwortet . so hat die Devisenstelle die Verrechnungohne weiteres zu genehmigen.

11. Sammelsendungen
Liefert eine ausländische Firma auf Grund einer

Anzahl bestimmter bereits vorliegender Aufträge
Waren in einer einheitlichen Sendung an eine deut¬
sche Speditions - oder Vertreterfirma,
die ihrerseits im Zollinland die Verteilung der Ware
an mehr als einen bestimmten deutschen Empfänger
vornimmt (Sammelsendung), so können die Ueber¬
wachungsstellen statt einzelner auf die deutschen
Abnehmer lautender Devisenbescheinigungen eine
einheitliche  Devisenbescheinigung auf den
Namen der Speditions- oder Vertreterfirma für sämt¬
liche der Sammelsendung angehörenden Waren aus¬
stellen . Als Nachweis darüber , daß es sich um eine
Sainmelsendunp im Sinne dieser Vorschrift, handelt,
ist bei dej Einreichung des Antrags bei der Ueber-
wachnngßsteUe eine entsprechende Erklärung der
ausländischen Firma oder der Speditions oder Ver-

m

treterfirma ausreichend . Eine spätere Nachprüfung,
ob der Inhalt dieser Erklärung dem wahren Saoh-
verhalt entspricht , bleibt den Ueberwachungsstellen
in jedem Falle Vorbehalten.

Die Ueberwachungsstellen können bei Erteilung
der Devisenbescheinigungen anordnen , daß die Spe¬ditions- oder Vertreterfirma ihnen binnen einer oe-
stimmten Frist eine Aufstellung der einzelnen deut¬
schen Empfänger  vorlegt.

Devisenbescheinigungen dieser Art können nur dann
erteilt werden, wenn die Sammelsendung von einer
ausländisch en  Firma geliefert wird

Auf Grund der Devisenbescheinigung ist die Spe¬
ditions- oder Vertreterfirma berechtigt , die von dem
Empfänger der Ware geschuldeten Beträge zugunsten
der ausländischer Firma in Empfang zu nehmen und
unter Vorlage der Devisenbescheinigung auf das Ver¬
rechnungskonto des Ursprungs - oder Verarbeitungs¬
landes der Ware einzuzahlen . Bei der Zahlung ist
der entsprechende Betrag auf der Devisenbescheini¬gung abzuschreiben.

Bei Anträgen einer Speditions- oder Vertreterfirma
auf Verrechnung ihrer aus der Durchführung der
Verteilung  gegenüber der ausländischen Firma
erwachsenden Ansprüche (Prooisionen und dgl.) mit
Kaufproisforderungen der ausländischen Firma ist
gemäß Abschnitt I letzter Absatz zu verfahren.

III . Einzahlung auf Ausländer -Inkassokonten
Die Devisenstellen sind auf Grund von Abschnitt II

des Runderlasses 137/34D. St. ermächtigt worden,
unter bestimmten Voraussetzungen deutschen De¬
visenbanken wieder die Genehmigung zu erteilen,
zugunsten ausländischer Firmen Inkassokonten zu
unterhalten , auf die Einzahlungen für die lau¬
fende Wa reu einfuhr  erfolgen können. Die
Einzahlung auf diese Ansländer -Jtnkassokonteu ist
nur auf Grund einer Devisenbescheinigung
zulässig . Sie erfolgt entweder unter Vorlage der
Devisenbescheinigung bei der Bank oder unter Be¬
zugnahme auf eine bei der Bank hinterlegte De¬
visenbescheinigung.

Soweit eine ausländische Firma bei einer deutschen
Devisenbank auf Grund einer Genehmigung nach
Runderlaß 137/34D. St. ein Ausländer -Inkassokonto
unterhält , kann , um die deutschen Abnehmer dieser
Firma von der eigenen Antragsstellung zu entbinden,im Hinblick auf § 22 Dev.-Vo. entweder

a) die deutsche Vertreterfirma des ausländisches
Exporteurs im Namen der ausländischen Firma , oderb) die ausländische Firma im eigenen Namen oder

c) die deutbche Devisenbank, bei der das Konto ge¬führt wird,
den Antrag auf Erteilung einer Devisenbescheini¬

gung auf den Namen des deutschen Abnehmersstellen.
Eine Nachprüfung,  ob der deutsche Abnehmer

früher im Besitz einer Devisengenehmigung nach
lil/3 oder XXI/4 Ri gewesen ist oder regelmäßig Ein¬zahlungen auf ein Ausländer -Konto einer ausländi¬
schen Firma nach III/5 —8 Ri. geleistet hat , soll beiderartigen Anträgen unterbleiben.

Sofern der Antrag von der unter a) genannten
Vertreterfirma oder der unter c) genannten Devisen¬
bank gestellt wird , ist. die Devisenbescheinigung dem
Antragsteller auf Wunsch auszuhändigen.

Eine Aushändigung der Devisenbescheinigung an
die ausländische  Firma darf nicht  erfolgen.
Uebergangsbestlmmungen bei der Neuregelung der

Devisenbewirtschaftung . — Unterhaltung vonAusländer -Inkassokonten
..„pte Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung ver¬
öffentlicht folgenden Runderlaß Nr. 137/34D. St., der
zugleich als Runüerlaß Nr . 13/34 üe . St. gilt:

I . Uebergangsbestlmmungen bei der Neuregelung
der Devisenbewirtschaftung (im Anschluß an Rund¬
erlaß 115/34, Abschnitt III C).

Gegenübei den Ländern , mit denen Deutschland
ein Verrechnangsabkomraen  abgeschlossen
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hat , werden die durch die Uebergangsbestimmungen
des Runderlasses 115/34. Abschnitt III C und E ein¬
geschränkten allgemeinen Genehmigungen nach III/
5—8 Ri und die Genehmigungen für schweizerische
Ausländersonderkonten nach Runderlaß 83/34, Ab¬
schnitt II A a zur Erleichterung der Bezahlung der
vor Inkraftsetzung des neuen Pianos aus diesen Län¬
dern eingeführten Waren dahin erweitert,  daß
sie weiter auch zur Entgegennahme von Zahlungen
für von dem Kontoinhaber gelieferte Waren berech¬
tigen , die vor dem 24. September 1934 eingeführt
worden sind , ohne Rücksicht darauf , ob die Forde¬
rungen für diese Waren vor oder nach dem 24. Sep¬
tember 1934 fällig geworden sind.

Vor dem 24. September 1934 eingeführt ist eine
Ware dann , wenn sie vor diesem Zeitpunkt zum freien
Verkehr oder zu einem Zollvormerkverfahren im
weiteren Sinne (einsohl , des Zollsicherungsverfahrens)
abgefertigt worden ist . Der Vorlage von Devisen¬
bescheinigungen der Ueberwachungsstellen bedarf es
insoweit nicht . Die Inhaber der Genehmigungen sind
entsprechend zu bescheiden.

II . Unterhaltung von Ausländer -Inkassokonten.
1. Die zugunsten ausländischer Firmen erteilten

allgemeinen Devisengenehmigungen nach IIl/o —8 Ri
und die schweizerischen Ausländersonderkonten nach
Runderlaß 83/34 Abschnitt IIA a berechtigen außer
zur Entgegennahme der in Runderlaß 115/3 ? D . St .,
Abschnitt C in Verbindung mit Abschnitt I dieses
Runderlasses erwähnten Zahlungen in Zukunft wie¬
der zur Entgegennahme von Zahlungen für die lau¬
fende  Einfuhr von Waren unter folgenden Bedin¬
gungen:

a ) Der Inhaber des Kontos muß in einem Lande
ansässig  sein , mit dem Deutschland ein Verrech-
nungsabkommen abgeschlossen hat.

b ) Für Waren , die n a o h dem 24. Sept . 1934 nach
Deutschland eingeführt worden sind , können Zahlun¬
gen auf diese Konten nur auf Grund einer Devi¬
senbescheinigung  der zuständigen Ueber-
wachungsstelle erfolgen , die zur Einzahlung auf das
Verrechnungskonto des Landes , in dem die Ware er¬
zeugt worden ist oder eine wesentliche Bearbeitung
oder Verarbeitung erfahren hat , berechtigt . Boi der
Einzahlung ist entweder die Devisenbescheinigung
vorzulegen oder auf die bei der Bank hinterlegte
Devisenbescheinigung Bezug zu nehmen.

c) Die auf dem Konto eingehenden Beträge sind
in bestimmten , von den Devisenstellen nach eigenem
Ermessen festzusetzenden Zeitabständen im Wege des
Verrechnungsverkehrs nach dem Lande , in dem die
Kontoinhaberin ansässig ist , zu überweisen , einer be¬
sonderen Genehmigung zur Ueberweisung bedarf es
nicht . Zahlungen im Inlande sind aus diesem Konto
n i o h t statthaft . Bei diesen Ueberweisungen hat die
Bank die bei ihr eingereichten oder hinterlegten
Devisenbescheinigungen vorzulegen.

2. Die Devisenstellen können ausländische Firmen,
welche bisher nicht im Besitze einer allgemeinen
Genehmigung nach III/5 —-8 Ri oder eines Ausländer¬
sonderkontos nach Runderlaß 83/34 Abschnitt IIA a
waren , die Neuerr ichtung  eines Ausländer-
Inkassokontos unter den in Abschnitt II1 a —c dieses
Runderlasses angegebenen Bedingungen genehmigen,
sofern die Antragsteller nachweisen , daß sie inner¬
halb der letzten 2 Jahre vor Inkrafttreten der De¬
visenbewirtschaftung (1. August 1931) Waren nach
Deutschland eingeführt haben.

Ansfuhr von Metallwaren
Zweite Bekanntmachung der Ueberwachungsstelle

für unedle Metalle vom 19. Oktober
Der Reichsbeauftragte der Ueberwachungsstelle für

unedle Metalle gibt eine Ergänzung zu der Bekannt¬
machung 1 vom 29. September 1934 bekannt . Wenn
ein Betrieb der ersten oder zweiten Verarbeitungs¬
stufe die von ihm für Ausfuhrzwecke  herge¬
stellten Erzeugnisse nicht unmittelbar , sondern
durch Vermittlung eines Exporthändlers  aus¬
führt , so finden auf solche mittelbaren Ausfuhrliefe¬
rungen der § 3 der Anordnung 13 vom 25. September
1934 mit folgender Maßgabe Anwendung:

1. Wenn der Händler ein Ausfuhrgeschäft für Rech¬
nung des Herstellers (als Agent oder Kommissionär)
ausführt , so gilt das Geschäft als unmittelbare
Ausfuhr durch den Hersteller.

2. Wenn der Händler das Ausfuhrgeschäft auf
eigene  Rechnung für einen Betrieb erster Verar¬
beitungsstufe ausführt , so kann das dafür benötigte
Halbmaterial durch den Betrieb erster  Verar¬
beitungsstufe nach Maßgabe des § 3 der Anordnung
13 in Verbindung mit Ziffer 3 der Bekanntmachung
I ohne Anrechnung auf die nach § 4 der Anordnung
13 freigegebenen Mengen hergestellt werden , voraus¬
gesetzt . daß der Händler dem Betrieb erster Verar¬
beitungsstufe einen Auftrag mit Prüfungsvermerk

der zuständigen Industrie - und Handelskammer nach
Maßgabe von Ziffer 4 dieser Bekanntmachung erteilt.

3. Wenn der Händler das Ausfuhrgeschäft auf
eigene  Rechnung für einen Betrieb zweiter
Verarbeitungsstufe ausführt , so kann der Betrieb
zweiter Verarbeitungsstufe die hierfür erforderliche
Menge von Halbmaterial bei Stellung seines Antrages
auf Erteilung eines Ausfubrverbrauchsscheines mit
berücksichtigen , vorausgesetzt , daß der Händler dem
Betriebe zweiter Verarbeitungsstufe einen Auftrag
mit dem Prüfungsvermerk der zuständigen Industrie-
und Handelskammer nach Maßgabe von Ziffer 4
dieser Bekanntmachung erteilt.

4. Der Händler hat seinen Auftrag für den Betrieb
erster oder zweiter Verarbeitungsstufe der für ihn
zuständigen Industrie - und Handelskammer vorzu-
legen und dabei nacbzuweisen , daß er die bestellten
Erzeugnisse für seine unmittelbare  Ausfuhr
benötigt . Die Industrie - und Handelskammer erteilt
den Prüfungsvermerk nur auf Grund eines solchen
Nachweises . Binnen einer von der Kammer festzu¬
setzenden Frist hat der Händler dieser sodann den
Nachweis zu erbringen , daß die von ihm auf Grund '
des mit Prüfungsvermerk versehenen Auftrages be¬
zogenen Erzeugnisse tatsächlich für seine unmittel¬
bare Ausfuhr verwandt worden sind.

5. Kann der Händler den ihm nach Ziffer 4, Satz

Grundstimmung weiter freundlich •
Bremen , 2. November . Im heutigen Börsen¬

verkehr standen Bremer Platzwerte im Vorder¬
grund des Interesses . Am Aktienmarkt setzten
Bremer Cigarre nfabr iken  ihr letzt¬
tägige Kurssteigerung im verstärkten Maße
fort . Nach Umsatz zu 36 °/o erfuhr das Papier
eine weitere Steigerung auf 38 % und blieb
schließlich zu 38V4 Vo gefragt . Lebhaftes Ge¬
schäft entwickelte sich in Hoffmann Stärke-
fabriken -Aktien , die zu Beginn der Börse zu
111 % im Handel waren und im weiteren Ver¬
laufe auch zu IIOV2 und 110 °/o den Besitzer
wechselten . Reis - î id Handels wurden zum
Vortagskurse (105 % ) in einigen Schlüssen auf¬
genommen . Im übrigen hörte man für Bremer
Rolandmühle , Bremer Straßenbahn und Nordd.
Steingut unveränderte Kurse . Von Fischerei¬
werten waren Bremen -Vegesacker nach gestri¬
gem Umsatz zu 80 Vo heute zu 78V2°/o begehrt.
Nordsee kamen auf Basis des letzten Kurses
zur Notiz . Atlas -Werke lagen zu 40 % im An¬
gebot . — Am Renten markt  traten Kurs¬
veränderungen von Belang nicht ^ in.

Im Freiverkehr  hörte man für Umtausch-
Obligationen gut behauptete Kurse . Aktien¬
werte lagen zum Teil leicht abgeschwächt.
Hansa -Dampfer wurde ca . 1 % niedriger umge¬
setzt . Hochseefischerei Nordstern waren im
gleichen Ausmaße niedriger erhältlich.

Ruhig aber freundlich
Hamburg , 2. November . Auch im Verlauf

nahm die Effektenbörse einen ruhigen  Ver¬
lauf , da seitens des Publikums nur wenig Auf¬
träge eingegangen waren , und auch die Börse
selbst Zurückhaltung bekundete . Die Grund¬
stimmung blieb jedoch freundlich,  zumal
von dem deutsch -englischen Zahlungsabkommen
Anregungen ausgingen .Am Montanmarkt konnten
sich die Kurse zumeist nicht ganz behaupten,

3, obliegenden Nachweis nicht  erbringen , so macht
die Industrie - und Handelskammer hiervon der
Ueberwachungsstelle für unedle Metalle Anzeige.
Diese entscheidet darüber , wieweit der Händler in
Zukunft noch an der durch diese Bekanntmachung
geschaffenen Vergünstigung beteiligt bleiben darf.
Der § 5 der Anordnung 13 gilt in diesem Falle auch
für den Händler.

6. Die Ziffer 12 der Bekanntmachung 1 vom 29. Sep¬
tember 1934 wird durch folgenden Absatz ergänzt:

c ) zur Ausführung von Aufträgen von Ausfuhr¬
händlern im Sinne der Bekanntmachung 2 vom
19. Oktober 1934.

Einkaufsregelung für Ruß
Anordnung Nr . 3 des Reiclisbcauftragten für die

Ueberwachungsstelle für Ruß
Im Reichsanzeiger Nr . 256 vom 1. November ver¬

öffentlicht der Reichsbeauftragte für Ruß mit Zu¬
stimmung des Reichswirtschaftsministers eine An¬
ordnung Nr . 3, über die Einkaufsregelung für Ruß.

Die deutsche Rußkonvention , der die überwiegende
Mehrzahl der Flammrußhersteller angehört , ist um
zwei Jahre bis Ende 1936 verlängert worden . Die
Preise sind unverändert . Auch der Verband deut¬
scher Rußhersteller e . V ., Frankfurt am Main , ist
für die gleiche Zeitdauer verlängert.

den stärksten Verlust hatten Klöckner mit
minus ®/i % aufzuweisen . Elektrowerte gut be¬
hauptet . Für Schiffahrtsaktien  zeigte
sich im Verlauf etwas Interesse , ohne daß je¬
doch nennenswerte Kursveränderungen zu ver¬
zeichnen waren . Banken ruhig . Von Tarif¬
werten konnten sich Hochbahn erneut um */«Vo
erholen . Andererseits mußten sich HEW . einen
Abschlag von 1 °/o gefallen lassen . — Fest¬
verzinsliche  Werte ruhig . Deutsche At¬
lanten wurden zu 104 % umgesetzt . Große Ham¬

burger Pfundanleihe zu 62.

Hannover , 2. November . Die Tendenz an der
heutigen Börse war allgemein etwas
freundlicher,  wobei auch am Aktienmarkt
etwas größere Kaufneigung bestand . Das In¬
teresse konzentrierte sich auf Zement-
a k t i e n,  von denen Hemmoor 3 % , Norddeut¬
sche Cement 2 % , Hannover Cement Vs% und
Vorwohler VtWo anziehen konnten . Geeste¬
münder Bank lagen mit 45 % 3 % unter dem
Vortagskurs . Auch Useder Hütte konnten 1 %
anziehen . Unverändert im Handel waren
Hannover . Straßenbahn , während Conti -Gummi
1 % einbüßten . — Am Rentenmarkt  blieben

Gold - und Liquid .-Pfandbriefe gut behauptet.
Provinz -Anleihen lagen unverändert , während
Industrie -Obligationen allgemein etwas schwä¬
cher notierten . — Kali-  Aktien behauptet
Schluß : freundlich.

Verlauf still und schwächer
Berlin , 2. November . Das Geschäft war auch

heute wieder sehr klein , da die vorliegenden
politischen und wirtschaftlichen Nachrichten auf
die Tendenz ohne Einfluß blieben . * Selbst das
mit Befriedigung angenommene deutsch¬
englische Zahlungsabkommen  ver¬
mochte die Stimmung nicht zu beleben . Immer¬
hin war die Tendenz weiter widerstandsfähig,
da das Publikum an seinem Besitz festhält , und
nur an einzelnen Märkten Glattstellungen be-

Die Börsen
OHSffiS'raKniOT«

Normale Beanspruchung der Reichsbank
Leichte Erhöhung des Goldbestandes

Berlin , 2. Nov . Der Ausweis der Reichsbank
vom 31. Oktober zeigt ein völlig normales
Bild . Die Inanspruchnahme zum Monatswechsel
betrug insgesamt 329,6 Mill . RM gegen 277,8
Mill . RM zur gleichen Zeit des Vorjahres . Hierin
kommt die erhöhte Wirtschaftstätig¬
keit  zum Ausdruck.

Im einzelnen nahm der Bestand an Wechseln
und Schecks um 311,1 auf 3725,9 Milk RM, an
Reichsschatzwechseln um 3,4 auf 3,43 und an
Lombardforderungen um 24,2 auf 90,8 Milk RM
zu . Der Bestand an deckungsfähigen Wertpa¬
pieren ist leicht um 0,7 auf 434,5 Milk RM zu¬
rückgegangen . Der Umlauf an Reichsbanknoten
stieg um 288,7 auf 3822,9 Milk RM und Renten¬
hankscheinen um 1 auf 285,1 Mill . RM. An
Scheidemünzen flössen 103,6 Milk RM in den
Verkehr . Unter Berücksichtigung von 8,9 Milk
RM neu ausgeprägter und 7,3 Milk RM wieder¬
eingezogener Scheidemünzen ermäßigte sich der
Bestand der Reichsbank auf 220,3 Milk RM.

Devisen beträgt rund 4 Mill . RM. Der gesamte
Zahlungsmittelumlauf  betrug 5731
Milk RM gegen 5872 im Vormonat und 5636
Mill . RM zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 31. Okt.
(Alle Ziffern in 1000 EM .)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in - und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zn 1392 KM . be¬
rechnet . . . . . 82 664

und zwar:
la . Goldkassenbestand . . . . 6171S
lb . Golddepot (unbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbanken 20851
2. Bestand an decknngsfäb . DeviseD 3966
3a . Keichsßchatzwechseln 3 430
Sb . „ , sonst - Wechseln and

Schecks 3 726&S6
4. deutsch . Scheidemiinz . 220306
5. „ NoteD anderer Bank . 5191
6. „ „ Lombardforderurigen 308 (2
6a . darunter Darlehen auf Beicha-

scbatzwecbseln . . . _)2
7. „ ., deckungsf . Wertpap . 434 517
8. „ „ sonst . Wertpapieren 315964
9. sonstigen Aktiven 664683

Passiva

+ 980

+ 40
+ 3 400

+ 311090
- 10198S
— 10132
+ 24 231

— 666
- 8 471
•f 14 724

obachtet wurden . Am Aktienmarkt waren Bu-
derus , Harpener und Gelsenkirchen etwa 3/s °/o
höher , die übrigen Montanwerte waren leicht
gedrückt . Braunkohlenwerte lagen bis auf Ein¬
tracht (minus 1 °/o) fester . Am Kaliaktienmarkt
besserten sieh Aschersleben bei kleinem Umsatz
um 23/t Vo. Chemische Werte gaben nach . Nur
chemische Heyden befestigten sieh um l s/4 Vo.
Am Markt der Elektrizitätswerte waren AEG .,
Felten und einige Tarifwerte V4V0 höher , die
übrigen bröckelten V4 bis Vs°/o ah. Auch Aus¬
landsaktien gaben nach . Von Gaswerten waren
Dessauer Gas lVsVo niedriger . Kabel -, Draht-
und Autowerte eröffneten etwas freundlicher,
während Maschinenaktien gedrückt waren . Me¬
tallwerte fest , ebenso Bauaktien . Nennenswert
niedriger waren Feldmühle und Dortmunder
Union -Brauerei , die je IV4°/o nachgaben . Auch
Engelhardt Brauerei angeboten . Bahn -, Schiff-
fahrts - und Bankaktien waren )4 bis Vs Vo höher.
Reichsbank verloren Vi Vo. Nach den ersten
Kursen waren Maschinenaktien etwas schwä¬
cher . Im Verlauf bröckelten die Kurse infolge
des stillen  Geschäfts ab. Rheinstahl gingen
um IV4 Vo zurück , Mannesmann waren l 7/s und
Hoesch IVo gegen den Vortag abgeschwächt.

Die Giroverbindlichkeiten nahmen , wie stets
am Monatsweohsel , ah, und zwar um 64,9 auf
856 Mill . RM.

Der Bestand an Gold und deckungsfähigen
Devisen konnte sich wiederum leicht erhöhen,
und zwar um rund eine Million RM. Die Stei¬
gerung entfällt fast völlig auf den G 0 1d be¬
stand , der nunmehr mit 82,6 Mill . RM ausge¬
wiesen wird . Der Bestand an deckungsfähigen

1. Grundkapital . 150000
2. Reservefonds

a ) gesetzt . Reservefonds . t. . 67262
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezahlungen 40264
c ) sonstige Rücklagen . . . 366 281

3. Betrag der umlaufenden Noten 3322 930
4. Sonst , tägl . fällige Verbindlichk .- 865995
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten -—
6. Sonstige Passiva . 245 48o
6a . Verbindlichkeiten aus weiter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM . —

+ 288692
— 64892

4- ~ 9 418

Der Kassakurs von Rhein . Braun war 3 % nie¬
driger . Farben erhöhten ihren Verlust auf 1%.
Goldschmidt waren 2% gedrückt . Elektrische
Werk Schlesien waren nach festerer Eröffnung
1% % schwächer . Am Markt der Maschinen¬
aktien erfolgten in Muag (minus IV2) stärkere
Glattstellungen.

Aauch Auslands r e n t e n waren angeboten.
Warschau -Wiener gaben um % Vo nach . Von

Inlandsrenten waren Althesitz mit 103' /a zu
hören . Obligationen bis Vs Vo niedriger . Hoesch
verloren Vs, 27er Krupp V4, Farbenbonds 1 la
und Arbed -Bonds 1. Aschinger -Obligationen
IV4 Vo erholt . Kommunalanleihen etwa IV4 Vo
schwächer . Erste Dekosama ermäßigten sich
um %, Verkehrsanleihe um 1, während Wiesba¬
dener und Koblenzer Stadtanleihe je V4 gewan¬
nen . Von Länderaifleihen gaben Braunschweiger
um % bis */s Vo nach . 29er Mecklenburger wur¬
den 20 Pfg . höher bezahlt , dagegen 27er Sachsen
20 Pfg . niedriger . 1923er Dollarschätze (große
Stücke ) ermäßigten sich um 6/s. Kleine Stücke
unverändert . Pfandbriefe und Kommunalobliga¬
tionen bei Schwankungen von % Vo uneinheit¬
lich . Berliner Pfandbriefe verloren Vs. Frank¬
furter und Schlesische Boden (4 höher . Mittel¬
boden -Kommunalobligationen gingen um Vs zu¬
rück . Umtauschobligationen % bis Vi °/o niedri¬
ger.

Gegen Schluß gaben die Kurse weiter nach.
Buderus verloren gegen den Anfang 2, Farben
gingen auf 1393/4 (142) , Erdöl auf 1023/4 (104)
und Siemens auf 138% (141) zurück . Altbesitz¬
anleihe wurden mit 103,20 umgesetzt . Nach¬
börslich war die Tendenz behauptet . Man
nannte Farben mit 1393/4, Altbesitz 103,20,
Daimler 48V2.

Dollar = 2,491 (2,488) RM,
Englisches Pfund = 12,405 ( 12,385) RM.

Einheitswerte  waren überwiegend
schwächer . König Wilhelm verloren 7. Kera-
mag 3%, Gebhardt & König 2%, Mundlos 27/s
und Wanderer 3. Schöfferhof -Brauerei waren
3 °/o höher . Grün & Bilfinger erholten sich um
5, wobei die Nachfrage repartiert wurde . —
Von Steuergutscheinen  kam die 36er
Fälligkeit VeVo höher zur Notiz . Die übrigen
blieben unverändert.

Die nach dem Ultimo einsetzende Erleichte¬
rung am Geldmarkt machte weitere Fortschritte,
so daß die Sätze für Blankotagesgeld erneut
um Vs Vo auf 4 bis 4% Vo gesenkt werden konn¬
ten . Der Anlagebedarf für die freiverfügbaren
Mittel kam in einer stärkeren Nachfrage für
Privatdiskonten , insbesondere aber auch für die
sogenannten unverzinslichen Reichsschatzanwei¬
sungen zum Ausdruck . Die Sätze für Monats¬
geld wurden hei 4 bis 6 Vo, der Privatdiskont
bei 3V4 Vo belassen.

Renten gcschäftslos — Sonst behauptet
Frankfurt , 2. November . Angesichts des be¬

vorstehenden Wochenschlusses kam an der
Abendhörse kein nennenswertes Geschäft zu¬
stande . Das Publikum wie die Kulisse übten
Zurückhaltung . Indessen lag kaum Angebot
vor , so daß die ermäßigten Berliner Schluß¬
kurse gut behauptet waren . Farben notierten
um Bruchteile eines Prozentes höher . Auch
am Rentenmarkt herrschte Geschäftsstille . Die
Mittagskurse waren etwa behauptet . Im Frei¬
verkehr lagen polnische und russische Bahn¬
prioritäten zunächst noch ruhig , obwohl Inter¬
esse vorhanden zu sein scheint . Im Verlauf
erfolgten in Färbenaktien Abgaben , die den
Kurs bis auf 139% drückten . Erst auf dieser
ermäßigten Basis machte sich wieder Rück¬
kaufsneigung bemerkbar . Die übrigen Aktien¬
märkte wurden von dieser Bewegung nicht be¬
rührt und hielten sich zumeist auf dem Ber¬
liner Schlußniveau . Der Rentenmarkt blieb bis
zürn Schluß der Börse geschäftslos , auch in
ausländischen Werten konnten sich Umsätze
nicht entwickeln . Nachbörslich hörte man
Farben mit 139 bis 139V4, Altbesitzanleihe mit
lO.T/s.

Lebhafter Umsatz in Dawcs - u. Younganleihen

Amsterdam , 2. November . Die Rede des ame¬
rikanischen Außenministers wurde an der hie¬
sigen Wertpapierbörse freundlich aufgenom¬
men , ohne daß sich allerdings daraus besondere
Anregungen ergeben hätten . Stärkere Beach¬
tung fanden die erheblichen Kursbesserungen
der Dawes - und Younganleihe an der Londoner
Börse , da die Regelung der Zinszahlung für
diese Anleihen befriedigend ausgefallen ist.
Auch hier konnten die Papiere bei lebhaften
Umsätzen ihren Kursstand bessern . Die Be¬
festigung am Londoner Kautschukmarkte wirkte
sich in Gummiaktien aus . Auch Tabakwerte
lagen fester , während Zuckeranteile im Kurse
nachgaben . Bei Kgl . Petroleum waren zunächst
Verkäufe für Pariser Rechnung zu beobachten,
später trat allerdings eine Erholung ein . Ame¬
rikanische Oelwerte notierten zumeist niedriger.
Industriepapiere und Goldminenanteile im all¬

gemeinen kaum verändert . Amerikanische Pa.
piere konnten sich behaupten . — Am Markt für
heimische Renten  waren die Meinungen ge.
teilt , alte Schuld etwas niedriger . Niederlän¬
dische Staatsohligationen behauptet . Wie ver¬
lautet , soll die Auflegung der neuen indischen
Anleihe Anfang nächster Woche erfolgen.

Deutsche Bonds befestigt
London , 2. November . An der Londoner

Effektenbörse trat im Zusammenhang mit den
englischen Gemeindewahlen , die einen Erfolg
für die Arbeiterpartei brachten , ein leichter
Rückschlag in britischen Staatspapieren ein.
Dagegen waren Deutsche Bonds  bis zu
10 Punkten befestigt , da der Abschluß der
deutsch -englischen Wirtsehaftsverhandlungen
mit Befriedigung aufgenommen wurde.

Berliner Devisenkurse
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Auszahlungen:
O 0)
> ‘C ueld | Briet

(
6
3
7
7
6

? '■
4
2V«
n
2*/,
2
31/2
5V:

3 .65
3
7
6
6*/i
3*/»
4
b*/i5
6*/»2
5V2
6l/s
7
3
4*/,
1»/»

Ägypten 1 äg . Pf.
Argentinien 1 P .-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev
Canada l k. Doll
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld . JOOestn . Kr.
Finnland 100 f. M,
Frankreich 100 Fr.
Griechenld . 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslav 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen lOOLitas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 GoldP.
V.St .v .Amerika 1D.

i0,96b|
<1,782

81,-
U,3S?
bl,—
4,58

112,50

20*42

81 *—
81,-
81,-

168,74
112,60

2,092
81,-

112,76
69,07

463*67

112*50
81,—
81,—
fcö,-
18,456

12,71
0,640

58,17
0,204
3.047
2,641

55,32
81,12
12,39
68,68
6.47

16,38
2,354

168,17
56,08
21,30
0,722
6,694

80,77
41,61
62,26
48,95
46,97
11,25
2,488

63,90
80,93
34,00
10,876
1,974

4,34 0,999
4,19b 2,489

12,74
0,644

£8,29
0,206
3,053
2.647

55,44
81,28
12,42
68,82
5,48

lü,42
2.368

168,61
56,20
21,34
0,724
6,706

80,93
41,69
62,38
49.05
47,07
11,27
2,492

64.02
81,09
34.06
10,395
1,978

1,001
2,493

1. November
tield Brief

12,09
0,63!

58,17
0,204
3,047
2,641

65,24
81,12
12.37
68,68
5,445

16.38
2,354

168,19
55,99
21,30

0,720
5,694

80,77
41,61
62,16
48.96
46.97
11,23
2,48ö

63,80
80.98
33,97
10,376
4,974

12,72
0,643

68,29
0,206
3,053
2,547

65,36
81,28
12,40
68,82
5,455

16,42
2,358

168,53
66,11
21,34
0,722
5,706

80,93
41,69
62,28
49,05
47,07
11£ 5
2,492

63,92
81,14
34,03
10,395

1,978

0,999 1,001
2,486 2,490

Im internationalen Devisenverkehr war das
englische Pfund wieder erheblich fester , da so¬
wohl von französischer Seite als auch aus Krei¬
sen der übrigen Goldblockländer stärkere
Pfundkäufe getätigt wurden . Die Züricher No¬
tiz stellte sich auf 15,33% nach 15,28, in Am¬
sterdam nannte man das Pfund mit 7,37% nach
etwa 7,36. Auch der Dollar notierte mit 3,07%
in Zürich und l,47 15/i6 in Amsterdam sowie
15.18V2 in Paris fester , ohne daß besondere
Gründe hierfür Vorlagen . Der französ . Frank
setzte die Aufwärtsbewegung vom Vortag wei¬
ter fort , die übrigen Goldvaluten blieben fast
unverändert . Schweizer Frank eher etwas leich¬
ter . Die Reichsmark zog international weiter,
an und erhöhte sich in Zürich bis auf 123V2.
Am Devisenmarkt fällt die weitere Befestigung
des englischen Pfundes und im Zusammenhang
damit auch eine Erhöhung der nordischen Va¬
luten auf.

Bremer Freiverkehrs -Werte
Bremen , 2. November 1934

Aktien -Werte ii.jeH Uliagt IiideM Kielte
M. Achgelis Söhne — 10 F . W. Neuklrch _ 29
Behringwerke — 98 Nordd . Hochseef. 60 47
Br . Jute -Spinnerei 26 — Oldenb . Glashütte _ 48
Br . Lagerhaus — 100 Schiffbau Unterw. 20 —
Br . Tauwerk — 50 Brem .-Am.-Bank _ 60
D. Jurgenswerke — 74 D. Antioquiabank
Descbimag 32 — RM per Stück 265'
Eisw . Huxraann _ 49 Bugs .-Reedere * und
Francke -Werke 20 — Berg . AG. _ —
Hansa -Werke _ — Hansa Dampfer 38V) 37»/,
Hanseatenwerke 30 Mind . Schleppseil .-G. — 15
Hochseef . Nordst. 68*/ 67 Old, Port . Dampf. — 88
Hohentors Grundst. — 15
Holsatia -Werke 3 Versicherungs -Ges. JIM 'Stück
Kaffee Handels 90 88 Assec Comp . Merc. — 13
Stephan Ketels _ 47 D Vers . Ges. _ 19
Kohlenb . & Putz — 22 Hmb .-Br .-Feuer -Vers. 40*/*
Lloyd Dynamo 15 Hmb .-Br RüCkvers. — 45
Mineralöl Korff 70 Securitas voll gez. - -

Auf Reichsmark umgestellte Dollar- Bonds
4V.% Berl . städt. 4*/«°/o Ver .Stahlw . 47 _ •4*/,

Elekt .-W. (Bewag) 4V«V« do . 51 _ 84*/,
pe - 1. 55 87

i 'UV. do . 59 _ 88*/« Zertifizierte Dollar-
i ’ISIt  do . 51 _ 88*/« Bonds
4V.V1 D. Bau - und 7°/o Br . Staats -Doll .-

BodenbanK 48 — S7s/« Anleihe 35 _ 63
4*/<% D.Landesbank¬ 6“/« Hamb Staatsanl.

zentrale 58 91*/ 89*/» $ Anl . 46 _
4‘tW . do . 52 89*/, 6°/o Hamb Staatsanl.
4>/W . Elektrow 50 89 £ Anl 51 _ _
4' / . ' /. do . 53 — — 69/« D. Spark , und
41/»0/. El .-W. Unter¬ Giroverb . 47 _ _

elbe 53 85 79/« do . 47 _
4‘/i «/. Hbg Hochb . 38 — 89*/, 69/o Preuß . Staats¬
4*V/ < Ruhrchemie 48 — 88 anleihe 52 — —
5*/o Rh W. El .-W. 36 — 96*/, 6*/r9/« do . 51 — —
Wk  do . 52 — 88 6% Phönix Bergbau
4' / :V. do . 53 — 83 Guldenanl . 60 — 79*/,
4*/!"/ . do . 55 — 88 6*/*°/« Siem .&Halske-
5' /. do . 50 — 89*/, Slem .-Schuckert 51 — 62
5°/o Rh .ElbeUnion 46 — 89*/, 6% Hansa - Dampfer-

Ruhrgas 53 — 86*/, Dollar -Anleihe 62 —
4V.°/i Ruhr¬ 6#/e Nordd . Lloyd

wohnungsbau 58 - 85 Dollaf -Anleihe — 62*/,

Reichsbankdiskonf 4% Wer ^iBgifpieritaMrsc ? dci 1 üremea *Zeirtiaittgt w<g»m 2 . Movcmbeff Lotnbardsatz 5%

BREMEN
Bank -Aktien
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 0
Old. Spar - u . L. 0

Verkehrs -Aktien

2 .11.
73 G

l .ll.
730

750 741/3G
42 ü 43 L»

Br. Schlepp.
Br. Straßenb.
Deutsche Reichsb
7°/t  Vorz .-A.

Hapag
,,Neptun “ Dt .D.G.
Nordd . Lloyd
Unterw . Reed.

17 G 17 G
85*/* 84*/*G

35 0 360

Industrie -Aktien
Alum u.Mag .-Fab 1 - —
Atlas Werke 0 40 B 880
Breraen -Besigh . l — —
Br Veges . F. - 7S*/*G SO bz.
Br .Allg Gas u .El. 1
Br . Chem . Hud ■ 1330 1330
Br Zigarren <■ 38 bz . 35 bz
Br Pap u W. o - —
Br Roiandm . 128 R 127V)
Brem Silberw . 150 G 1501
Brem . Vulkan i> - —
Brem Wollk 12 183 B —
Dtsch .Linol . Bin . 0 - —
Hans Stuhlr . 0 — —
Hoffm Stärke llO 1/«!) —
liiteipinnerei u.
WebereiBremen u

Nordd . Steing . v
.Nordsee “ D. H. •

Reis 11 H AG
Ver . Werkst
Wendt ’s Cig

Industrie - und
Verkeh rsanleihen

mit Zinsberechnung
Deim. Linolfabrik
Dt Lin W Hansa
D Lin W Berlin
Nordd Steingut
oi’.ne Zinsberechnung
Br Tauwerkfabrik

Kulonialwerte

Neu Guinea Comp.

.»6»/»
o8/*
Jljl/y
.1&‘/s'

öVad6

Staatspapiere
mit Zinsberechnung
Brem .Staatsanl . v .34
Dtsch .Reichsanl .v.34
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl. kl.

do . große
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v . 1. 11 . 26 m.
*/» Abi. Sch . kleine
Stücke

Bremer Anl. Ausl .-
Sch. v . 1. 11 . 26 m.
*/» Abi . Sch große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26

Deutsche Anl. Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 . ein-
schließt . */« Ablös .-
Schuld

D. Wertb . kl . /35
do . gr . /35

Hamb .Anleihe ra .Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark -Ani . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6%
v . 1927 Serie I u . IU
v . 1927 Serie II
v 1928 Serie IV
v. 1928 Serie V
v. 1928 Seiie VI
Komm v 1926 6"/#

do Serie H
do Serie III

2 . 11 .
86 u

1.11.
86 G

5SVaG 63*/, Cj
681/3 G 6*1/«G

99 G 99*/*

990 99*/, (j

— 200

94*/, G
94l/sG
u4*/»ü
94*/, G
94*/, O
91*/, G
Ul/sG
9l*/,L

941/4 b
OU/ac
94i/ »O
94*/»1•
94i/i G
Ü41/»O
Hl*/« O
9l ‘/sü
91*/,L

2 .11. 1 . 11.
Hamb . Südamer. 26 B 26 £
D. D.-G. Hansa 39 39
Nordd . Lloyd 20l/j 29>/«
Woermann -Linle 20 20
Hamb Hochbahn 79 V9«/s

Industrie -Aktien
Alsen Cement _ 141
Atlas -Werke —
Bavaria 115 115
Billbrauerei 130 130
Breitenb . Cement 1U —
Bremen -Bes . Oelf. 83 80
Guano -Werke 79i/, 79V*
Hamb . ElektT. 119 120
Harb . Gummi 26*/, 27

— —
I. G. Farben 141«/« 142»/«
Karstadt 25 25*/,
Ostwerke —- 110‘/v
Reis und Handels 108 108
Schwärt Honig 64 64
Stader Leder — 115 B
Thörl 80 80
Wiemann — 1n61/,

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea Comp. —
Otavi 12*/, U ‘I>
Saiitrera

63 B 60 bz. Steuergutscheine
05 B bz. fällig 2. 11. l . ll.
51»/, ol uz. 1934 . . 103 .70 103.70

lOobz. 105 Dz 1935 . . . -.05 .50 105*/»
ol  Li — 1936 . . I027|« 102V«— 43 B 1937 . . 100' / l003/a

1938 . - 4<« •SV»

HAMBURG
Kurse von 12*/* UhrNichtamtl

BaiiU Aktien
Comin u Privatbank
Hypothekenb Hamb
Vereinsbank
Westholst Bank
Verkehrs -Aktien
Bugsier -Reederei
Dtsch -Ostafrika
Flensburger D. Co.
Hapag

A.ll.
'I
92»/«
14 '

1.11.
71
85
921/t

114

1O0• 105

HANNOVER
Anleihen

der Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6V# Hann . Prov . Anl. 2 . 11. 1 . 11.
R. 15 9i ®/4O 91»/«‘

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen
(Kieditanstalten der Länder)

28V«
5

28

6V# Oldbg . st . Rr . G.
Pfbr . S 5

6V« do . Gold-Komm
S 3

Landesbanken
6V« Hann . Lds Kr

Gl 0 -1. 26

Ritterschaften
6% Brschw ritt . Kt

F. G Pt . 29
6V0 Brem . ritt Cr

Ver . G. Schuldv.

941/*O

'5 b O U5b O

>80

■*-1/«G
»80

931/aG

1.11.
93V»O

920

94 B

6°/i Calenb . ritt . 2 . 11.
Gold 28 93i/tG

6V# Cell . ritt . Kr.
O. C. 92 G

Stadtschaften
6V« Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 94 B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6V« Brschw .H.Hyp .29 96 0 *4 */« b
5l/sV« do . Goldpfand-

br . 26 »3»/4 b 93V« b
do . Anteilscheine 8 .85 b 8 .75 b

Industrie -Anleihen
6V0 Brauergild .Hann . 9' bG 96 bG
6V« Conti Gummi 26 lOObG I00i/ »fi
6V. Hackethal 27 93 B 93i/jG
6V« Llnd .Brauerel 26 96 b 96 B
6V# Mech. Weber . 26 67V*b 57i/* d
6V« Vorwohler Ze¬

ment 26 ö3i/iü 93VaG
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
IV« Hann .Weizenanl.
4V# Brem .Roggenanl.
4V# Celler Roggen
4e/e Hann . Landeskr.

Roggen
5V# Großkraftw . H.

Kohle 23
do . auf RM. abgest.
Industrie -Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt . Asphalt
Elsen Wülfel
Hackethai
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfabrik
Hemmoor Zement
Useder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetf . Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäschei . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Pein .Eisenb.
Uberlandwerk Hann
Bank-Aktien
Brschw . Hann Hyp
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kaliw . Aschersieben

860
860
86 B

38 B
8V«liG

86 G
87 o
860

89»/ sG 891/*O

16 G
16»/, G

48 u
131 rJ

8 B
85 u
86 G

880*0
l' Oi/tk
1550

IlSbO
900

107 b
1530
1700
1200

l50l/,(i
!0ol/iÜ
1400

S'ö' /vO

160
16»/*o

480
132 B

8ti
850

86 bü
3801.
10ÖO
152 (
117 b
yiic

103 0
153 0
1701
1200

1501/-. fi
106»/«G

I40G
ÖO1/»(j

38 B
98*/«t

84 G
lO D O

KUL
114

84 0
420

100G

BERLIN
Deutsche fcstvcrzinsl . Werte

(Anleibeo dos Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Reichspost , Schutzgebietsan¬
leihe und Rentenbriefe}

7bVs
122
108
101
1028/«
97
94V«
9 .80

100
1005/8
96
967|g
955/8

90
86*/«

09»/«
l00>/4
117
100*/«

95
95
94*/«

1.11.
104. 10

96V»
95*/,
76*/8

122
103
101

103. 75
97
95*/«
9 .80

100*/8
100. 7066

95»Jb
95*/,

Deutsche Anl. Ausl .- - . 11
Scheine No.1-90000 103*/*

6°/# Reichs -Anl . 27 9b®/8
5*/*°/« Young -Anl.
6V« Dt. Wtb . 35 gr.
6 Vo Dt . Wtb . 35 -
6V« Pr . St .-AnL 28
6V0 Prß . Staats . R 2
6°/« Prß . Staats . R 1
6°/o Bayern v . 1927
6°/o Brschwg . 1928
4s/o Schutzgebiete
5°/o D. Reichsp .33 Fl
6°/o Reichsb .-Sch . R. l
6°/« Pr . Ldrbk . 1— 2
6#/o .. 3— 4
6°/« 5— 6
Stadtanloihcn
6°/o Bin . Goldscb . 26
6V» do . Verk . Anl . 28
6°/o Frkft . Schätze
6°/o Kölner Schätze — v
Oeffentl . Kreditanstalten
7*/tV« Bin . Pfdbr .-A.
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine II
6V« Dt .Komm . Sch .31
6°/o Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6°/o Old Staatl . 25
6V* do. Serie 1— 3 — 9i 8/*
6V# do . Serie 2 91*/, —
6V« do . Serie 4 — 91*/»
6*/« do Serie 5
6°/©do . Komm . 1
6°/# do Komm . 2
6°/© do . Komm . 3
5*/*°/o do . Liquid.
6% Pr . Ldpfbr . S. 4
6°/# do S 11
6°/o do S 17— 18
6°/o do S 21
6°/o Pr Ztrst R. 23
6#/o do . R. 24
6°/# do . R 25/27
6®/o do . R. 28
6% Ldschftl Zentr.

Goldpfdbr
6°/o Ostpr ldschftl

Goldpfbr . &
6% Schlesw Holst

Idsch Goldpfbr . 24 H-90
6°/# Westf . ldschftl

Goldpfbr . 997/e

92

'4
Ol»/«niV«
94*/«
94V«

lOO
91*/«
91
<4

90
87*/«

9Ö8/«

1Ü1*/«
117*/«
l00 */8

95
95

91*/«
öl»/»

94V«
943/4
i’4V«:uo
91*/«
94
91

Ül*/e UO3/4

87»/«

Ilypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6V« Braunschweig.
Hann . v. 1929

6V« Goth . Grund*
kredit 4 . 5 , 5a

6°/# Hann . Boden¬
kredit 13, 14

6V« Meininger
Hypoth . Bank R. 5

6B/o Pr . Centralb . 28
6°/« Pr . Hypoth.
6°/« Pr . Pfandbr

Bank Em. 50
6V# Rhein . Westfäl

Bdkr . 4 . i
5V« Schl H

A 30
8°/o Bert . Hyp
8V« Berl . Hyp0hl. 6
51/»9/« Pr . Centr.

Liquid.
6V« Pr . Pfdbrf.

Komm . 20
6V« Pr . Ctr . Bod.

G 24
6V# do . Komm
6V« do . do.
6V« Pr . Ztrst . R. 19
6°/o Pr . Ztrst . R . 20
6V« Hann . Landesk.

S. 4
6°/« Hann . Landesk.

-3

. 10 , 12
Idsch.

15
K.

B.

27
27/28

2 . 11.
94V«

92Vs
92*/,

94*/,
93
92*/,

93

93*/,

Öl
93»/«

80*/,

OS»/*
80*/,

92*/,

908/4
94
84

95
9ö*/4

1.11.

92>/4

93

94*/»
93
923/«

83

938/«
91
933/4
93

90*/,

926/8
90*/,
94
94

95
95

Kommunal -Obligationen
6% Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16, 21 <0V4 *>0*/«
6V# Pr . Ctr , Bod.

Komm . S. 26/28 90»/« J0*/»
6°/c Rh . Wstt . Bdkr.

Gold Kom . S. 4— 6 W*/b 903/«
Reichsschuldbuchtorderungen

mit ZInsbechnung
Fällig

1. März
Alte

ueld Bnei
• ulenscha.
Oeld Briel

L'J3ü 100 995/8198U _
193/ fl-8Ih

•)9V«
BO»/« _ _

193b _ _
1939 97V* üs' /. 963/4 97»/,1940 63/«

96*1»
»76/8 96 '/« 97

1941 97»/«
91)5/8

"’/a 965/8
1942 95»/,
l94o UÖ6.H _
(944 ()6.t,
1945 •Üß/n 08/8 6»/, 96' /.
1940
194'.
194

•.8/t)
958/8
1 8/«

08/8
8/8

08/ö
Wiederaufbau Anleihe

1944/45 63«/« V.
1946/48 • . • 63*/s 04»/«

Industrie -Obligationen
2 . 11. 1 .11.

6V* Dt. Llnolwerke 968/8 -
6°/# Klöcknerwerke 94»/4 947J8
6V« Thür . Elek . Lief . 96 947|ft
69/« Veiein . Stahl 79. 60 80*/e
6V# Zuckerkredit !,8 AS

Ausl . Staatsanleihen
4*/t 9/« Oest . St . 14 41*/, 4t 9/«
4*/,V » Ung . St . 13 — 7. 65
4 */, 9/o Ung St . 14 7 .50 7 . 56
4% Mexik . abg . 9 .25 9 .60
5% Mexik abg . ^  10 13. 12

Steuergutscheiue
fällig 2 . 11. 1 .11.
1934 . . . . 1038/ « 103»/«
1935 . . 4 . 105*/, 105*/,
1936 . * » . 103 1027|8
1937 . . » . 100»/, 1L0*/,
1938 . . . 98 .40 98. 40
Steuersch . V. K. 102. 20 102. ^0

Aktien
Verkehrswesen

A. G. 1. Verk.
Allg .Lokalb .u .Ri
Dt . Reichsbahn

7Vo V.A
Hamb . Am.-P.
Hamb . Hochb . A.
Hamb .SUdam .DG
Hann Ueberl
Lübeck -Büch.
Nordd . Llovd

Banken
Allg . D.Cr .-Anst
Bank ! Brauind
Bayr .Hyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl Handelsg

MTipi i) Priv
Dt . Asiat . Bank
D -D. Bank
D Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .-B
Oldbg Landb
Old Spar u 1
Reichsbank

Industrie
Accumul -F
Adlei P Zem
A K U
Allg Elekti G
Alsen P.-Cem
Ammend . P
Ankerwerke
Ascbtt Zellst
Atlas -Werke

2 . 11.
79

1185/8
1136,8
271/4
776/8

99
793/4
29*/,

563/«
115
75

100
96V«
70»/«
1:6
73lh
60
(ö3/«
bl

14ö1/«

<64

.7**/«
69

65

1.11
7t'*/e

119

l136/8
278/4
79»/»

98
79*/»
293/«

57
115
74s/«

100
-'5*/:;i

'i V
• 73»/»

58*/,
763/«
Ö3

44»/-.
145

6l6t

Ü:<

65»/*

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub Hut
Bert . Karlsr.
Bert ; Masch.

•>n Mon
Braunk Brl.
Brem .-Besigh.
Br .Allg .Gas -u .El
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Eisen
Capito & Klein
Chart . Wasser
Co. Hispano

■Ui Gummi
Daiml .-Benz
nt Atl . Tel.
Dt Asphalt
Dt . Baumw
Dt . Conti Gas
Dtsch . r
Dt . Kabelwerke
Dt . LinoleumBln

Sniegelgl.
Dt. Steirv»o»ig
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u . Stein
Dvnara . Nobel
Eintr . Kohle
Elekt Lief .-G.
El . Licht u . Kr
Falkst . Gard.
1 G. Farben
Feldmühle
Felt «n & Gulll
Gelstnk . Bw.
Germ Porti.
G. f . elek . Unt.
Gebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u . G
Hackethal
Hagedu
Hamb El. W.
Harbg . Elsen
Harbg Gummi
Harp Bergbau
Hemmoor P.
Hoesch R.-N.
Hoffm Jtärke
Holzmann Ph
Hotelbetriebs i-
Ilse Bergbau
lesci Asnhalt
[ungbans
Kib ’r Porz
Ka*' Vr -hers!
'riMrkucrwerKv
Kölner Gas
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

126*/»
]35
121

122
1083/«
89

178

94*/«
136*/«
668/«

9C*/8
213
132
48*/*

117*/»

119
103
bü*/8
59%
92*/»

76
728/e

166
101*/«
117*/«

1406/8

75*/,
tO*/»
95

Hl */«
79
90*/,

b6
Hi

118»/,

i6
1063/h
763/4

79*/«
62
44»/*
iS
02*/«

,
74V«
74
bß*/»

107

45
1275/a
136
123
91*/«

133
12S*/8
1108/i
90

175
80

136*/«
87

96«/«
212

49*/«

1207J
104*/;
b7V«

93*/,

768/«
72«/«

168*A
102
118
70

1413/,
121»/:
7ö»/i
60*/«
9b*/
lll 1/«
93
6q
fc6*/»
4*/«

:I9*/4

106V»
157
r7a«

109
7'»/«

1>3

2W
62
clV«
in »/.
74
b<i>/«»6

iVagg.
Kraft

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer -Kffm.
Miug Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix & Genest
Montecatinl
Mülh . Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trikotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw Kraft
Orenst . & Kopp
Phon . Bergb.
Phon . Braunk.
Pintscb A.-G.
Plauener Gard.
Polyphon
Rathg . Wa„
Rheinf . Kra . .
Rh Braunk.
Rh Chamotte
Rh Elektriz.
Rheinstahl
Rb - W, Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth
Sangerh Masch.
Sarotti Scb.
Saxonia Zem.
Schl El. (i.  b .)
Schl Porti Zem
Schub u. Salz.
Schuckett &Co.EI.
Schulth -Patz.
Siemens Glas
Siem & Hafske
Stöhi Kammgarn
Stolberg Zink
Thört ’s 0e1f
Thüringer Gas
Vet D Nickel
Ver Glanzst
Ver S' ahlw
Voeel Dr 6 Kah-
Wanderer W
Wnssorw Gels
WestPTrgeln
'eilst Waldh

»Colontalwerte
l)t «ch OstaMkn

Gtavl Minen
SchantungHd AG

119*/*
197/*
99*/«

76
78
68s/«
98»/«

151
84*/,
63

47*/,

100

160
93V*
1101/«
79V)

140V«
il63/«
74'/«

l0Ü3/4
•60
4U*/«

iü4V«126
123
12
’7

65

53*/»

120
20*/«
98*/«
76V«
7V8/4
60*/«
98*/,

151

62*/*

99
46

_ 117

mit
92*/,

51 51

898/« 90*/«
47 473/«
89

75V«
16
48*/«

217

100
89*/»

l048/fi
93
92
475/*
971/«

164V«

78V)

7c*/«
16»/«
4S1/«

218

99
9bVi

i048/g
98
93

lo4*/<
»0
80

lSlV * 133

löW»
..3V*

110
79V«

141
96V«
63

)09V<
160
4O3/*

1(16*/,
Ub
:U7/8
47*/»

12*/*
53
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